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Unabhängige Tageszeitung mit Wochenbeilage
Mir nicht verlangte Einsendungen an Redaktion und Verwaltung
wird keinerlei Haftung übernommen, auch eine Verpflichtung zur
Rücksendung wird nicht anerkannt. - Eigentümer, Verleger und
Drucker Wagner'sche Universitäts-Buchdruckerei in Innsbruck,
Erlerftratze5. - VerantwortlicherSchriftleiterI . <S. Langhaus.

Für den Inseratenteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „ Bergland ".
Fernruf: Schriftleieun« Rr. 75« Fernruf : VerwaltungR«. rri
Bezugspreise : Ani Platze monatlich in den AbholftellenL 4.2*), mit Zustellung ins
HausS 4 .60. Einzelnummer 20 Groschen. Sonntagnummer 30 Groschen.
Mit Postzusendung monatlich 5 4.60. Deutschland monatlich S 5 .—; in das übrige
Ausland monatlich S 7.—. Mit Postzusendung nach Südtirol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 (—.80). Postsparkassa-Konto 52.677.

Wiener Büro : Wien, L, Ribelungengaff« 4 (Schillerhof),
Fernruf 24—29 Die BezugsgebShr ist im vorhinein zu ent«
richten. Jedes einmal«ingeleitete BezngsoerhSltnis währt bis zum
Ende desjenigen Monats, in dem die schriftliche Abmeldung er¬
folgt. Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Telle find mit

einem Kreuze und einer Nummer kenntlich gemacht.

Nummer 186 Montag , den 16. August 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender: Montag, 16. RochusI . Dienstag, 17. Betrain. Mittwoch, 18. Helene. Donnerstag, 10. Ludwig von T. Freitag, M. StephanK. Samstag, 21. Johanna. Sonntag, 22. Timotheus.

Angesichts dieser Schlußfolgerungen der internationa¬
len juristischen Kommission hat der belgische König
auf Vorschlag des Justizministers Reinhardt und Ge¬
nossen begnadigt.

Wien, 16. August. (Ptiv .)
In dem Bnnöesvoraitschlag für das Jahr 1927 wer¬

den diesmal 18 Millionen Schilling  für die In¬
standsetzung und Erhaltung der österreichischen Bundcs-
straßen eingestellt werden. In dem Budget per 1926
waren rund 12 M i l l i o n c n S chi l l i n g für die öster¬
reichischen Bundesstraßen eingestellt. Kaum 36 Prozent
dieses Betrages können jedoch fitr die Straßen
selbst  zur Verwendung kommen, weil nahezu zwei
Drittel  aller ins Budget für die österreichischen Bun-
desstratzen eingestellten Beträge für die Anschaf¬
fung von Straßenwalzen,  fiir die Löhne  der
Straßenmeister us>w. in Betracht kommen.

Auf dem Ende ds. Mts . in Bregenz  siattfindenden
Straßentag wird Ministerialrat Dr . Schneider
namens des Ministeriums für Handel und Verkehr das
generelle und spezielle S t r a tzc n b a n p r o g r a m m

l der österreichischen Regierung vorlegen, das alle Bundes-
s straßen in drei Kategorien  einteilt , von denen

zunächst die erste Kategorie, die die internationalen wich¬
tigsten Bnrvbesstratzen enthält, zur Ausbesserung
gelangen sollen. Die Gemeinde Wien  geht eben daran, ;
eine großzügige Aktion zur Verbesserung der Straßen >
Wiens durchznsühren.

Zahlreiche ausländische Automobilklubs  !
haben bereits an zuständigen Stellen lebhafte Be - j
schwerben  über den vielfach lebensgefährlichen Zu- .
stand der österreichischen Bnndesstraßen geführt und er- !
klärt, daß von Autoreifen nach Oesterreich vorläufig i
Abstand genommen werden müsse, da selbst die besten !
englischen und deutschen Wagen unbrauchbar wurden
und mit der Eisenbahn nach Hanse gebracht iverdcn muß¬
ten. Es ist klar, daß der schlechte Zustand der österreichi¬
schen Straßen zur Schädigung des Fremden¬
verkehrs  in Oesterreich wesentlich beiträgt.

Ak görtanp Her« » MM».
Eine övprozcntige Erhöhung der Postgebühren notwendig?

Wien, 15. August. (Priv .)
Die gestern veröffentlichte Erklärung des Vollzugsaus¬

schusses der P o stg e w e r kscha f t, wonach diese alle Vor¬
bereitungen treffe, um gegegebenensatts an die Regierung
ein befristetes Ultimatum  zu richten, hat in Re-
gicvnngskreisen einige Neberraschung hervorgerufen, da
die Haltung der Regierung zu einer soscha r se n T a kt i k
keinen Anlaß  biete.

Demgegenüber wird von der Leitung der Post-
gewerkschaft  erklärt , daß die Forderungen , nament¬
lich hie generelle Gehaltsaufbesserung und die Festsetzung
eines Mintmumgehaltes von 170 8 per Monat den maß¬
gebenden Stellen bereits vor vielen Wochen bekannt-
gegeben worden sei. Daher sei auch die vor zwei Tagen
stattgehabte informative Unterredung zwischen Sektions¬
chef Dr . Mö raus  und den Vertretern der Gewerkschaft
vollständig überflüssig gewesen.

Besonders die Vorstandsmitglieder der Technischen
U n i o n, die eine Teilnahme an dieser Besprechung ab¬
lehnten, sind der Meinung , daß es sich hier um den neuer¬
lichen Versuch einer weiteren Verzögerung der Angelegen-

* heit handle. Die Generatpostdirektion sei ohnehin über die
' Forderungen genauestens unterrichtet, so daß cs möglich

wäre., unmittelbar in meritorische Verhandlungen einzu¬
treten. Die Technische Union besteht darauf, daß noch vor
Ende dieses Monats  die meritorischen Verhand¬
lungen stattfinden. Dadurch erscheint das Gerücht von
einem drohenden Post- und Telepho»streik widerlegt, zu¬
mal da auch die Erklärung des Vollzugsausschussesder
Postler keineswegs ein Ultimatum behandelt, sondern nur
Vorbereitungen für ein eventuelles Ultimatum aukündigt.

Naturgemäß hätte ein eventuell drohender Post- und
Telephonstrcik bereits die Befürchtung zur Folge, daß
eine Erhöhung der  P o stg e b n h r e n notwendig
werden könnte, um die Erhöhungen der Gehälter für die j
Post- und Tclephonangestclltcn zu decken. Es heißt, daß !
schon die flüchtige Berechnung des durch die Forderung!
der Postler bedingten Betrages einen so großen Mehr¬
aufwand ergebe, daß die Postgebühren um m i n d e sten s
50 Prozent  erhöht werden müßten, um die Bedeckung
dieses Betrages sichcrzustcllcn. Angesichts der Tatsache,
daß alle Postgebühren schon lange die Friede nspa r i-
tät überschritten  haben , wäre dieser Weg ange¬
sichts der zweifellosen Unfähigkeit der Konsumenten eine
weitere Erhöhung der Postgebühren zu ertragen, u n-
gangbar.

Unabhängig von der Postgewerkschaft hat, wie er¬
wähnt, auch die T e chn i fcf) c U nion  Forderungen er¬
hoben. Ihre Exekutive ließ die Regierung nicht im Un¬
klaren, daß sic bei der A b l e h n n n g ihrer Forderungen
ebenfalls in den Streik  treten würde. Ter 25er-Ans-
schntz urgiert gleichfalls seit längerer Zeit die Erledigung
seiner Forderungen . Unter diesen Umständen ist die Si¬
tuation immerhin eine ernste und man muß abwarten, ob
cs noch im Laufe dieses Monates zu meritorischen Ver¬
handlungen kommt, da alle bisherigen Verhandlungen
lediglich formaler Natur waren. In informierten Krei¬
sen glaubt man immer noch, daß der Konflikt friedlich
bei ge legt  werden wird und daß die Regierung die

notwendigen Gelder auf einem anderen  Wege bereit-
stellen werde, ohne  daß es zu der ominösen Erhöhung
der Postgebühren kommen wird.

Eine Anschluhrede Dr. Renners.
KB. Berlin , 14. August. Anläßlich der in N ü r n b c r g

stattgehabten B e r sa ssu n g s f e i c r des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold hielt Kanzler a. T . Dr . Renner
die Festrede. Er betonte u. a., die heutige Feier könne
mit besonderem Stolz als machtvolle Abwehrkundgebung
gegen Reaktion und Bolschewismus bezeichnet werden.
Die deutsche Demokratie sei die demokratischeste aller
Völker. Dr . Nenner zitierte einige Gesetze aus der Wei¬
marer Verfassung und erläuterte sie eingehend. Tie Ver¬
fassung sei eine soziale Verfassung, wenn sie auch infolge
des Krieges und der geänderten Lage noch nicht vollkom¬
men erfüllt werden konnte.

Die leitende Idee der Verfassung sei die geläuterte na¬
tionale Idee und Selbstbestimmung der Nationen sei die
Parole . Ein fester Wille des Zusammengehens  be¬
stehe zwischen Deutschland und Oesterreich. Sie seien
e i n Volk mit einer  Sprache und einer  Kultur . Nicht
mit Gewalt, sondern mit der Gewalt der Ideen  wollen
wir kämpfen für ein einiges großes deutsches Volk.

Der Zwischenfall von Germersheim.
Die Franzosen lehnen eine Untersuch,mgskommissio« ab.

Beutju, 14. August. Wie jetzt bekannt wird, hat der
deutsche Botschafter in Paris bei seinen Vorstellungen, die
sich mit den Zwischenfällen von G e r m c r s h c i m be¬
faßten, die Bildung einer internationalen Untersuchungs-
kommtssiou vorgcschlagen, nur den Tatbestand einwand¬
frei festzustellen. Diese Kommission sollte aus einem
deutschen, einem französischen und einem belgischen Ge- !
neral bestehen. Die französische Regierung hat diesen Bor- !
schlag jedoch abgelehnt mit der Begründung , daß sie einen I
solchen Präzedenzfall  nicht schaffen könne.

Aufgehobenes belgisches Todesurteil gegen Deutsche. ;
Berlin , 14. August. Am 27. Jänner 1923 wurden durch

das Kriegsgericht  der belgischen Besatznngsarmce
unter der Anschuldigung, in der Nacht vom 22. zum
23. März 1922 in Hamborn den belgischen Leutnant
Grass ermordet zu haben, der Angeklagte Reinhard
drei weitere Angeklagte zum Tode und fünf Angeklagte !
zu längeren Zuchthaus- und Gefängnisstrafen verurteilt.
Tic deutschen Polizetbeamten Engeler  und St«nie,
die sich des Mordes an Leutnant Grass bezichtigt hatten,
wurden später vom Schwurgericht in Stettin zum Todeverurtetlf.

Angesichts des Umstandes, daß wegen desselben Ver¬
brechens von zwei Gerichten verschiedene Personen ver- z
urteilt worden sind, ist die Nachprüfung dieser Angelegen- !
heit einer aus Mitgliedern des deutsch-belgischen ge¬
mischten Schiedsgerichtes  znsammengesctzten Kom¬
mission übertragen worden, dessen Gutachten nun ans¬
gearbeitet ist. Darin wird ausgestthrt, die Kommission
sei zn der Gewißheit gekommen, daß im Gegensatz zu der
vom belgischen Militärgericht getroffenen Entscheidung
das Verbrechen von Engeler und Kawe begangen wor¬
den sei.

Einschränkungen in Frankreich.
Lebensmittel- und Kohleuversorguug.

Paris , 13. August. Die ministerielle Ersparnngs - und
Einschränkungskommission beschäftigte sich gestern mit der
Lebensmittclansfuhr , die sitr gewisse Produkte einen der¬
artigen Umfang angenommen hat, daß die Versorgung
des französischen In landmarkt es gefährdet  er¬
scheint. So sollen insbesondere Eier , Geflügel und
Käse  in allzu starkem Umfang durch die Freizone nach
der Schweiz und durch das Saargebiet nach Deutschland
exportiert werden.

Der Minister für öffentliche Arbeiten Ta röten  hat
gestern die Direktoren der französischen Kohlengru¬
ben  empfangen und mit ihnen die B re nn st off ver¬
sorg ung  für den Winter durchbcsprochen.

Ter Handelsminister Bokanowski  empfing gestern
die Leiter der französischen Konsumnereine und der
Leöensmtttelverbänbe,  um mit ihnen Wer
allgemein mrüindliche Richtlinien in der Preispoli-
t i k und der Be r t e i l n n g der Lebensmittel zn sprechen.

Zollerhöhnng in Frankreich.
TU. Paris , 16. August. Nach einer Bekanntmachung

iverden die französischen Zölle mit geringen Ausnahnien
um 30 Prozent erhöht  iverden . Die Ausnahmen be¬
ziehen sich vor allem auf Lebensmittel, Möbel und Na-tnralliefernngen.

Der französisch-rnmänische Bündnisvertrag.
KB. Bukarest, 14. August. Die den Pressevertretern ge¬

genüber abgegebenen offiziellen Erklärungen über den
Wortlaut des französisch - rumänischen Ver¬
trages  besagen, daß der Vertrag ans die Dauer von
zehn Jahren  abgeschlossen ist und erneuert werden
kann. Der Vertrag stellt die Verpflichtung  gegen¬
seitigen Beistandes  im Falle eines Angriffes  fest
und gewährleistet den gegenwärtigen territorialen
Bestand  der beiden Länder.

Das Zusatzabkommen sieht ein Schiedsgerichtsverfahren
im Falle von Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Signatarmächten und eine Anrufung der Schweizer
Republik in letzter Instanz  vor . Ter Vertrag
ist im Sinne des Bölkerbundvertragcs und des Abkom¬
mens von Lausanne gehalten.

Der italienisch-spanische Vertrag.
KB. Rom, 14. August. Zn den Kommentaren der eng¬

lischen und französischen Presse zum Madrider Vertrage
versichert die „Tribnna ", daß es sich um einen Freund¬
schafts- und Tchiedsvertrag nach dem Muster des italie¬
nisch-schweizerischen Abkommens handle und daß nur
Artikel 13 hinzugekommensei, der sich ans die Neutra¬
lität  im Falle eines nicht provozierten Angriffes be¬
zieht. Es bestünden keine geheimen Klauseln,
die irgend eine andere Auslegung des Vertrages ge¬
statten würden. Die Veröffentlichung und Registrierung
würden bald erfolgen. Der Vertrag sei im Sinne des so¬
genannten Geistes von Locarno. Ferner enthalte der Ver¬
trag nichts , was sich gegen Frankreich  richten
könnte. Ein Beweis hiefür sei die Tatsache, daß von
einem französisch - spanischen  Abkommen dieRede sei.

Die Herbsttagung des Völkerbundes.
TU. London, 16. August. Tie Verfassungskommisston

c<cs Völkerbundes, die die Vorbereitungen für die Herbst-
tagung treffen soll, wird wahrscheinlich erst am 30. August
znsammentreten. Wie der „Observer" erklärt, bestehe die
Hauptaufgabe des Völkerbundes darin, den Weg für den
Eintritt Deutschlands  zn ebnen. Wiederhole sich
das Fiasko vom März, so würde die ganze Politik des
europäischen Friedens einen nicht wieder gntzumachendeuRückfall  erleiden.

Die russische Opposition mundtot.
Gegner werden ausgeschlossen.

Moskau, 14. August. Tic Opposttionsbewegungin der
kommunistischen Partei kann gegenwärtig als beendet be¬
trachtet werden. Ten Privatnachrichten zufolge sympathi¬
sieren in einzelnen Organisationen mit verschiedenen Richt¬
linien höchstens drei oder vier Mitglieder, die jedoch nur
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passiv  auftreten und sich bei öer Abstinmiuns von Reso-
bntionen zurückhalten . Ein offenes Auftreten für die
Ovposition Satte bestimmt den Ausschluß aus der
Partei  zur Folge.

Es ist bemerkensivert , daß der Vorsitze nücnstcllocrtrcter
im höchsten Bolkswi rtschaftsrat , P j a t a f » vo,  gegen den
Tschertschinsky in seiner allerletzten Rede leidenschaftlich
auftrat , einen zweimonatigen Urlaub  antritt.

Staatskommunismus in Mexiko.
Die neue » Bergiverksgcsetze.

Mexiko - 14. August . Tic Regierung hat eine Verord¬
nung erlassen , wodurch die neuen Bcrgwcrksgesetze in
Kraft gesetzt werden , die die Regierung ermächtigen , die
Bergwerksindustrie , in der Hunderte von Millionen
Dollar investiert sind , in zahlreichen Einzelheiten zu kon¬
trollieren . Nach der Verordnung sind alle Minera¬
lien,  die Hanöelswert besitzen , sowie die Edelsteine
Eigentum der Nation.  Das Bergwerksgesetz gibt
ausgedehnte Vollmachten , nach denen die Regierung
Bergwerkskonzessionen erteilen und ein staatliches Jn-
spektirms - und Ueberwachungssystem einführen kann.
Die Konzessionen können enteignet  werden , falls nicht
bereits ausgedehnte Arbeiten bewerkstelligt worden sind.

Annahme der Snltanswnrde durch Mustafa Kemal?
Berlin , 14. August . Der Asien -Osteuropa -Dienst bringt

unter Vorbehalt folgende Zuschrift von einer sonst gut
unterrichteten Seite aus K onsta  n ti  n opc  l : Nicht aus
Kreisen der Gegner Mustafa Kemals , sondern seiner An¬
hänger , verlautet immer entschiedener , daß der Präsident
der Republik sich mit dem Plan der A n n a h m e der
Sultans würde  trägt . Soeben wird mitgeteilt , daß
allmählich sogar die Reise einer S o n d e r g e s a n d t-
schaft zu einer westeuropäischen Macht (ge¬
meint ist wohl Frankreich ) erwögen wird.

Tie Mission soll feststellen , wie sich diese Macht zu
einer Aenderung der türkischen Verfassung — der An¬
nahme etwa des K ö n i g t u m s durch Mustafa Ke mal —
stellen würde.

In gut unterrichteten Kreisen will man auch den
Schlüssel für die letzten politischen Prozesse in der Türkei
darin sehen , daß Mustafa Kemal nach Beseitigung des
letzten Restes der Opposition tatsächlich dir Absicht bat.
seiner Machtstellung auch den äußeren Glanz zu oer-
leihen , der ihr an sich zukommt.

Wetterberichte.
Innsbruck , 16. August . Trotz der ungünstigen Wetter¬

prognose war der gestrige Sonntag schön und heiß . Auf»
ziehendes Föhngewölk vermochte die Witterung nicht zu
trüben .,' auch heute ist das Firmament rein und wolkenfrei.

Bregenz , 15. August . Gestern gab es einen prachtvollen
Sonntag . Tie Hitze , besonders um die Mittags - und Nach-
Mittagsstunden , war sehr drückend . Ain Abend trat
einigermaßen Abkühlung ein.

Salzburg , 16. August . Anhaltend schönes Sommcr-
metter.

TU . München , 16. August . Heiteres Sommerwetter.

Beobachtungen des Meteorologischen Observatoriums in
Innsbruck.

Am 15. d. M ., 14 Uhr : Luftdruck 712.6 mm, Temperatur
27-0, Feuchtigkeit 32, Wind O. 1, Bewölkung 2.

Am 13. d. M ., 21 Ubr : Luftdruck 714.0 mm. Temperatur
19.8, Feuchtigkeit 78, Wind 0, Bewölkung 1, höchste Tem¬
peratur 29 Grad.

Am 16. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 7148 mm, Temperatur
14.0, Feuchtigkeit 96, Wind 0, Bewölkung 0, niedrigste
Temperatur 13 Grad , Niederschlagsmenge —.

Ueberschwcmmnng in Spanien.
KB . Barcelona , 15. August . Infolge heftiger Wolken,

brüche . die von Gcwitterstürmen begleitet waren , sind
ein Großteil öer Stadt  und mehrere Vororte un¬
ter Wasser  gesetzt worden . Zahlreiche Men»
schen  sind ums Leben  gekommen . Mehrere Leichen
sind bereits geborgen worden.

»

Me Explosion in Lsepel.
Möglichkeit eines verbrecherischen Anschlages.

Budapest , 14. August . Ter amtliche Bericht über die Ur¬
sache der Csepeler Explosionskatastrophe besagt , daß eine
Kommission unter Leitung des Stellvertreters des auf Ur¬
laub befindlichen Honvedminifters nach eingehender
Untersuchung und Einvernahme zahlreicher Augenzeugen
folgendes festgestcllt hat:

Am 12. ds ., kurz vor 16 Uhr 43 Minuten , wurde bei der
Fabriksseuerwehr ein Feuer gemeldet . Ter Feuerwehr-
kommandant ließ sofort Alarm blasen und eilte nach dem
Schauplatz des Brandes . Gleichzeitig mit dem Feuersignal
gab der Wachposten 2( sarmschttsse ab . Um 18 Uhr 43 Minu¬
ten erfolgte die erste Explosion , der in kurzer Zeit mehrere
folgten . Die unmittelbare Ursache  der Explosion
ist das Feuer,  über dessen Entstehung die Augenzeugen
keine Aufklärung  zu geben vermögen . Auch die
sonstigen zur Verfügung stehenden Daten sind nicht ge¬
eignet , um feststellen zn können , ob das Feuer , beziehungs¬
weise die Explosion durch ein Attentat,  durch Unacht¬
samkeit oder durch einen Zufall verursacht worden ist . Nach
dieser Richtung ist die Untersuchung noch nicht abgeschlossen.

Der Bericht konstatiert schließlich , daß der durch die Ex¬
plosion verursachte Sachschaden  viel geringer  ist,
als es ursprünglich schien. Bon den benachbarten Faüriks-
anlagen hat die Tuchfabrik am meisten gelitten . In den
übrigen Betrieben ist die Arbeit schon Freitag früh wie¬
der ausgenommen  worden.

Budapest , 14. August . Wie verlautet , haben sich die
meisten Mitglieder der Kommission dahin geäußert , daß
die Explosion auf einen verürecherifchenAnschlag
zurückzuführen ist . wofür eine ganze Reihe vor . Ver¬
dachtsmomenten  sprechen . Die Feuerwehrleute und
mehrere Wachposten sollen schon vor der Katastrophe einen
Brand  bemerkt haben , bevor sie ihn aber löschen konnten,
sei schon die erste Explosion erfolgt.

Drei Verhaftungen.

KB . Budapest , 15. August . Wie die Blätter melden , hat
die Polizei gesterrr drei Arbeiter  in Gewahrsam ge¬
nommen , da sie im Verdachte stehen , die Explosions¬
kat astrvphe  in Csepel hervorgerufen  zu haben.

#

Autounglück bei Berlin.
Berlin , 16. August . (Priv .) Gestern vormittags er¬

eignete sich bei Wünsdorf in der Nähe Berlins ein
schweres Autounglück.  Eine Person wurde ge¬
tötet , vier schwer verletzt . In ekner Kurve war das rechte
Hinterrad des Autos gebrochen , so daß sich der Wagen
überschlng und die Böschung hinabstürzte.

Schweres Eisenbahnunglück in Paris.
TU . Paris , 16. August . Gestern abends 11.40 Uhr er¬

eignete sich in Paris ein schweres Eisenbahn¬
ung  l ü ck. Ein Vorortezug stieß auf einen anderen Per¬
sonenzug , der in demselben Augenblick vor dem Lyoner
Bahnhof rangierte . Zwei Wagen stürzten um : ans den
Trümmern wurden bisher örei Tote  und etwa 50 Ver¬
letzte geborgen.

Ern Radioskandal in Frankreich.
Börscnnreldnngen aus der Gefängniszelle.

Paris , 14. Augu st. Ein Skandal , der mit dem Funkdienst
vom Eiffelturm zusammenhängt , beschäftigt lebhaft die
Oessentlichkcit . Seit einigen Wochen fiel es auf , daß die
Börsen m elöuugen  des Eiffelturms immer einen
bestimmten Zweck zu verfolgen schienen , über den sich nie¬
mand Rechenschaft oblegen konnte . Vor zwei Wochen
wurde nun unter dramatischen Begleitumständen die Fest¬
nahme des Russen Stawisky  an ge ordnet , der ver¬
haftet  wurde.

Die Börsenmeldunsen des Eiffelturms setzten dann
einige Tage aus . Als man die Angelegenheit genau unter¬
suchte, konnte man zur Ueberraschung feststellen , daß .Sla¬
win sky den ersten militärischen Radioposten,
der unter dem Kommando des Generals F e r rie steht,
regelrecht gemietet hatte . Als man die Börsenmeldungen
unterdrückte , reichte Stawisky aus der Gefängniszelle her¬
aus g egen den franzö si sch en Sta at Klage  ein
und verlangte , daß ihm die Station sofort zur Verfügung
gestellt werden solle.

Die Angelegenheit wuchs sich nun rasch zu einem unge¬
heuren Skandal aus und einige Abgeordnete interpellier¬
te,r den Minister Bokanowsky , der aber noch keine Ant¬
wort zu geben vermochte . Tatsache ist jedenfalls , daß dem
Betrüger Stawisky  die Radiostatio « auf dem Eiffel¬
turm erneut ausgeliefert  wurde.

Kleine Nachnchien.
Berlin , 14. August . Gerhard H a u p t m a n n ist unter die F i l m-

dichter  gegangen . Er wird zu einem Schcmfilm der Ufa di«
Titel - und Zwsschcntext « schreiben:

TU . Stolp (Pommern ), 16. August . Am Sonntag stattete Reichs¬
präsident von Hindenburg  einen Besuch in Stolp ab . Lei dem
Empfang loiirdigt « der Oberbürgermeister von Stolp Hindenburgs
Verdienste und bat ihn , das E h r c n b ü r g e r r e cht der Stadt
Stolp onzunehnven Hinde -nburg nahm an und dankte zugleich, daß
die Stadt der neu errichteten Kampfbahn den Namen „Hindenburg-
Kampfbahn " gegeben habe , dann wohnte er den Kampfspielen selbst
bei.

Budapest . 15. August . Der pensionierte Dircktorstcllvertreter der
ungarischen Staatebahnen , Karl Z a l a n, hat sich gestern am Kere-
pcser Friedhof erschossen.  Das Motiv der Tat ist Krankheit.

Marienbad , 16. August . (Priv .) Der Wiener Juwelier Julius
Bogyansky,  der hier während der Saison eine Filiale besitzt,
wurde verhaftet . Der Genannte hat Juwelen aus Oesterreich nach
der Tschechoslowakei geschmuggelt . In die Angelegenheit ist noch
der Wiener Geschäftsmann Alexander Herzka  verwickelt , der
ebenfalls verhaftet , später aber gegen Kaution auf freien Fuß
gesetzt wurde.

Marienbad . 16. August . (Priv .) Gestern ist hier der Rektor der
deutschen Universität in Prag , Professor Dr . Ludwig Spiegel,
gestorbeit.

TU. Prag. 16. August. Die tschechischen Zensurbehörden haben
die Aussührimg d«s Filmes des deutschen Bundesturnfeste » ver-
boten.

Prag . 14. August . Der tschechoslowakische Oberst int Flugdienst,
Skala,  hat heute einen Flug um die Staaten der Kleinen En¬
tente unternommen . Er startete um 4 Uhr früh in Prag und kehrte
um 18 Uhr zurück. Aus seinem 14stündigsn ununterbrochenen Flug
passierte er Neusatz, Belgrad und Bukarest.

Rewyork , 13. August . Fünf Bergleute , die durch Gesteinsturz in
einem Bergwcrksschacht bei Salem (Kentucki) eingeschlossen waren,
sind jetzt nach IZZstündiger Gefangenschaft befreit worden . Bis auf
einen , ' der am Fieber erkrankt ist, sind alle gesund und unverletzt
geborgen worden , obwohl sie die ganz« Zeit ohne Nahrung in dem
Bergwerksschncht zugebracht haben . Sie sammelten in einer leeren
Tabakbüchse das von den Balken herabrinnende Wasser , um ihren
Durst zu laschen.

KB . Thrce Rivers (Quebec ), 15. August . Durch einen Brand
wurde di« hiesige kathoitsche Kirche zerstört.  Der Schaden be¬
läuft sich aus 300.000 Dollar.

*

* Ei « Lotterieprojekt zugunsten der Invaliden . W i e n,
14. August . Dem Finanzministerium liegt einLotterie-
projekt  zur Prüfung vor , das den Zweck verfolgt , die
Mittel zu außerordentlichen Zuwendungen an Kriegs¬
invalide zu beschaffen , ohne daß dazu neuerdings an die
Steuerkraft der Bevölkerung herangetreten werden müßte.
Das Projekt schlägt dazu die Schaffung einer Art öster¬
reichischer Tabaklotterie  vor . Es sollen Lose zu
dem geringen Preis von 30 Groschen in allen Tabakver-
schleitzstellen zum Verkauf aufgelegt werden . Jedes Vier¬
teljahr wird eine Ziehung stattfinden , wobei als Treffer
wieder TabakfabrikatezurBerlosnng  kommen
sollen . Außerdem wird in dem Projekt vorgeschlagen , etwa
zu Weihnachten eine autzerordentilche Lotterie zu verau-

I statten , bei der größere Gewinne verlost werden sollen.

Man rechnet damit , daß im Jahr rund 5 bis 6 Millionen
Lose abgesetzt werden können und daß aus diese Welse
große Summen für den sozialen Zweck , der oben ange¬
deutet wurde , gesammelt werden könnten . Der Plan wird
vom Finanzministerium der Generaldircktion der Tabak-
regic zur Begutachtung übermittelt werden.

* Erohseuer bei Salzburg . Salzburg,  14 . August . Gestern
abends ist in Watzlberg bei Stratzwalchen der Bauernhof des
Matthias Lugstein  abgebrannt . Das Lieh und ein Teil der
Einrichtung konnten in Sicherheit gebracht werden . Der Schoden
wird auf ungefähr 36.000 Schilling beziffert . Die Ursache der
Feuers ist noch nicht aufgeklärt , man vermutet jedoch Brand-
l e g u n g.

* Eisenbahnunfall in St . Pölten . Wien,  15 . August . Die
Generaldirektion der Bundesbahnen teilt mit : Samstag , den
14. d M . um 20 Uhr 15 Minuten fuhr beim Verschieben im
Bahnhof St . Pölten  eine Berschublokomotive auf eine aus
dem Heizhaus kommende Lokomotive an , wodurch beide Loko¬
motiven beschädigt wurden . Zwei  Eisenbahnbedienstete wurden
leicht verletzt . Störungen im Zugsverkehr wurden nicht ver.
nrsacht.

* 10 Waggons Stroh verbrannt . Wien,  15 . August . Gestern
sind auf freiem Felde in Floridsdorf  zwei große Strohtristen,
die einem Herrn Thomas Hascha gehörten , in Brand geraten und
von den Flaminen gänzlich vernichtet  worden . Es handelt
sich um ungefähr zehn Waggonladungen . Ein Teil der Tristen war
übrigens noch gab nichl ausgedroschen:  infolgedessen ging
auch ein erhebliches Quantum Getreide zugrunde.

* Verhaftung des Mörders von Vifchofsried . Wie berichtet , hat
am 1. April dieses Jahres ein Mann , der sich Albert Blau
nannte , cin Anwesen in Bisch ossried  in der Gemeinde Sankt
Georgen am Atterfec gepachtet . Später stellte sich heraus , daß der
Pächter des Anwesens diesen Namen zu Unrecht geführt und daß
der wirkliche 2ttbert Blau , ein Dienstknecht aus Engeltingen , am
28. Juli d. I . zu Bestich in Bifchofsried gewesen und seither spur¬
los verschwunden war . Naturgemäß tauchte der Verdacht auf , daß
der Pachter den wirklichen Blau beseitigt und sich seinen Namen
beigelegt habe . 25,ic;fcr Verdacht batte sich dann bestätigt , und bei
einer genauen Durchsuchung des Anwesens wurde die Leiche des
Bla»  im Garten oufgesundcn . Er war durch Schüsse in den Kopf
getütet worden . Die Tat hat der 24jährige Dienstknecht Otto Klein,
zu Rohrmäldcn gebaren , verübt . Mit den Papieren des Ermordeten
nannte er sich auch Albert Man , wie auch Otto Schupp , Otto Gras
und Anton Hirlemann . Am 26. Juni d. I . hakte Klein mit seiner
inzwischen verhafteten Braut , der 24jährigen Finni Schmeizl «,
Bischofsried verlassen und sich im südlichen Schwarzwald hernm-
gckrieben . Run ist aus Augsburg  ein Telegramm eingelangt,
daß es der dortigen Behörde gelungen sei, den Mann zu verhaften.

* Di« Deutsche Brauereiausstellung München . Gleichzeitig mit
dem diesjährigen Oktoberfest findet vom 18. September bis
3. Oktober  im Münchner Ausftellungspark auf der Bavaria-
.höhe die Deutsche Brauerciausstellung statt . Ms jetzt sind 300 Aus¬
steller angeineldet und zugelasjen , die für ihre Objekte einen Flächen-
raum von 13.000 Ouadrotmetern beanspruchen . Anläße zur Aus¬
stellung gibt die 50-Jahr -Feier der „Wissenschaftlichen Station für
Brauerei " in München . Die Ausstellung ist die erste Brauereiaus-
stellung nach dem Kriege und wird eine der größten ihrer Art sein.
Das Ehrenpräsidium hat Geheimrat Dr . Gabriel v. Sedlmayr
übernommen.

* Vierbaums Grab . Die Nachricht , daß Otto Julius B i e r b a u m
seine letzte Ruhestätte im Münchener Friedhof verlieren werde,
wenn sich nicht ein Mäzen findet , der die fälligen 375 Mark be¬
zahlt , hat die Freunde von Otto Julius alarmiert . Der Thsater-
direktor Saltenburg  hat sich herbcigelassen , die zur Erhaltung
der Grabstätte notwendige Summ « zu bezahlen . Jedenfalls ist es
erfreulich , daß die Theatcrüirektoreu noch etwas für Dichter , wenig¬
stens für tote , übrig haben.

* Die Stadt Berlin . In einer Betrachtung über die Be-
bauungsmöglichkcit im Stadtgebiete Berlin wird auf die
Tatsache Hingewicsen , die wahrscheinlich nicht allgemein
bekannt ist, daß nämlich Berlin , was die Jlächenausdeh-
nung anbcirifft . Ne größte Stadt der Welt ist : imd zwar
wurde durch die Vereinigung Alt -Berlins mi -t den Vor¬
orten im Jahre 1920 der Gebietsumfang der Reichsliaupt-
stadt von 6700 Hektar auf 87.800 vergrößert . Erst hinter
Berlin kommt Newyork mit 84.600 Hektar , daun Chicago
mit 58.500, Philadelphia mit 33.500, London mit 30.200,
Wien mit 27.30«, Buenos Aires 18.500 und Paris mit
7980.

* klcttcrkunststückL eines Einbrechers . Berlin,  13 . August . Eine
Radiojabrik , die im Osten der Stadt im fünften Stock eines Hauses
liegt , wurde in der letzten Zeit fünfmal von einem Einbrecher heim-
gsfucht uni) jedesmal empfindlich bestohlen . Die Spuren ergaben,
daß der Täter jedesmal über die Dächer gekommen fein mußte , und
ein Dachfenster eingejchlagcn hatte . Der Verdacht fiel auf einen
18jährigen Jüngling , der einntal in der Fabrik beschäftigt gewesen
war und deshalb dort Bescheid wußte . Durch «inen Zufall war ihm
der Bodcuschlüssel eines Hauses , das von dem Fabrikgrundstück
durch fünf Häuser getrennt ist, in die Hände gefallen . Mit Hilfe
dieses Schlüssels gelangte er auf das Dach des Hanfes und drang
mit größter Lebensgefahr über die fünf anderen Dächer nach der
Radiojabrik vor . An einer Stelle muhte er vier Meter hoch an
einem dünnen schwachen Rauchrohr , einem Tonscharnstem , der aus
einem schrägen Dach herwisragt , emporsteigen , um das nächst« Dach
erreichen zu können . An einer anderen Stelle führte sein Weg
durch eine schmale Dachrinne . An beiden Stellen drohte ihm
schwerste Gefahr . Er bestand sie aber auch auf dem Rückwege , auf
dein er die Beut « jedesmal m einem Rucksack trug . Die Kletterpartie
nahm bei jedem Einbruch dreiviertel Stunden in Anspruch . Einen
'Menschen von normalem Gewicht hätte das Touruhr nicht tragen
können.

* Nrandstiffnng aus verschmähter Liebe . Berlin,
l4 . Anglist . Im Torfe Reetz (abgetretenes Ostgebiet)
würden sieben Gehöfte mit sämtlichen Wirtschaftsgebäuden
eingeäschert.  Nm sich an ihrem nngetreuen Lieb-
Haber zu rächen , hatte die Arbeiterin Gilka  ein Stall-
gebäude , in dem ihr Liebhaber zu schlafen pflegte , in
Brand gesetzt, in der Absicht, den Untreuen dem F l a m-
mentode  zu überliefern . Zum Glück war der Manu
in dieser Nacht nicht daheim . Das Feuer fand an den
strohgedeckten Gebäuden reiche Nahrung . Durch das Ver¬
sagen der Spritze wurde die Katastrophe noch vergrößert.
Die Brandstifterin wurde verhaftet und ist geständig.

* Dappclrondmord bei Hannover . Hannover,  den
13. August . In der N 'ähe des kleinen Lrtes W e n n i g se n
am Deister ist gestern abends ein schwerer Doppclraub-
mord,  dem ein Hilfsförster und ein Holzhauermeister
zum Tpser fielen , entdeckt worden . Tie beiden Männer
sind am späten Nachmittag von noch nicht ermittelten Tä¬
tern e rscho s s e n und ihrer Wertsachen beraubt  wor¬
den . Tie Leichen wurden von öer Frau des Försters nnd
dem Sohn des Holzhauermeisters in einem Gebüsch auf
dem Kamm des Deister gesunden . Eine Frau hat in der
Nähe des Ortes in der fraglichen Zeit mehrere dicht aus¬
einanderfolgende Schüsse gehört . Zurzeit ist eine Mord-
kommisston aus Hannover an Ort und Stelle mit der Auf¬
klärung der grauenhaften Tat beschäftigt.
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* Das Ende der Magdeburger Affäre. Naclchem gegen den Magd«-
vurger unLersud)u nysrichi-er Kö 1li 11 g ein DlSKiplinarverfahren
eingeleitet worden ist, ist jetzt auch der Kriminalkommissar t e n
cho ld ,n den A n kl a g e z u st o nd versetzt worden. Gleichgültig
wie das Verfahren gegen tcn Hold ausgehen wird, wird er auf
keinen Fall mehr auf feinen Magdeburger Posten zurückkehrcn.

* BeamienaSbau in Belgien . Brüssel,  14 . August.
Zur Durchführung der Sparmaßnahmen hat Sie Regie¬
rung entscheidende Verfügungen getroffen. Die Zahl Ser
belgischen Staatsangestellten soll in kürzester Zeit auf Sen
StanS von 1913 KurückgeWhrt werden. Alle nur provi¬
sorisch angestellten Beamten sollen sofort abgebaui werden.

* Blutiger Exzeß in einem Pariser Gasthaus . Aus Paris.
14. August, wird berichtet: In einer Wirtschaft in einem Pariser
Vorort hat sich gestern abends eine furchtbare Bluttat ereignet.
Einer der Gäste war mit der Wirtin in Streit geraten , andere
Personen mischten sich ein, und es kam zu einem wüsten Hand¬
gemenge. Dem Angreifer wurde das linke Auge ausgeschlagen,
worauf er einen Revolver zog und blind um sich zu schießen' be¬
gann . Ein Unteroffizier , ein Zivilist und die Wirtin
wurden getötet.  Außerdem wurden noch drei Personen mehr
oder minder schwer verletzt.

* Lord kitcheners Leiche in London? London,  14 . August. Der
Streit um die Auffindung der Leiche Lord Kitcheners,  die,
wie der Londoner Journalist Power  kürzlich behauptete, nach dem
Untergang« des Kreuzers „Hampshire" an die norwegische Küste
gespült und dort in einem Soldatengrabe bcigesetzt worden sei, ist
mit dam scharfen Dementi der britischen Admiralität noch nickst zu
End«. Heute übermsckst derselbe Journalist die Oessentlichkeitmit
der sensationellen Mitteilung , er habe die Leiche Kitcheners in
Norwegen aus ge graben , sic nach London  gebracht und
stellte sie hiemit der britischen Regierung zur feierlichen Bei¬
setzung  zur Verfügung. Die Leiche sei seit gestern in einem Lon¬
doner Warenmagazin aufgcbahrt und fei von ihm und seinen Mit¬
arbeitern , darunter einem prominenten englischen Arzte, tatsächlich
als die Leiche Kitcheners identifiziert worden

* Lya de Pulli aus Amerika abgeschoben? Die „Times" berichten,
daß Paramount nach Beendigung des Grifsith-Filmcs „Satans
Sorgen " Lya de Putii nach Europa zurücksenden  wird , da
die Produktionslcitung nicht daran denkt, die Herstellung eines
Filmes von den Launen einer Diva  abhängen zu lassen,
>venn man auch von ihren künstlerischenFähigkeiten begeistert ist.

Zur Anschüchfrage.
Wir erhalten folgende Zuschrift:
In Wien wird im kommenden Schuljahr nur noch an els Gym¬

nasien in der ersten Klasse mit einem Fremdsprachunterrichl,
nämlich mit Latein, begonnen. Diese elf Gymnasien werden also
durch acht Jahre Fremdsprachunterricht erteilen. Alle anderen Mit¬
telschulen werden in der ersten Klasse ohne Fremdsprachunterricht
sein. Es find das folgende: 20 Realschulen (davon neun via facti
in deutsche Mittelschulen umgewandelt), 16 Realgymnasien,
16 Mädchen-Rcform-Realgymnasio», zusammen also 52 Anstalten.
Dieser Weg wird unter sozialdemokratischer Führung gegangen,
unter der Führung einer Partei also, die sich als einzig wahre
Anfchlutzfreundin gibt. Ist das nun in Wahrheit der Weg zum
Anschluß an Deutschland?

Besehen wir uns einmal das Schulwesen in Preußen.  Preu¬
ßen hat nach der Reform von 1925 folgende Anstalten:

a) 312 humanistische Gymnasien. Diese umfassen neun Klassen,
in denen von der ersten Klasse an in der fremden Sprache
unterrichtet wird Auf die neun Klassen entfallen 53 Lateinwochen¬
stunden. Der Gricchifchunterricht beginnt in der 4 Klasse und um¬
faßt von der 4. bis  9 . Klasse 36 Wochenstunden. Don der 3. bis 9.
Klasse wird in 13 Wochenstunden Französisch oder (nach Wahl)
Englisch gelehrt.

b) 143 Realgymnasien mit Latein  in 1. bis 9.. Französisch in
3. dis 9. und Englisch in 4. bis 9. Klasse.

c) 19 Reformgymnasien mit Französisch  in 1. bis 9., Latein
in 4."bis 9. (mit sehr großer Stundenzahl ) und Englisch in 6. bis
9. Klasse.

d) 137 Reformrealgymnasie» (ähnlich wie ad c).
e) 145 Oberrealschulen mit Französisch  in 1. bis 9,  Englisch

in 1. bis 9 Klasse.
s) Sieben deutsche Oberrealschulen mit Französisch  in 1. bis

9., Englisch oder Latein in 4. bis 9. Klasse.
Da mag man beurteilen, ob wir uns auf dem Wegs der An¬

näherung an Deutschland befinden, wenn wir in Zukunft statt in
acht Klassen nur noch in sieben Klassen Fremdsprachunterrichterteilen.

Absturz am Sonnwendjoch.
Aus Brixlegg  wird uns gemeldet: Gestern um Ai

Uöc morgens stürz-te vom Souu >wendjoch beim Ebelweiß¬
suchen der 18jährige Karl Hasen knopf  aus Rosenheim
ab. Er blieb mit einer schweren Verletzung am Kopfe lie¬
gen. Mit Hilfe von zwei Touristen namens Mais und
Schmied wurde er zur RofanHütte  gebracht. Gestern
abend,s um 10 llbr wurde er zu Dal nach Münster ge¬
bracht.

Rudcrboot -Aegalra am Achensee.
Es wird uns berichtet : Rach langjähriger Unterbrechung fand

am Sonntag , den 15. August, in Pertisau eine Ruderboot-
Regatta statt , die vom Sportklub Maurach veranstaltet und vom
Vertreter der „Tiwag ", Herrn Dr . P a s q u a l i, glänzend ge¬
leitet wurde . Die „Tiwag " und die Achensee-Hoteliers hatten
hiezu Preise im Werte von 800 8 gespendet
» Bei herrlichem Wetter und überaus günstigen Windberhält-
vissen wurde die Regatta um 10 Uhr begonnen und um 13 Uhr
30 Minuten beendet. Die Beteiligung war sowohl bezüglich der
Nennungen , als auch der Zuschauer sehr rege. Die Rettendacher
Musikkapelle aus Wattens verschönerte das Fest durch ihre
mustergültigen Vorträge . Die Rennergebnisse waren folgende:

Damen -Einser , 500 Meter , 4 Nennungen : 1. Hanny Singer,
Pertisau , 3 Min . 58 Sek ., 2. Gerta Proschek, Düsseldorf, 4 Min.58 Sek.

Herren -Einser , 800 Meter , 18 Nennungen : 1. Franz Sagstätter,
Maurach , 5 Min . 35.2 Sek ., 2. Anton Entner , Pertisau , 5 Min.
35.5 Sek ., 3. Eckart Prechtl , Innsbruck , 5 Min . 37 Sek.

Damen -Zweier , 500 Meter . 3 Nennungen : 1. .Hanny und
Mizzi Bachler, Maurach , 3 Min . 38.9 Sek ., 2. Hilde Bornmüller,
und Rosmaric Weiß aus Hildenbach in Westfalen 3 Min . 37.2 Sek.

Herren -Zweier , 800 Meter , 7 Nennungen : 1. Franz Sporn¬
bauer , Maurach , Gottfried Prantl , Pertisau , 5 Min . 35.9 Sek .,
2. Franz Danningcr und Franz Lobe, beide Maiirach. 5 Min.50 Sek.

Herren -Dreier , 800 Meter , 7 Nennungen : 1. Anton Entner,
Pertisam Franz Spornbauer , Maurach . Gottfried Prantl , Pertis¬
au . 4 Min . 59.9 Sek ., 2. Joses Klingler , Pertisau . Gregor Maly,
Partisan , Josef Entner , Pertisau , 5 Min . 3.1 Sek.

Faltboote (Einer ), 500 Meter , 2 Nennungen : 1. Hasenknopf,
Kufstein. 3 Min 51.6 Sek ., 2. Zobl, Kufstein, 3 Min . 59.9 Sek.

Von den vom Sportklub Maurach für seine Mitglieder ge¬
spendeten Klubpreisen entfiel der 1. Preis auf Eckart Prechtl,
Innsbruck , der 2. auf Julius Bichler, Maurach, und der 3. auf
Leopold Nestler, Maurach.

*

Erkrankung des Bischofs Dr. Waitz . Das „B . V."
meldet aus Feldkirch:  Bischof Dr. Sigmund Waitz
konnte sich infolge Unwohlseins nicht zur Jka -Tagung
nach Einste dein  begeben , um die für dort zugesagte
Rede über „Christus und die Presse" zu halten. Als er
am Montag abends von den Feierlichkeiten der Unitas-
Rorika in Innsbruck nach Feldkirch zurückkehrte, stellte
sich alsbald hohes Fieber ein, so daß er am Dienstag früh
nur mit Mühe zelebrieren konnte und sich sodann über
ärztliche Weisung zu Bett begeben mutzte. Das Fieber ist
langsam gewichen und machte einer großen ErschöpfungPlatz.

Gymnasialprofeffor i. R. Anton Wachtler ß. In der
Nacht vom Samstag auf Sonntag starb in Unter-
m i e m i n g der dort zur Sommerfrische weileitde Gym-
uasialprofessor i. R . Anton Wachtler  tut 63. Lebens¬
jahre. Der Verstorbene war tagsvorher noch ganz gesund
und erlitt, abends von einem Spaziergang beimkehrend,
einen Herzschlag. 1863 in Bozen  geboren , wirkte Pro¬
fessor Anton Wachtler als Altphilologe an den Gymnasien
Trient , Villach , Klagensurt,  K r e m s t e r und
zuletzt in Wien  an den Gymnasien des III . und XVI.
Bezirkes . Seine zahlreichen Schüler verehren in ihm einen
ausgezeichneten, gerechten Lehrer, unter seinen Kollegen
erfreute er sich großer Belieötbeit . Seine vielen Freunde
sahen in ihm das Vorbild eines echten Tirolers.

Todesfälle . J -n Bozen  starb Fräulein Gerhard ine
JHlder,  Arztensiochter , im 22. Lebensjahre. — In
Untermais  verschied Frau Maria Witwe Gursch-
ler,  ehemalige Koflermirtin und Spenglermeisterin , im
Alter von 81 Jahren . — In Sch lande  r s starb der
Tischlermeister Anton F r a n k im 72. Lebensjahre_ In
Lana  starb der Klapnzinerorbenspriester Pater Ambros
Gürtler  im 82. Lebensjahre. — In Wien  ist der Be¬
zirksrat Leopold B a 1 l e k, Major i. R ., im 44. Lebens¬
jahre plötzlich gestorben. Der Verstorbene war Obmann-
stellvertreler der groß.deutschen Bezirksparteileitung Ma-
riahilf . — In A n ckl a n d ist kürzlich der aus Pilsen
stammende Maler Lin Sauer  im 87. Lebensjahre ge¬
storben. Im Alter von 16 Jahren war Ltndauer nach Wien
gegangen, wo er unter Führich und Knppelwieser seine
Ausbildung genoß. Er malte dann eine Reihe von Kirchen«
bildern in Lesterreich und Rußland.

Matura -Erinnerungsseier . Man schreibt uns : Kürzlich trafen sich
der Großteil der noch lebenden Maturanten des Jahrganges 1896
der Oberrealschule in Innsbruck  im Gasthaus .̂ hellenstainer",
um im gemütlichen Zusammensein die alten Erinnerungen auszu¬
frischen. Anwesend waren : Ing . Max Beck, Gewerbeschulprofessor
i. R., Innsbruck ; Karl Friedrich, B.-B .-Inspektor, Bahnhofvorstand
in Söll -Leukenthal; Ing . Paul Hüter, Baumeister, Innsbruck ; Dr.
Karl Kraft, Fabrikbesitzer Kufstein; Wolfram Marchssani, Oberrech¬
nungsrat , Sparkasse Innsbruck ; Robert Marx , B.-B.-Oberinspektor
i. R., Feldkirch; Ing . Nepomuk Munding , Oberbnurai der Landes¬
regierung. Innsbruck ; Fidel Pitschmann, B.-B .-Oberinfpektor i. R.,
Innsbruck ; Michael Spielmann , B.-B .-Oberinspoklor i. R., Schwaz;
Ing . Otto Schweigt, Dermessungsrat, Innsbruck ; Ing . Ferdinand
Sarlay , B.-B.-Oberbaurat , Streckenleitungsvorstand, Liezen. Von den
ehemaligen Professoren war nur Herr Regierungsrat Johann Zehen¬
ter erschienen, während sich drei weitere Herren wegen Krankheit
entschuldigt hatten. Am nächsten Tage war ein gemeinsamer Aus¬
flug nach Stams.  Bei einem vorzüglichen Mittagessen im Gasthos
„Speckbacher", gewürzt mit humorvollen Ansprachen, unterhielten
sich die Jubilar « noch einige Stunden und als die Abschiedsstunde
schlug, vereinbarten sie, sich in fünf Jahren wieder zu versammeln.

Für den AntomoSilAerkshr gesperrte Straßen in Tirol.
Die Tiroler Landesregierung teilt dem Oesterreichischen
Touring -Club mit : Die Zillertaler  stratze  ist all¬
gemein für den Verkehr von Kraftwagen gesperrt. Die
Konknrrenzstratze(B r e n n e r stv a tze—M i e d e rs ) und
die Siubaitalstraße Miede  rs —N e u st i f t sind für den
allgemeinen Kraftwagenverkehr gesperrt. Der Verkehr
mit Motorrädern ist gestattet. Die Oetztalerstratze
ist nur für den Postwagenverkehr bis Sölden freigegeben.
Weiter ist die Befahrung von Station Oetz bis Um¬
hansen  nur für solche Kraftwagen gestattet, die im
Oetztal ihren Standort haben. Für einen allgemeinen
Kraftwagen- uitd Motorradverkehr ist die Straße bis
auf weiteres gesperrt. 'Die Paznaunerstratze  war
bisher für den Kraflwagenverkehr gesperrt, für Motor¬
räder offen, doch dürste die Straße in Kürze auch für
Kraftwagen freigegeben werden.

Was kostek heule das TNittelfchulstudmm? Der Zeitpunkt nähert
sich, an dem die Eltern den schweren Enlischluß fassen müssen, ob
sie ihr Kind in die Mittelschule schicken sollen oder nicht. Da wird
es sicher viele Eltern interessieren, zu hören, mit welchen Kosten
derzeit das Mittelfchulstudmm verbunden ist. Was das Studien¬
geld airbetrifft, so wird es so wie im Vorjahre 24 8 pro Semester,
also 48 8 im Jahre betragen. Bis zu einem Achtel aller Schüler
können, wenn sie ihre Bedürftigkeit Nachweisen, vorn Schulgeld be¬
freit wenden. Zu diesen 48 8 kommen nun die Auslagen für Bücher
und Schuld eheste. Werben alle Bücher neu gekauft, so ist dazu
wohl ein Betrag von 50 8 nötig: durch Anschaffung gebrauchter
Bücher läßt sich wohl etwas sparen. Für Zeichenrequistten, Hefte
u. dgl. ist auch ein Betrag von mindestens 25 S pro Jahr anzu-
nchmen. Wohnen die Eltern außerhalb einer Stadt mit Mittel¬
schule, so müssen sie für Kosten für Berpslegung und Wohnung ihrer
Epröhlinge auftommen. Man bezahlt heute in Kostorten mindestens
80 8 pro Monat , der Durchschnitt ist 120 8. Man sieht also, daß
besonders sür Eltern , die ihre Kinder außer Haus geben müssen,
das Studium eine drückende Last bedeutet. Ueber die Kosten des
Hochschulstudiums, das noch weit ärger den Säckel der geprüften
Eltern belastet, werben wir demnächst berichten.

Versammlung der Kriegsbeschädigten. Am Dienstag,
den 17. d. M . 8 Uhr abends findet im Gasthos „Kunüler
Bierhalle " eine Versammlung der kriegsbeschädigten Vun-
desangestellten statt, wo über das Verwaltungserspar-
nngsgesetz und insbesondere über die nach dem l . Mat
1920 in den Bundesdienst getretenen gesprochen werdenwird.

Lottoziehnng. Am 14. August wurden in Wien  fol¬
gende Nummern gezogen: 89, 44, 12, 85, 49.

Eine Notlandung des Flugzeuges „Albatros " bei Wat-
tens. Tie beiden Flugzeuge „Tirol ", gelenkt vom Piloten
S t o w a s s e r und „Albatros " mit Major S t o i s a v l-
jewic  flogen gestern nach Brixlegg , um bei dem dort
stattsindenden Volksfeste Blumen abzuwerfen.

Beim Rückfluge mußte das Flugzeug „Albatros " infolge
eines Motordefektes in einer Wiese bei Wattens  eine
Notlandung unternehmen. Die Landung ist glatt vor sich
gegangen. Das Flugzeug ist nicht beschädigt, jedoch mutz
der Motor ausgewechselt werden.

Landesmusikfest Innsbruck , 22. August 1926. In Abänderung
des Festprogrammes gibt der Festausschuß bekannt , daß bas
Promenadekonzert am Samstag , den 21. August, im Hofgarten
stattfindet , den musikalischen Weckruf nicht die Höttinger , sondern
die Peter -Mayr -Bund -Kapelle veranstaltet und daß die Reihen¬
folge beim Konkurrenzspiel nicht ausgelost, sondern vom Festaus¬
schuß bestimmt wird . Als E m p f a n g s m u s i k e n sind: Sams¬
tag 7 Uhr abends : Empfang der Tiroler und Vorarlberger Ka¬
pellen, die Speckbachcrkapelle aus Hall . Sonntag vormittags : Die
Peter -Mayr -Bund -Kapelle. Bemerkt wird , daß auch die Ka¬
pellen, die sich am Konkurrenzspiel nicht beteiligen , auf eine
Fahrtermähigung Anspruch haben und mit Erinnerungsdiplome
beteilt werden , jedoch sind dieselben verpflichtet, am Festzuge
teilzunehinen . Die Aufschriftstafeln sind mitzubringen . Die Fest-
abzeichen kosten für die Mitglieder der Musikkapellen 50 g pro
Stück und kann ein eventueller Bedarf beim Kassier, Hötting,
Riedgaffe 13, angesprochen werden . Der Festausschuß besteht aus
folgenden Herren : Ehrenvorsitz: Vizebürgermeister Dr . Franz
Fischer,  Vorsitz : Hans Holzäpfel, Kassier: Oberrevident Jos.
Heimbl, Schriftführer : Georg Pfanzelter , Magistratsbeamter,
Quartiermeister : Ignaz Hüter , Magistratsbeamter , Rechnungs¬
prüfer je ein Herr der Salinenkapelle aus Hall und der Ratten-
berger Kapelle aus Wattens . Außerdem gehören noch Mitglieder
der Höttinger und der Peter -Mayr -Bund -Kapelle dem Festaus¬
schuß an . Die Festabzeichen für die Besucher zum Preise von 2 8
pro Stück sind in der Musikalienhandlung Tyrolia und Tabak,
trafik Neßler, Maria -Theresien-Straße , erhältlich. Das Preis-
richterkollegium besteht aus den Herren : Musikdirektor Emil
Kaiser aus München, Gustav Mahr aus Linz und Jos . Metzner aus
Reichenberg.

Das Pensionsgefeh von 1921 und die Wiederverehelichung. Wir
erhalten folgende Zuschrift: „Das Psnsionsgesetz von 1921 bestimmt
(nebst einigen anderen Voraussetzungen, die man an sich als berech¬
tigt anerkennen muß, weil dis Institution des Staates für dis Ver¬
sorgung von Witwen und Waisen letzten Endes nicht zu einem
Wohlfahrtsinstitut für die Allgemeinheit ausarten soll und darf),
daß die, aus einer im Ruhestande geschloffenen Ehe hervorgehende
Witwe nach einem Staats - bezw. Bundesangestellten nur dann
einen Anspruch auf eine Witwenpension hat, wenn — nebst den
sonstigen Bedingungen — auch noch folgende Umstände zutreffen:
Die im Ruhestände geschloffene Ehe muß entweder mindestens drei
Jahre gedauert haben oder es muß in dieser Ehe ein Kind geboren
bezw. durch diese Ehe ein Kind legitimiert werden oder die Gattin
(Witwe) muß im Zeitpunkt des Ablebens des Gatten „nachgewie¬
senermaßen" im Zustande der Schwangerschaft sein . . . Diese un¬
soziale Bestimmung fordert also die Weiterbelastung einer Ruhe¬
standsehe mit Kindern, sie schützt und begünstigt in gewissem Maße
die unehelichen Kinder, läßt hingegen die"ehelichen Kinder, falls
solche vorhanden sind, gay; unbeachtet, auch dann, wenn diese minder¬
jährig (etwa ein bis zehn Jahre ) sind und daher einer Mutter
dringend bedürfen! Man sollte meinen, daß es in einem „sozialen"
Staate nicht schwer sollen würde, diese unhaltbare Bestimmung
dahin zu ergänzen, daß die eventuelle Witwe auch dann in den
Genuß der Wilwenpcnsion tritt , wenn durch die Ehe „legitime",
mutterlos? und minderjährige Kinder wieder eine Mutter erwerben!
Letzten Endes ist, vom Standpunkte des Rechtes angesehen, die
Versorgung der eventuellen Witwe ein Recht, das sich der Bundes¬
angestellte auf Grund seiner aktiven Dienstleistung erworben hat.
Wenn diese Zeilen eine der maßgebenden Persönlichkeiten oder die
Organisation der Bundesangestellten — sofern st« die Familie als
Grundlage des Staates anfehen, die sie tatsächlich ist — zur Tat
veranlassen sollten, wäre ihr Zweck erfüllt ."

Einbruch in ein Lagerhaus . In der Nacht zum 11. d. M. wurde
das Magazin einer Speditionsfirma in der Schvpfftraße erbrochen.
Mehrere dort deponierte Koffer wurden gewaltsam ausgesprengtund des Inhaltes beraübt.

Wenn man mit einer Bierflasche zur Arbeit gehl. . . . Am
Samstag um halb 10 Uhr vormittags stieg ein Maurer beim Hause
Universitätsstraß« 3, an der» gegenwärtig Maler und Spengler-
avbeiten verrichtet werden, nach der Jaujenzeit eine Leiter hinauf
ueid hatte in der Außentasche seines Rockes eine halbvolle Bier¬
flasche. Als er im zweiten Stock in das Gerüst einsteigen wollte,
siel ihm die Bierflasche ans der Tasche und einem Spenglerlehrling,
der im Parterre beim Einsteigloch beschäftigt war , direkt auf den
Kopf. Der Junge erlitt Quetschungen aus dem Schädel. Gegen den
Maurer wurde die Anzeige erstattet.
"Zur Beachtung für Hokels und Gasihäfe. Wir erhalten folgende

Zuschrift: Hunderte von Fremden kommen täglich an, um die
Schönheiten unserer Stadt und Umgebung zu bewundern und jeder
Zufriedene ist, wenn er in die Heimat zurückkommt, ein eifriger
Werber sür die Zukunft, also eine Reklame, die nichts kostet. Wenn
es an schönen Tagen schon für Reisende, die nachmittags oder
abends ankommen, oft schwer ist, Zimmer zu finden, so ist es zur
Nachtzeit noch bedeutend schwieriger, unterzukommen. Jede Nacht
bis in den Morgen hinein kann man Personen beobachten, die
ganz verdrossen sich in Gasthäfen oder Hotels um Obdach bemühen,
denn um diese Zeit ist bei diesem Massenbesuch alles schon besetzt.
Es kommt vor, daß in einem Hotel der Portier nach langem Läu¬
ten und Warten nerschlassn kommt, um dann sagen zu müssen, es
sei alles besetzt und Auskunft über eine Privatwohnung erhält man
nicht. Es wäre gewiß ein Leichtes, wenn ein Hotel besetzt ist, eine
sichtbare Tafel anzubringen mit dem Vermerk: „Alles besetzt!" Dies
kostet nicht viel und erspart dem Fremden»langes Warten . Cs wäre
auch empfehlenswert, falls man es nicht der Mühe wert sindet,
das Wohnungsmsldebüro am Bahnhofe, bei jedem Zuge (auch
nachts) geöffnet zu halten, bei der Polizei Privatadressen abzugeben,
wo noch Zimmer zu besetzen sind, falls wirklich alles vergeben ist.
Es mangelt hier an Organisation. Man sehe doch, wie dies in der
Schweiz und anderen Ländern mit Fremdenverkehr organisiert ist.

Begräbnis . Aus Hall  wird uns berichtet: Am Sams¬
tag fand unter zahlreicher Beteiligung die Beerdigung
der weithin bekannten und beliebten Gastwirtin zum
„Bären " in Hall,  Frau Antonia Lech n er geb. Zun-
terer, statt. Frau Lechner hatte am Dienstag einen
Schlaganfall erlitten , durch den sie gelähmt wurde und
die Sprache verlor. Mn Donnerstag verschied sie an den
Folgen des Schlagausalles . Mit ihr ist eilte tüchtige Wir¬
tin und eine stille Wohltäterin öahingeschieden.

Selbstmordversuch mit einem Schnsterkneip. Aus Hall
wird berichtet: Der Schuhmacher I . W. öffnete sich mit
einem S chu st e r kn e i p die Pulsadern an beiden Hand¬
gelenken und brachte sich außerdem noch eine schwere Ver¬
letzung am Halse bei. Seine Mutter fand ihn blutüber¬
strömt auf. Die Ursache der Tat dürfte in einem lana-
jährigen Leiden zu suchen sein.
^ Lei einer Käufern schwer verletzt Man schreibt uns aus H a l l-

einer wüsten Rauferei kam es am Sonntag nachmittags bei der
Schifffchaukel auf der oberen Lend. Der beim Bauer Huber, , Mte
Zoll", beschäftigte Knecht Stahthofer  geriet mit dem Haller
Karl Hauser  in einen Wortwechsel. Hauser, der durch die fort¬
währenden Amempelungen in maßlose Wut geriet, brachte bei der
darausfolgenden Rauferei dem Stwhlhofer derart schwere Ver¬
letzungen bei, daß er ins Spital transportiert werden nmßt«.

Ernennung von Ehrenbürgern in Tnlfcs . Es wird
uns berichiet: In feierlicher Weise beging am Sonntag,
den 18. d. M., die Gemeinde T u l f e s die Ernennung des
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Landesvates Bernard Zösmayr  und des Bürger¬
meisters Anton Schlögl  von Hall zu Ehrenbürgern . Um
3 Uhr nachmittags empfing die Ortsmnsikkapelle die Fest¬
gäste am Eingang des Dorfes und geleitete sie mit klin¬
gendem Spiel zum festlich geschmückten Dorfplatz. Im
Extrazimmer des Gasthauses „Neuwert" fanden sich hier¬
auf die Abordnungen und Gäste zusammen, unter denen
man außer den Ehrenbürgern u. a. bemerken konnte:
Oberbaurat Ing . Fr . Keßler  von der Landesregierung,
Gemeindevat Fr . Rauchegger - Hall,  den Bürger¬
meister von Tulfes , Josef Arnold  mtt Gemeinöerat und
Lehrerschaft, schließlich die Vertreter der Gemeinde Ampatz
mit Bürgermeister Andrst Nockan der Spitze, lieber Er¬
suchen des Bürgermeisters von Tulfes hob dann Ge-
metnderat Rauchegger  aus Hall in kurzen Worten die
Verdienste der beiden Männer hervor, die sie sich um die
Erbauung der neuen Tnlferer Straße erworben haben.
Wem; der Gemeinderat von Tulfes in der Sitzung vom
16. Februar 1926 sie einstimmig zu Ehrenbürgern ernannt
habe und heute diesen Beschluß durch die Diplom-Ueber-
reichnng öffentlich feiere, so sei dies nur eine kleine Dankes-
bezougung für die große Aufopferung und die Mühen, der
sich Lanöesrat und Stratzenreferent Zösmayr  und
Bürgermeister Schlögl  unterzogen hatten. Sie waren
es in der Hauptsache, die die größten Schwierigkeiten beim
Ban der Straße überwunden und dadurch Einheimischen
und ganz besonders Fremden das schöne Mittelgebirge
östlich von Innsbruck erschlossen Haben. Mit der Bitte um
weitere Hilfe in wichtigen Gemeindeangelegenheiten schloß
der Redner. Landesrat Zösmayr und Bürgermeister
Schlögl dankten für die Ehrung und erklärten, auch weiter¬
hin in schweren Anliegen der Gemeinde tatkräftig mitzu¬
helfen. Nachdem noch zweier um den Straßenbau sich ver¬
dient gemachter Männer , Ob erbau rat Ing . Fr - Keßler
und des Altbürgermeisters von Tulfes , Georg A n ge re r,
gedacht und ihnen der Dank ausgesprochen wurde, schloß
die eindrucksvolle Feier.

Elektrizitäts - und Wasserwerke in Kitzbühel. Man
schreibt uns : Der Obmann des Verwaltungsrates der
städtischen Elektrizitäts - und Wasserwerke, Bizebürger-
meister Karl Planer,  legte nun dem Gemeinderate die
Golderöffnungsbilanz  vor , die ein Eigen¬
vermögen von 881.792.49 8 ausweist. Dieser Bericht,
ebenso auch die gleichzeitig vorgelegte Schlußrechnung für
das Jahr 1925 wurden genehmigend zur Kenntnis ge¬
nommen. Für die Kabelleitung  von der Ehrenbach¬
zentrale bis zum Hahnenkammgipfel, einschließlich
Ueberspannungsschutzund Transformator , wurde die
Aufnahme eines Darlehens von 44.900 8, das nach
26 Jahren zurückgezahlt werden soll und für dessen Ka¬
pitaldienst die Schweüebahn-A.-G. die vertragliche Ga¬
rantie übernimmt, genehmigt. Weitere Anträge, und
zwar : die Wasserzinsgebühren  pro 1926 gegen¬
über dem Vorjahre um 20 Prozent, ferner die Haft¬
pflichtversicherungssätze  auf ein zeitgemäßes
Maß zu erhöhen, wurden einstimmig angenommen.

Die Aufklärung eines vermeintliche» Ueberfalles.
Wir berichteten am 12. August aus Seefeld  über
einen geheimnisvollen nächtlichen Zwischenfall bei
Seefeld, bet dem von Unbekannten der Versuch ge¬
macht wurde, ein daherkommendes reichsdeutsches Auto
aufzuhalten. Nunmehr wird aber dieser Vorfall durch
folgende Meldung aufgeklärt: Die Besitzerin eines
Bergwerkes in Reith  erwartete am 6. August ihren
Sohn  mit Auto aus Hamburg und ging ihm,
mit zwei Beamten in Bergwerksuniform, bis zum
Seefelder Schloßberg entgegen. Um 23 Uhr hörten
sie ein Auto den Schloßberg herauffahren und in der Mei¬
nung, es sei ihr Sohn, begaben sich die drei Personen auf
die Straße , wobei die Frau in der Dunkelheit in den
Straßengraben fiel und bewußtlos  liegen blieb. Der
eine Beamte bemühte sich um die gestürzte Frau , wäh¬
rend der andere sich mit einer Laterne und seinem Berg¬
mannsstocke auf die andere Straßenseite stellte und daß
Auto aufhalten  wollte . Die Insassen des ankom-
menden Autos, durch die gewiß eigentümliche Szenerie
erschrocken,  fuhren in schnellem Tempo nach Seefeld
und machten dort von dem angeblichen Ueberfalle die An¬
zeige. Glücklicherweise konnte dieser Zwischenfall innerhalb
ganz kurzer Zeit durch die BeteUigten selbst restlos und
zufriedenstellendaufgeklärt werden.

Prozession in Untermieming. Von dort wird uns be¬
richtet: Bet herrlichem Wetter wurde am Franen -Sonn-
tag, den 15. ds. Mts ., die Prozession abgehalten. In aller
Frühe knallten die Böller ihren Weckauf Liber das weite
Mieminger Plateau . Um ‘A9  Uhr war in der Pfarrkirche
feierliches Hochamt mit Predigt , zelebriert vom fürst-
bischöflichen und geistlichen Rat Prof . Wald egg er
aus Innsbruck , derzeitiger Provisor an Stelle des ver¬
storbenen Pfarrers Jranek . Die anschließende Prozession
zählte wie üblich eine lange Reihe andächtiger Teilneh¬
mer, illuminiert durch Musik, Schützen, Fahnen und dem
feierlichen Gepränge weißgekleideter Mädchen. Das
Allerheiligste trug der Benefiziat von Barwies.

Zusammenstöße von Motorfahreru . Aus Telfs  wird
uns geschrieben: Im Laufe des Samstag gab es hier
nicht weniger als vier Zusammenstöße  von Mo¬
torradfahrern , die glücklicherweise ohne ernstlichen Un¬
fall blieben. Die Ursache dieser Unfälle lag durchwegs ain
unrichtigen Ausweichen.

20jährlges Maturajubiläum . Aus Feldkirch  wird ums gefchri«.
den: Am 11. d. M . trafen sich in Feldkirch die Maturanten des
Jahrganges 1903/06 zur Feier der Wiederkehr ihres Maturatages.
Von den 19 Mitschülern sind bereits drei tot. Von den übrigen fan-
den sich ein: Eduard Brunner,  Feldkirch, Dr. Alois Dollin-
g e r. Professor in Innsbruck, Dr. Hermann E n d e r, Obertierarzt in
Vluldeng, Hermann Fink,  Pfarrer in Stuben , Anton Fritz , B.-B-
Oberroüidsnt in Radstadt. Albin Fußen egg er,  Kaufmann in
Dornbirn . Josef Marte.  Professor in Bregenz, August Natter,
B.-B -Oberrevident in Innsbruck, Hugo Sch atz mann,  B .-B.-Ober-
rcvident in Feldkirch, Dr. Josef Scherer,  Landesgerichtsrat in
Bludenz, Otto Straub,  Tierarzt in Admont, Dr. Lambert
Wurz  er . Arzt in Hall, Karl Ballast er.  Forstrat in Hofgastein.
Nach einer vom Mitschüler Pfarrer Fink gehaltenen Gedächtnismesse
in der alten Gymnasialkirche machten die Jubilare ihre Aufwartung
im Gymnasium, wo sie vom Direktor der Anstalt, Dr. Pob leter,
begrüßt wurden. Mit zu Herzen gehenden Worten rief er die Er¬
innerung wach an die Stunden der Freude und des Frohsinns, aber
auch der Angst und des Verzagtseins. Er ersuchte, der Anstalt, den
alten Lehrern, der Stadt stets treu zu gedenken und lud zur Bssich-
tigung der alten Schulräume ein. Der Primus der Klasse, Professor

Marte , dankte dem Direktor für die freundlichen Worte der Be¬
grüßung, versicherte, daß die Maturanten der Anstatt ihren Lehrern
und dem alten Studierstädtchen stets ein dankbares Erinnern be¬
wahren werden. Nach der Besichtigung der Anstatt nahm der Direk¬
tor die Berteilung der Maturaarbeiten vor. Mittags vereinigte die
Mitschüler ein gemeinsames Mittagessen im „Schäfte", an dem auch
der einstige Klassenvorstand, Schulrat Kiechl,  und Prof . Schulrat
Fischer  teilnahmen . Mit einem kleinen Ausflug und einem ge¬
mütlichen Abend, der mit einigen Ansprachen und dem Austausch
alter Erinnerungen gefüllt war, schloß die Feier mit dem gegenseiti¬
gen Versprechen, sich treu« Freundschaft zu hatten und in fünf Jah¬
ren wieder zusammenzukommen. f

Ein Selbstmorükaudidat in Fels . AuS Bregenz
wird uns geschrieben: Am 13. d. M. hat sich der 29 Jahre
alte SchmiedgehUfe Karl De h n h a r d t aus Weimar
auf einer 150 bis 800 Meter hohen Felswand unterhalb
des Didamkopfes verstiegen.  Er wurde von einer
Rettungspatrouille unter den schwierigsten Verhältnissen
gerettet. Der Mann wollte freiwillig aus dem Leben
scheiden und sich von der Felswand in die Tiefe stürzen.
Im letzten Moment verlor er aber den Mut dazu.

Eine lebensüberdrüssige junge Mutter. Wie aus Bregenz
berichtet wird , hat sich am Sonntag früh in H a r d die auf der
Insel wohnhafte 35jährige Iosefine Kalb,  Mutter von zwei
kleinen Kindern , am Dachboden erhängt.  Die Ursache des
Selbstmordes dürfte in Schwermut zu suchen sein.

Mit dem Auto in ein Langholzfuhrwerk gefahren. Aus
Bregenz  wird berichtet: Am 12., d. M. nachmittags ereignete
sich auf der Straße in Lauterach zwischen dem Personenauto des
Kommerzienrates T. P . Grützer  aus der Schweiz und dem
Fuhrwerk des Plazidus Radler aus Fluh  bei Bregenz ein
Zusammenstoß, wodurch das Auto am Kühler ziemlich stark be¬
schädigt wurde . Radler führte auf seinem Einspännerfuhrwerke
Rundholz , das rückwärts ziemlich weit über den Wagen hinaus¬
ragte . Als das Fuhrwerk beim Gasthaus „zur Krone " in die
westliche Seitengasse einbog, wurde die Straße durch das vor¬
ragende Langholz gesperrt . Die Abzweigung des Fuhrwerkes hat
der Autolenker augenscheinlich zu spät bemerkt und ist an das
vorstehende Langholz angefahren . Personen kamen nicht zu
Schaden.

Beginn der Bodenseewoche. Aus Bregenz  wird uns ge¬
schrieben: Am Sonntag haben in Friedrichshafen die ersten Segel¬
wettfahrten der Bodenseewoche begonnen. Im Laufe des Diens¬
tag fahren die Rennyachten nach Bregenz . Abends treffen sich
die Segler bei einem Begrüßungsabend im „Heidelberger Faß ".
Am Mittwoch und Donnerstag vormittags halb 10 Uhr werden
dann in der Bucht von Bregenz die beiden vom Bregenzer
Segelklub und Nachtklub Konstanz veranstalteten Regatten aus¬
getragen , zu denen sehr viele Dachten von auswärts gemeldet
sind. Den Schluß der Veranstaltungen in Bregenz bildet der für
Donnerstag abends angesetzte Festabend im „Deutschen Haus"
mit Preisverteilung . Tagsdarauf segeln die Nachten nach Lindau,
wo die beiden letzten Wettfahrten am 21. und 22. August die
Bodenseewoche beschließen werden.

Einen Schmuggler angeschossen. Ans Schlünders
wird berichtet: Am Mittwoch, 11. d. M., um 5 Uhr früh,
verfolgten zwet Finanzsoldaten am Auenbachgrabenzwei
Schmuggler. Der eine, ein gewisser Johann Pichler aus
Algund,  soll mit einem Revolver geschossen haben, als
er gestellt wurde. Die Finanziert schossen auch. Pichler
erhielt einen Kopfschutz.  Die beiden hatten Tabak, Zi¬
garetten, Sacharin und und Kaffee bei sich. Pichler befand
sich schon im Vorjahre wegen Schmuggelet im Gefängnis
von Schlanders, wo er damals ausgebrochen war.

MM« Minn MM t.
Am Samstag nachmittags wurde auf dem Wiltener Fried¬

höfe Herr Johann Tschugmell,  ehemaliger langjähriger
Schriftleiter des „Bote für Tirol und Vorarlberg ", zur ewigen
Ruhe bestattet . Außer den Kindern und- Familienangehörigen
gaben dem Dahingeschiedenen Hofrat Dr . B u n d s m a n n mit
Landesregierungs -Bezirkskommissär Dr . H r a d e tzk y in Ver¬
tretung des Präsidiums der Landesregierung , die Vertreter der
gesamten Innsbrucker Tagespresse, der Verein „Deutsche Tiroler
Presse", eine Abordnung der Gesellschaft vom Roten Kreuze
mit dem Präsidenten Gotthard Grafen Trapp,  Vertreter des
Vereins der Vorarlberger , sowie zahlreiche Landsleute und
Freunde das letzte Geleite.

Mit Tfchugmell ist wohl der Senior der tirolischen Journalisten
heimgegangen. Er war am 19. Dezember 1850 zu Schruns , dem
Hauptorte des schönen Montafon geboren , war also Vorarl¬
berger , widmete sich nach vollendetem Gymnasium germanistischen
und philosophischen Studien an der hiesigen Universität und fand
dann als Supplent mehrfache Verwendung , zuletzt an der Lehrer¬
und Lehrerinnenbildungsanstalt in Innsbruck . Das damalige
sprichwörtliche Supplenten -Elend mag ihn trotz seiner vorzügli¬
chen Eignung zum Lehrberufe bewogen haben, die durch den
Uebertritt des bekannten Tiroler Dichters Johann Georg Obrist
an die Universitätsbibliothek im Herbste 1880 freigewordene
Stelle des Redakteurs des „Bote für Tirol und Vorarlberg " zu
übernehmen . Dieser war damals und das nächstfolgende Jahr¬
zehnt noch die führende Tageszeitung Tirols , namentlich in wirt¬
schaftlicher, wissenschaftlicher und literarischer Hinsicht. Adolf
Pichler . Prof . Dr . Friedrich Stolz , Simon Marian Prem , Doktor
Ludwig Hörmann , Prof . Dr . Hans Semper , Prof . Wackerneil,
Heinrich Penn , Dr . Angerer , Pfarrer Triendl usw. gehörten zu den
Mitarbeitern des Blattes . Zu politischer Betätigung bot das Amts¬
blatt dem Redakteur wenig Raum , dagegen widmete sich Tschug-
mell gar bald mit regem Interesse dem öffentlichen und Vereins¬
leben. Nachdem er im Jahre 1881 Frl . Iosefine von Pfaundler,
die Tochter eines Statthaltereibeamten , als seine Frau heim¬
geführt , schlug er im alten Ansitze Liebenegg (heute Besitz der
Stadtgemeinde ) in der ehemaligen Gemeinde Willen seinen lang¬
jährigen Wohnsitz auf. Das Vertrauen seiner Mitbürger und
Freunde , namentlich in der Beamtenschaft, entsendete ihn alsbald
in den Gemeindeausschuß von Willen , dem er bis zur Vereini¬
gung der Gemeinde mit der Stadt Innsbruck (1904) zuletzt als
zweiter Gemeinderat angehörte . In dieser seiner Eigenschaft
nahm er an den Bestrebungen der Bürgermeister Neuhauser,
Ing . Tschamler, dem er persönlich nahestand, und Fritz Heigl an
der Hebung der Dorfgemeinde zu städtischem Gemeinwesen leb¬
haften Anteil . Insbesondere widmete er sich der Ausgestaltung
des Schulwesens. Vorbildung und Neigung befähigten ihn be¬
sonders zuck Ortsschulaufseher, welches Amt er bis zur Ein¬
verleibung der Gemeinde in ganz besonders eifriger und erfolg¬
reicher Weise bekleidete. Aus wirtschaftlichem Gebiete betätigte
er sich viele Jahre lang , insbesondere im Ausschüsse und Auf¬
sichtsrate des Beamtcnkonsumoereines : lange Jahre hatte er
eine führende Stelle in der Vorstehung der Sektion Innsbruck
des Oesterreichischen Tourisienklubs inne, als deren Vertreter er
auch an den Arbeiten der damals noch sehr jungen gemeinde-
cätlichen Kommission zur Hebung des Fremdenverkehrs erfolg¬
reichen Anteil nahm. Ferner gehörte Tfchugmell wohl vierzig
Jahre der Vorstehung der hiesigen Männerortsgruppe des Roten
Kreuzes an und endlich viele Jahre dem Präsidium des tirolischen
Tierschutzvereins.

Hatte sich Tschugmell auch in vielfacher Richtung in den Be¬
trieb des wirtschaftlichen und öffenilichen Lebens unserer Stadt
in werktätiger Weise eingelebt, so blieb er dennoch infolge seines

außerordentlich stark ausgeprägten Heimatgefühles doch immer
ein getreues Kind seines Vorarlberger Heimatlandes und daher
ein besonders eifriges Mitglied des segensreich wirkenden Vor¬
arlberger Unterstützungsvereines . Gar manches Studentlein aus
dem Ländle und mancher arme Landsmann fand bei ihm weit¬
gehende Unterstützung und Förderung.

Tschugmell war aber trotz seiner vielfachen beruflichen und
öffentlichen Inanspruchnahme ein ausgezeichneter Familienvater.
Als ihm der Tod seine erste Frau im Jahre 1892 entriß , hatte
sie ihm vier kleine Kinder hinterlassen . In Fräulein Mathilde
von Dalle Torre hat er für diese seine Kinder eine zweite
liebevolle Mutter und für sich eine aufopfernde , Gattin ge-
fanden . Als ihn in späteren Jahren eine langwierige Venen¬
entzündung über ein Jahr ans Bett fesselte, pflegte ihn Frau
Mathilde mit den Kindern mit rührender Sorgfalt . Leider
trennte der unerbittliche Tod im Jahre 1918 diese außerordent¬
lich glückliche Ehe.

Nach fast vierzigjähriger Tätigkeit als Schriftleiter . trat
Tschugmell von der Leitung des „Bote für Tirol ", der inzwischen
eine gründliche Umwandlung erfahren hatte , in das Privatleben
zurück. Anläßlich seines 70. Geburtsfestes zeichneten ihn seine
im Vereine „Deutsche Tiroler Presse" zusammengeschlossenen
Berufskollegen durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft aus.
Trotz der vorangegangenen schweren Erkrankung und des hohen
Alters erfreute sich Tschugmell bis in die letzten Monate einer
vorzüglichen geistigen und körperlichen Rüstigkeit . Als großer
Naturfreund machte er täglich mehrstündige Spaziergänge . Ein
unaufhaltsam fortschreitendes Herzleiden setzte nunmehr dem
Leben dieses vorzügiichm Mannes trotz der aufopfernden Pflege
seiner Angehörigen ein Ende. Seine zweite Heimat und seine
vielen Freunde werden dem Dahingeschiedenen seiner verdienst¬
vollen Tätigkeit und seiner vorbildlichen Eigenschaften wegen
ein dauerndes , dankbares Gedenken bewahren.
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. Innsbruck , 16. August.
Der im Jahre 1906 gegründete Turnverein „Friesen"

Hötting feierte am Samstag und Sonntag seinen zwanzig-
jäHrigen Bestand. Das Jubelfest fand in turnerischen
Kreisen große Beachtung, da der jubilierende Verein als
einziger völkischer Turnverein in Hötting, trotz der erheb¬
lichen-Schmierigkeiten, mit denen er seit der Gründung zu
kämpfen hatte, sich feit jeher durch zuverlässige nationale
Arbeit aus -gezeichnet hat. — Die Feierlichkeiten wurden
durch einen

Festabend
eingeleitet, der am Samstag abends im Saale der Schloß-
Wirtschaft in „Büchsenhausen" stattfand. Außer den voll¬
zählig erschienenen Mitgliedern des jubilierenden Ver¬
eines konnte der Vereinsdietwart Heiß  neben den Ver¬
tretern der Ganlei-tung des „Deutschen Turnerbundes
1919" starke Abordnungen aller deutschen Turnvereine in
Innsbruck , des Mühlauer Turnvereines , des Turnver¬
eines „Jnzing ", den Höitinger Biirgermeister Dr . G r a tz-
mair,  Oberlehrer Do blander  und Vertretungen der
freiwilligen Feuerwehr begrüßen. Die Sängerriege -des
„Innsbrucker Turnvereines " war vollzählig erschienen,
um den Abend durch den Bortrag von tirolischen Volks¬
liedern zu verschönen:. Viele Vereine und Einzelpersonen
von auswärts hatten Begrüßungsschreiben geschickt. In
der Festrede  gab der Obmann Rück ein anschauliches
Bild von der reichen Arbeit des Vereines auf turnerischem
und nationalem Gebiete. Mit Stolz konnte ber Sprecher
feststellen, daß >der Turnverein „Friesen" Hötting als erster
Verein in Tirol seinen Gefallenen ans eigener Kraft ein
eindrucksvolles Denkmal auf dem Achse-lkopf errichtet habe.
Der Verein werde in seiner, trotz aller Hemmnisse des
Krieges und der Nachkriegszeit, erfolgreichen Arbeit fort¬
schreiten, um die Turn suche  zu einer Volkssache
zn machen und um körperlich und geistig gesunde Kämpfer
für ein einiges deutsches Reich heranzuziehen, die in un¬
ermüdlicher Arbeit für den Gedanken der Wehrhaftigkeit
und des Volkstums nimmer erlahmen werden.

Nach Mbfingmig des Scharliedes „Deutschlands Deutsch¬
land Wer alles" gruppierten sich die Zöglinge, Turner
und Turnerinnen , vor dem Standbilde Altvater Jahns,
das mit frischem Grün und den deutschen Farben festlich
geschmückt war, um eine Jahn Huldigung  davzubrin-
gen, zu der ein Jungturner die Worte sprach. Nach den
Glückwünschen der Vertreter der übrigen Turnvereine
versicherte Bürgermeister Dr . Graß mair,  daß die Ge¬
meinde den Verein jederzeit unterstützen werde. Die
stitrmisch bedankten Gesangsvorivöge der Sängerriege des
„I . T .-B ." und turnerische Vorführungen füllten den Rest
des Abends. Die Freiübungen der Turner , die Gruppen¬
bilder der Turnerinnen und Zöglinge, bas Pfcrötnrn -en
der Turnerinnen , und besonders die schwierigen Barren-
übungsn der Turner gaben ein schönes Bild voir der aus¬
gezeichneten Schulung der Mitwirkenden.

Am Sonntag fanden die vom jubilierenden Verein ver¬
anstalteten

Staffellänfe „Quer durch Hötting"
statt, die getrennt für Zöglinge und Turner dnrchg-eführt
wurden. Die Laufstrecke führte vom „Großen Gott" durch
die Schneebnrggasse und Rtedgasse bis „Büchsenhausen"
und wieder zurück bis zum Kirchplatze und betrug für die
Zöglinge 1800 Nieter, für Me Turner 2800 Meter. In der
Gruppe der Zöglinge  beteiligte sich der „Deutsche
Durn-verein" Innsbruck mit e i it er Mannschaft und der
Höttinger Verein mit zwei  Mannschaften. Als Sieger
ging die Mannschaft des „Deutschen Turnver¬
eines"  in der Zeit von 3 Minuten 21 hervor, während
die beiden Höttinger Mannschaften mit 3 Minuten 44 und
3 Minuten 56 den zweiten und dritten Vlatz belegten.

In der Gruppe der Turner  hatten sich vier Mann¬
schaften etngeflnrden, und zwar je eine vom Höttinger Ver¬
ein, vom Innsbrucker Turnoevein, dem deutschen Turn¬
verein und der Deutschvölkischerl Turn ge me in de. Die
Mannschaft des „I . T .--V." lief mit einer Zeit von 7 Mi¬
nuten 2,8 als e r ste durchs Ziel , dann folgte der Höttinger
Verein mit 7 Minuten 23, lder„D. T.-V." mit 7 Minuten 31
und die „Dv. T.-G." mit 7 Minuten 41.

Am Sonntagnachmittag hielt der Jubelverein im Schloß„Büchsenhanseii" ein
Gartenfest

ab, das vom schönsten Wetter begünstigt war . Nach einen.
Festzuge,  der unter Borantritt der Höttinger Musik-



,_0.
\ ) UUVviMUvi U ü » 1 l U, i £ U in.

* Wollteppiche
kauft

man billig
und gut im
Spezialhaus

A 312

Innsbruck , Anichstraße Nr. 3
Wien , VI., Mariahilfersir . 35

kapelle vom Kirchplatz zum Festorte führte , entwickelte sich
am Te raffe uHarten ein ungezwungenes frohes Treiben,
bas bis zum Einbruch der Dunkelheit währte . Turnerische
Vorführungen , Musikvorträge , Glücksspiele und ein
Preisschießen sorgten in reichem Maße für Unterhaltung.

Beim Baden im Inn erkranken.

Aus Hall wird uns berichtet : Gestern vergnügten sich
im Inn bei der sogenannten „Guggerinsel " in der Nähe
von Hall , Gemetndegebiet Mtls , mehrere junge Männer
mit Baben . Der bei der Firma Arnolöi bei den Elektri¬
sierungsarbeiten beschäftigte Arbeiter August Geigen¬
berger,  der als guter Schwimmer galt , wollte den Inn
überqueren . Er schwamm in den Fluß hinein , kehrte
aber vor Erreichung des Ufers um . Auf einmal wurde er
stark abgetrieben und verschwand  in den Wellen , ohne
daß ihm hätte geholfen werden können.

Gei ge nb erg er, » 1901 in Pinsdorf (Lb .-Oe .) ge¬
boren , nach Ohlstorf zuständig , war in der letzten Zeit in
Mils wohnhaft . Die Leiche konnte bis heute noch nicht ge¬
borgen werden.

Das Opfer eines amerikanischen Duells.
Der mysteriöse Leichenfund im Stnbai.

Am 10. d M . wurde auf dem Wege von Fulpmes
nach Maria Waldrast zwischen der 7. und 8. ' Station ein
Mann mit einem H e r z s ch u tz tot aufgesunden . Neben
der Leiche lag ein T r o m m e l r e v o l v e r mit drei schar¬
fen und einer abgeschossenen Patrone , während der aus¬
gezogene Rock auf dem daneben befindlichen Rucksack lag.
Der Tote hatte noch 6 s 67 g und 13 Lire sowie einen
Brief  bei sich, der lautet:

„5. 8. 1926. Bin Reichsdeutscher,  habe keine
Verwandten  und bitte mich ohne Recherchen
zu begraben . Meine heimatliche Wohnung habe ich seit
langem aufgegeben . Paß vernichtet.  Motiv:
Amerikanisches Duell , wo ich das Los ge¬
zogen.  Habe in der gestrigen Abendandacht in Maria
Waldmst mein Gewissen erforscht ."

Außer einem Taschentuch , mit den Buchstaben A . P . ge¬
merkt , wurden keinerlei Schriften oder Gegenstände vor¬
gefunden , die eine Identifizierung des Toten ermöglichen
würden . Die Leiche wurde in das gerichtlich - medizinische
Institut nach Innsbruck überführt.

Die Bevölkerung wird ersucht , alle ans diesen Fall be¬
zughabenden Wahrnehmungen der nächsten Sicherheits-
behöröe (Gendarmerieposten ) mitznteilen.

Die Auffindung der Leiche.

Aus Fulpmes  wird uns berichtet:
Am 10. August erstatteten die in Fulpmes zum Som¬

meraufenthalt weilenden Herren Anton Brütting , Amts¬
anwalt , und Dr . Fritz Wehrl , Rechtsanwalt , aus Deutsch¬
land, , beim Gendarmerieposten Fulpmes die Anzeige , daß
sie an dem betreffenden Tage beim A u f st i e g von Fulp¬
mes nach Maria -Wald rast zwischen der siebenten und
achten Kreuzwegstation etwa um 9 Uhr vormittags etwas
abseits vom Wege einen Menschen liegen sahen , den sie
für einen Schlafenden hielten . Als sie gegen 6 Uhr abends
beim Rückwege den Mann noch an der gleichen Stelle
liegen sahen , hielten sie Nachschau , wobei sie feststellten , daß
dort ein T o t e r lag.

Am Abend begaben sich Gemeindearzt Dr . Schwam-
berger,  die Gendarmeriebeamten Neururer und
Bereiter,  sowie Photograph W i t t m a n n aus Fulp¬

mes an den Fundort der Leiche. Außer dem oben ange¬
führten Brief , dem Rucksack, dem Revolver und dem ge¬
merkten Taschentuch wurde nichts Wesentliches vorgefun¬
den , was zur Feststellung der Identität des Toten dienen
könnte.

Der unbekannte Selbstmörder war etwa 45 bis 50 Jahre
alt , 172 Zentimeter groß : das schwarze , schon stark ergraute
Haar war nach rückwärts gekämmt . In der weiteren Per¬
sonsbeschreibung heißt es : längliches Gesicht , blaue Augen,
vollständiges Gebiß , der obere rechte Schneiöezahn etwas
vorstehend , am Halse eine groschengroße Narbe und an der
rechten Bauchseite eine von einer Blinödarmvperation her¬
stammende Narbe . Der Tote war mit einem weiß -blau ge¬
streiften Leinenhemd mit Manschetten , einer hellgrau-
braunen Knickerbockerhose , graugrünen Wadenstutzen und
braunen Halb lederschuhen bekleidet . Der Tote scheint vor¬
nehmeren Kreisen zu entstammen.

Gememderakssihung m Lienz.
Lienz , 14. August.

Der Gemeinderat hielt am 10. August eine Sitzung ab , die sich
hauptsächlich mit Anträgen des Elektrowerks -Verwaltungsrates be.
faßte . Das städtische Elektrizitätswerk bedarf dringend einer Stei¬
gerung seiner Leistungsfähigkeit . Das hat man schon vor mehr als
zwei Jahren emgesehen und die Stadt hat ein kleines Werk im
Mülllaie angekauft , dessen Ausbau geradezu ideal hingestellt wurde.
Es wurde auch die Geldausnahme für den Ausbau beschlossen. Das
ausgenommen « Geld wurde jedoch für andere Zwecke verwendet und
von dem Mölltaler Jdealwerke ist keine Rede mehr . Seither ist
man auf einen srüheren Vorschlag Sachverständiger zurückgekom¬
men , der dahin geht , das Werk am Debantbache  zu erweitern,
und zwar dti-rch die Anlage eines Wafferspeichsrs von 500 Kubik¬
meter im Anschluß an den vorhandenen Wasserstollen . Für diese
Arbeiten sind mehrere Offerte eingelaufen . In erster Linie kommt
das Anbot der Firma Redlich u. Berger,  in zweiter das der
Firma Ast u. Co . in Betracht . Mit den Firmen werden noch Ver¬
handlungen gepflogen und in kürzester Zeit wird in einer weiteren
Sitzung die Vergebung der Arbeiten erfolgen , damit sie sofort in
Angriff genommen und vor Jahresschluß beendet werden können.

Im nächsten Punkte sollte di« Wahl eines Gemeindeoertreters
in den Ausschuß der Gewerblichen Fortbildungs¬
schule  erfolgen . Diese Wahl wurde aus die nächste Sitzung ver¬
tagt , um den Parteien Gelegenheit zu geben , sich über die Wahl
zu einigen . Eine weitere Beratung betraf die vom früheren Pri¬
marius des Allgemeinen Krankenhauses Dr . Peter  betrieben«
Versetzung in den Ruhestand , di« als eine Angelegenheit der Lan¬
desregierung angesehen wurde.

Die in einer srüheren Sitzung beschlossene Entfernung des
oberen Brunnens am Kaiser -Jofef -Platze hat nicht den Verfall der
dortigen Hausbesitzer gesunden und nachdem auch im Gcmeinde-
rate schon früher keine einheitliche Stimmung hierüber geherrscht
hatte , so wurde beschlossen, den Brunnen zu belassen . Ebenso wurde,
in Abänderung des Beschlusses der vorigen Sitzung , die Erwer¬
bung sgebühr der Randgräber am städtischen Friedhof « von 50
auf 30 8 herabgesetzt , mit der Begründung » daß für einen höheren
Betrag sich wenig « Käufer dieser besonderen Grabstätten findenwürden.

Bei dieser Gelegenheit hielt der Sprecher der Sozialdemokraten,
Stqdtrat Jdl » wieder eine längere Rede über die konfessio¬
nelle Behandlung  im städtischen Friedhose . Rach 25jährigem
Bestände des Friedhofes genügt ihm nicht mehr , daß Katholiken,
Protestanten und Andersgläubige m voneinander gesonderten Ab¬
teilungen beigesetzt werden . Er will vielmehr , daß alle Verstor¬
benen in lausender Reihe beerdigt werden . Herr Jdl hat sich schon
bei der Präkiminarsitzung ein« Abfuhr darüber gefallen lassen müs¬
sen, daß er namens der Sozialdemokraten jedesmal gegen die
Kultusauslagen spricht, obwohl bisher noch kein einziger Sozial¬
demokrat ein konfessionsloses Begräbnis verlangt hat und er wird
auch mit seinem neuesten Kultustämpf keine Erfolge erzielen , wenn
er sich auch auf die Vorgänge in den Wiener Friedhöfen beruft.

Weiter kam Stadtrat Jdl auf die nun erfolgte Ausfuhr¬
bewilligung für Rundholz  zu sprechen, die er als «inen
Ruin des heimischen Sägegcwerbes und als Brvtlosmachung der
Sägearbeiter bezeichnen . Er beantragte , daß die Stadtgemeinde
dagegen Stellung nehme und dies der Landesregierung zur
Weiterleitung an die Bundesregierung zur Kenntnis bringen soll.

Ueber Antrag des Stadtrat F l ö g e l wurde jedoch beschlossen, die
Sache vorerst mit Fachmännern zu beraten und in der nächsten
Sitzung über das Ergebnis zu berichten.

Eine Mitteilung des Bürgermeisters , daß er wegen der von der
Salzburger Landesregierung versügten Einfuhrsperre für
Klauentier«  wegen Maul - und Klauenseuche bei der Bundes¬
regierung , bezw . beim Ministerium für Land - und Forstwirtschaft
Protest erhoben , da ganz Osttirol seuchenfrei ist und di« Sperre
für den Bezirk von katastrophaler Bedeutung ist, wird zur Kennt¬
nis genommen . Unter den Gesuchen wird ein Schreiben des Be¬
zirksbauernrates mitgeteilt , daß Tierarzt Obwexer  aus Matrei
nach Lienz übersiedeln will . Es wird ersucht, ihm die freigewordene
Stelle eines Fleischbeschauers und Marktkommissärs zu übertragen.
Es wurde beschlossen, eine zusichernde Antwort zu geben , sich aber
in keiner Weise zu binden.

Zum bevorstehenden Besuch des italienischen
Kronprinzen in Südtirol.

Man schreibt uns aus B r u n e ck: Wir entnehmen dem
in Bruneck erscheinenden „Pustertaler Bote " vom 31. Juli
N . 31 folgende Notiz : ,Hoher Besuch . Wie man uns mit¬
teilt , trifft Fort tag , den 27. August , Seine kgl. Hoheit
Kronprinz Umberto in Brnneck ein und wird der Ein¬
weihung des neuerbauten Kinderheimes beiwohnen . In
Begleitung des Kronprinzen sollen noch mehrere andere
hohe Persönlichkeiten hier eintresfen und wird aus diesem
Anlasse ein feierlicher Empfang stattfinden ."

Zum zweitenmale innerhalb des kurzen Zeitraumes
von zwei Monaten wird die kgl. Familie zur Mitwir¬
kung von Unterdrückungsmatznahmen , die gegen das
Deutschtum Südtirols gerichtet sind , herangezogen . Am
12. Juli mußte der König selbst , jedenfalls nicht ganz
seiner Thronrede vom 1. Dezember 1919 entsprechend,
das auf den Grundmauern des Katserjäger -Totendenk-
males errichtete italienische Siegesdenkmal auf deutschem
Boden einweihen . Und nun soll der italienische Kron¬
prinz zu dem Zwecke nach Bruneck kommen , um der feier¬
lichen Einweihung der neuen „Entnationalisierungs¬
anstalt " betzuwohnen und mit ihm zur Bekräftigung
mehrere hohe Persönlichkeiten . Aber vielleicht begehen wir
durch die vorerwähnte Bezeichnung des neuerstandenen
Gebäudes ein Unrecht , und soll dieses Heim für die
Kinder der neuansässig gemachten italienischen Familien
dienen ? Bor Beantwortung dieser Frage müssen wir uns
die Ereignisse der letzten Jahre ins Gedächtnis zurück-
rnsen.

Ich weilte gerade damals in Bruneck , als behördlicher¬
seits die dortige Klein ! inderbewahr an  st alt
mitten im Jahre g e s chl o s s en wurde , wohl gemerkt,
ohne daß auch nur der leiseste Borwurf gegen die An¬
stalt hätte erhoben werden können , vielmehr die Schlie¬
ßung selbst von italienischen Familien , die ihre Kinder
dorthin schickten, bedauert wurde . Bezeichnenderweise er¬
folgte diese Schließung gleich wie in anderen Orten Süd-
tirols nicht unter Bezugnahme auf ein Gesetz oder Dekret,
sondern ans Grund mündlicher Weisungen . Die Bitten der
Eltern , Vorstellungen der Mütter beim Unterpräfekten
wie auch Kompromitzvorschläge blieben ergebnislos . Es
wurde ihnen bedeutet , die Kinder selbst tm zarten Alter
von 3 bis 6 Jahren dürften keine deutsche Aufsicht ge¬
nießen , sondern müßten italienischen Lehrpersonen über¬
lassen werden , falls sie außerhalb der Familie unterge¬
bracht werden wollten . Bald darauf soll man bereits vom
Neubau des „Asilo infantile " gesprochen haben und es
dauerte nicht lange , bis der nunmehr vor der Vollendung
stehende Millionenbau bewilligt erschien.

Diese Großzügigkeit beweist jedenfalls das Zutreffende
der eingangs ermähnten Bezeichnung „ Entnationali¬
sierungsanstalt ", denn , wie man erfuhr , war die Bewil¬
ligung an die Bedingung geknüpft , das neue Gebäude
müsse an einer verkehrsreichen Straße liegen , um alle
Reisenden auf den „ italienischen Charakter " der Stadt

? Die Sprache einer Nation angrciscn. heibt ihr Herz angreisen. $
t Heinrich Laube . j
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Moll MOS. -
Z « seinem 60. Geburtstag.

„Tiroler Leut ", ihre Art und Sitte , ihr bunter Alltag , ihre
Launen und Schrullen , ihr Schicksal im weitgespannten Rahmen
der Tiroler Landschaft  dargestellt mit gründlicher heimat¬
licher Kenntnis lmd geschickter Technik , vas wäre kurz charakteri¬
siert , das Wesentliche in dem reichen literarischen Lebenswerk des
heute 60jährigen Rudolf  G » e i n z. In dem mächtigen Strom
deutscher Unterhaltungslektüre , die vielfach auch auf dem Umweg
durch die Leihbibliotheken , das tägliche geistige Brot Hundert-
taufender ist, taucht Jahr für Jahr der Name Rudolf Greing als
Verfasser eines neuen Buches , heitere Geschichten oder spannende
Romane , auf und mit ihm klingt der Name seiner Heimat Tirol
immer lauter und eindringlicher an Ohr und Herz der großen
Greinz -Gemeinde.

Im alten Kapsererhaus , dem heutigen Sailerhaus (Innsbruck)
knapp links hinter der Pradler Brücke wurde am 16. August 1866
Rudolf G r e i n z als Sprosse einer aus Tiroler Bauernblut stam¬
menden Beamtenfamilie geboren . In der Sturm - und Drangzeit
der Achtzigerjahre des vergangenen Jahrhunderts regte sich zuerst
die literarische Schaffenskraft des jungen Germanisten , im Bann
Hermann von Gilms gab Rudolf Heinrich GrSinz , wie er
sich damals nannte , eine wertvolle lyrische Tiroler Anthologie
heraus „L i e d e r f r ü h l i n g aus Tirol ", in deren literar-Sarischer Einleitung sich schon di«polemisch«Ader des jungenriftstellers verriet . Mit seinen besten Kräften im Volkstum
wurzelnd , gab Greinz damals auch ein Bändchen anspruchsloser
Volkslieder im Dialekt , „Ziihaschlag 'n", heraus , dem bald die im
Verein mit seinem Onkel Josef August K a p f e r e r gesammelten
„Tiroler Volkslieder und Schnaderhüpfeln"  folgten,
wertvolle volkstümliche Studien für den späteren Bauernschilderer.

Ueber dem erfolgreichen Romanschriftsteller Greinz vergißt man
heute meist , daß wir dem jungen Germanisten di« erst « Gesamt¬
ausgabe der Gedichte Hermann von Gilms  verdanken , Was das
vor 30 Jahren bedeutete , da Greinz die allermeisten Gilm 'fchen
Lieder mühsam aus den Manuskripten zusammensuchen mußte und
sein« Arbeit , wie er erzählt , in der glühenden Sommerhitze Merans
buchstäblich nur im Hemd am Schreibtisch sitzend, bewältigen mußte,
läßt sich heute kaum ermessen . Jedenfalls ist die Grcing 'sche Gilm-
ausgabe in der Rcclam 'jchen Univerjalbiblioihek heute noch in ihrer

Vollständigkeit unübertroffen . Ergänzend sei kurz bemerkt , daß sich
Greinz auch viel mit deni großen Tiroler Fvagmentisten I . PH.
F a l l m e r a y e r beschäftigte und eine Auswahl seiner Muster¬
prosa bei Reclam erscheinen ließ.

Bald aber lenkte Greinz in seine eigentliche Laufbahn als Er¬
zähler ein . Jahrelang war  er Mitarbeiter an der Münchner
„Jugend ", schärfte dort seine satirische Feder und erheiterte als
„Kassian Klmbenfchädl " die „Jugend "-Lefer mit köstlichen, sarkasti¬
schen Einfällen . Damit war Greinz dem humoristischen Element
gewonnen , seine „Tiroler Dauernbibel " war der erste Band seiner
zahlreichen lustigen Bauerngeschichten und Schwänke , in denen eine
unerschöpfliche, aus heimatlichem Boden quellende Erfindungsgabe
eine kunterbunte Reihe urwüchsiger Gestalten aus dein Tiroler
Bauern - und Volksleben hob, sie treffsicher zeichnete und ihnen
die Schellenkappe eines kernigen , oft auch derben Humors auf¬
stülpte . In den Bänden „Auf der Sonnenfeit 'n ", „Aus 'm Heiligen
Landl " , „Bergbauern ", „Das goldene Kegelspiel ", „Die kleine
Welt ", „Die Schellenkappe ", „Im Herrgottswinkel ", „Rund um den
Kirchturm ", „Unterm roten Adler ", und das jüngste Werk , „Tiroler
Leut " lebt und wandelt der lustige Dhor Greinz ' scher Bauerntypen.

Im Jahre 1907 schrieb Rudolf Greinz seinen ersten Tiroler
Roman „Das stille Nest " und fand damit seine eigenste Gattung.
Auf dem Hintergrund der Tiroler Vergwell , in den Mauern und
Häusern kleinbürgerlicher Tiroler Städte , in Märkten und Dörfern,
spielt sich die Handlung der Greinz 'schen Tiroler Romane ab , mit
kundiger Meisterschaft ist die Exposition angelegt , die Spannungs¬
moment « sind verteilt und die Handlung fest und sicher ihrem
Ziele zugeführt . Mit Vorliebe gestaltet Greinz leidenschaftliche
Konflikte , er weiß die Liebe und ihre tragischen Auswirkungen in
den mannigfachsten Abwandlungen packend zu schildern. Ost kehrt
ln seinen Büchern die Gestalt eines Priesters wieder , der im ver¬
hängnisvollen Zwiespalt zwischen Berufspflicht und Naturtrieb
steht, gegen zelotifche Unduldsamkeit , gegen spießerische Kleinlich¬
keit, gegen alle die kleinen und großen menschlichen Schwächen zieht
Greinz mit scharfer Klinge zu Feld . Meisterlich versteht er die
Stimmung vorzubereitcn und zu erzeugen , in, der seine Gestalten
icbendig werden , sein sachlicher Blick sieht klar , seine Hand bildet
nur greifbare feste gesunde Formen , jede Problematik , jedes Tasten
und Suchen ist ihm ebenso fremd wie der literarische Modewandel.
Greinz weiß , was er kann , bleibt auf seinem eigenen Feld , das
er mit wohlberechnendem Fleiß bebaut , daher erntet er auch daraus
als einer der beliebtesten Erzähler seine Erfolge . Was uns gerade
heute die Romane des Dichters wert macht, ist ihr landschaftlicher
Hintergrund . Die Sonn « S ü d t i r o l s , der Rebendust Merans
und Brixens,  düs traute heimelig « Wesen altersgrauer Bintfch-
gauer und Pustertaler Städtchen , unser ganzes deutsches Südtirol

und sein Zauber leuchtet aus Greing -Romanen und wird Tausen¬
den vertraut , die sonst keinen Begriff unserer herrlichen Heimat
bekämen . „Das Haus des Michael Senn " steht im Schatten des
Brixener Domes . „Das stille Nest " ist das mauerumgürtete
Glurns , der ,,Hirt vom Zenoberg ", „Allerseelen ", „Vorfrühling
der Liebe ", „Der Garten Gottes " , „Mysterium der Sebal 'dusnacht^
sind von der Sonn « Merans durchglüht . „Aebtissin Verena " spieltim Pustertal.

Während die SüMroler Romane leuchtende Farben tragen , sind
die Nordtiroler Landfchaflskreisen entstammenden Greinz -Roman«
von gedämpfterer Stimmung . Die von bitterer Kritik , dem Nieder¬
schlag persönlicher Erfahrungen , durchsetzte „Stadt am Inn " gibt
ein eigenartig gefärbtes . Bild aus dem bürgerlichen Leben Inns¬
brucks. Die leidenschaftliche „Gertraud Scmnweber " . spielt im
Brandenberger Tal , der schwungvolle Aufruf zum Festhalten der
Heimatscholle gegenüber zersetzenden fremden Einflüssen „Königin
Heimat " dringt aus den , Zillertal.

In den letzten Jahren neigt Greing zu besinnlichen , mystischen
Stoffen und findet dab «i eine ihm sonst nicht eigene Ruhe , die
seiner Kunst förderlich ist und sich besonders eindringlich in dem
bisher jüngsten Roman „Mysterium der Sebaldusnacht " in fernerer
Zeichnung und in idyllischen Bildern zeigt.

Eine besondere Gattung bilden die satirischen Romane Greing ',
di« meist in den ersten Nachkriegsjahren entstanden und von
einer gallrg -bitteren . oft grobschlächtigen Ironie und von grotesk¬
derben Humor erfüllt ist. „Fridolin Christallers Ehekarrei ? fängt
in das getreue Spiegelbild des alten Pradl eine von beißender
Satire erfüllt « Kleinstadtgeschichte . „Gordian der Tyrann ", verspottet
das vormärzlich verzopfte Beamtentum in Innsbruck , „Der heilig«
Bürokratius " verhöhnt den unsterblichen Amtsschimmel . Der künst- .
lerisch un-gemi,Serie „ Grobianismus " dieser Greingbücher ist nun
freilich nicht jedermanns Geschmack, so mancher Freund des farben¬
reichen und humorvollen Erzählers und seiner Schöpfungen fand
kein Verhältnis zu dieser Richtung.

Als Dramatiker war Greing erfolgreich tätig . Seinem Jugend-
drnma , der Historie „Der Märtyrer ", folgte sein bestes Bühnen¬
stück „Die Thurnbacherin ", in der der Dichter den schweren trag,,
schen Stofs trefflich meistert . An Lustspiele » hat Greing „Die
Vergangenheit " und „Der Jungfernbund " geschrieben . Aus jün-
geren Jahren liegt ein „Krippenspiel von der glorreichen Geburt
unseres Heilands ' in reizvoller volkstümlich -ländlicher Stilart vor.

& Bon mancher Seit «, in jüngster Zeit auch aus des Dichters eige-«mMund,ist die Klage gekommen,daß Rudolf Greinz in seiner
'lwat Tirol und insbesondere in Innsbruck  nicht die qebüh-

rende Schätzung fand . Mag dies für engste literarische Kreise und
Gegnerschaften zutreffen , in der Oefsentlichkeit hat Rudolf Greinz
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Bruneck aufmerksam zu machen. Man könnte sich mit
diesem äußerlichen Pflanz noch abfinden, wenn es nicht
dabei dem Zwecke der Anstalt nach um die Seele der
Kinder  ginge.

Obschon bisher von den Vorbereitungen zu dieser Feier
wenig zu hören ist, wird es auch hier in ähnlicher Weise
wie bei der Feier am 12. Juli in Bozen nicht an behörd¬
lichen Verfügungen mit mehr .oder weniger Nachdruck
von Seiten der Schwarzhemden fehlen. Dagegen läßt
sich nichts machen. Es wird, wie in Bozen, die Feier im
Zeichen des Zwanges stehen. Was man aber von der
Bevölkerung Brunecks und aller Orte des Pustertales , die
der Kronprinz bei dieser Gelegenheit besuchen wird, er¬
wartet , ist, daß sie sich ebenso charaktervoll verhält wie
die Bevölkerung Bozens. Die „hohen Gäste" werden, wie
in allen stbrgen Gegenden Südtirols , eine ruhige arbeit¬
same und den Staatsbürgerpflichten gewisfenbast nach¬
kommende Bevölkerung finden, die tönt ohne jede Feind¬
seligkeit, aber auch kühl, ernst und würdevoll, der deutschen
Eigenart entsprechend, begegnen wird.

$fatdet+$[iu0 +fknß?
Sine Ml-Wnlm'-iiiMMiU in üimsünM.

Zur Uraufführung „Der Nothelfer " aus der Exlbühne
am 13. August.

Die Wirkung einer Bühnendichtung wird immer von dem
Gefühlskontakt abhängen , den sie mit den Zuschauern herzu¬
stellen vermag . Daher kommt es beim Theater nicht sosehr auf
die Idee als auf ihre Gestaltung  an , aus den Bühnenvor¬
gängen mutz sich unmerkbar die Absicht des Dichters dem Publi¬
kum mitteilen und erst wenn die Zuschauer willig mitgehen , mit¬
gerissen werden , dann ist das Werk im lieferen Sinn bühnen¬
wirksam.

Karl S chö n h e r r hat die Dramatisierung der deutschen
Hungerjahrc in der schlimmsten Nachkriegszeit unternommen,
ein angesichts der zeitlichen Nähe gewagtes Beginnen . Die histo¬
rische Perspektive ist nicht nur zur freien Beurteilung von ge¬
schichtlichen Ereignissen unerläßlich , sie ist auch eine wichtige
Voraussetzung zur Betrachtung eines zeitgebundenen Kunstwer¬
kes , in diesem Fall eines Dramas . Wir haben ja kaum die
furchtbare Periode der Absperrung , der Lebensmittelnot , der
Rationierung und der Kartenwirtschaft hinter uns und atmen
wie ein Genesender auf , der kräftesammelnd den Blick nach vor¬
wärts richtet. Wir werden und wollen dis bittere Not und das
furchtbare Elend jener Jahre nickt vergessen, wir denken aber
doch jetzt nicht gern daran , am allerwenigsten sind wir von den
seelischen Nachwirkungen schon so frei , daß wir ruhigen , objek¬
tiven Sinnes ein so grausames , realistisch gesteigertes Spiegel¬
bild jener Zeit genießen oder auch nur miterleben könnten,
wie es Karl Schönherr in seinem Schauspiel „Der Not-
Helfer"  auf die Bühne stellt.

Schon 1925 erschien bei L. Staackmann in Leipzig die Buch¬
ausgabe der ersten dramatischen Form dieses Weltkriegsdramas
unter dem Titel „Die Hungerblockade ". In dieser Fas¬
sung baute der Dichter in rücksichtsloser Konsequenz sein Werk
auf , lud es mit grauenvollen , erschütternden Szenen und gab ihm
den unvermeidlichen tragischen Schluß. Die Lektüre machte einen
so peinlichen, aufwühlenden Eindruck, daß ich mich damals , ge¬
gen meine sonstige Gewohnheit , nicht entschließen konnte , das
Buch einer literarischen Würdigung zu unterziehen . Wahrschein¬
lich erkannte der Dichter selbst, daß das Drama in dieser Form
auf der Bühne unmöglich ist, er arbeitete den Stoff um, mil¬
derte einige krasse Stellen , ließ aber den tragischen Schluß be¬
stehen. Unter dem Titel „Der Armendoktor"  kam das
Werk dann im Jänner d. I . im Deutschen Volksthcater in Wien
zur Uraufführung , verschwand aber bald wieder von der Bühne.
Und nun formte Schönherr seine Dichtung zum drittenmale um.
nannte sie „Der Nothelscr ", nahm einige Szenen ans der
ersten Fassung wieder auf und — zerbrach den tragischen Aus¬
gang. Damit ist aber dem Werk feine zwingende Notwendigkeit
genommen , der Schluß verflacht, die Konstruktion zerfließt in
einzelne Szenen , ein Erfolg konnte auch dieser Umarbeitung nicht
beschicden sein.

Eine Heilandsgestalt , einen Märtyrer seiner Pflicht , einen
sittlich gefestigten Mann inmitten der durch Hunger vertierten
Menschen stellt der Dichter in dem Doktor G l a tz — dessen Name
die alten Innsbrucker an ein unvergessenes ärztliches Original
erinnert — in den Mittelpunkt . Selbst mit seiner Familie vom

mit seinen Werten stets ein ausgedehntes Echo gefunden; fand
er einmal Widerspruch, so lag's wohl nur an der wechselnden Ton¬
art seines Schaffens, für die seine Landsleute ein feineres Gefühl
haben als die große Masse. Im übrigen darf sich der Dichter mit
einem Großen trösten, denn an keinem lebenden Tiroler Schrift¬
steller hat sich Leasings kernig-faktischer Wunsch:

Wir wollen weniger erhoben
Und fleißiger gelesen sein."

reicher erfüllt, als an Rudolf Greing.
Seit vielen Jahren in Manche n ansässig, hat Rudolf Greinz

in jüngster Zeit einen prachtvollen Landsitz in der nächsten Nähe
Innsbrucks am Abhang des südlichen Mittelgebirges erworben.
Mit dem Dankgefühl der Heimat für das, was Rudolf Greinz'
reiches Schaffen für die Ausbreitung des Namens Tirol bedeutet,
verbindet sich heut« der Glückwunsch, daß auf Ansitz Rojenegg
bei Aldrans die Abendsonne des Inntales helle freundliche Lichter
wirst und der Segen der Stadt am Inn , wo des Jubilars Mege
stand, einen von ,eder Bitterkeit freien, früchteschwerenSchaffens-
Herbst begleite. * Karl Paulin.

Als Festgabe legt L. S t a a ckm a n n in Leipzig,  aus dessen
weitbekanntem Verlagshaus des Dichters Werke feit 20 Jahren
in die Welt hinausgchen, «ine biographische Studie „Rudolf
Greinz,  Der Mann und das Werk" von Dr . Paul Rossi,  ans
den Geburtstagstisch. In poetisch schwunghaftem Stil , der sich für
eine literarische Biographie fast zu sehr vom Stoff loslöst und zum
Selbstzweck wird, ist das Werden und Schassen Rudolf Greinz'
beleuchtet; mehrere Abbildungen erhöhen die Anschaulichkeitdes
Bändchens.

Sprüchlein.
Wenn die Seele zagend spricht:
„Soll ich oder soll ich nicht?" —
Laß die Absicht immer sein!
War ' sie nützlich oder Pflicht,
Käme dir die Frage nicht
Und du fühltest fest ein „Ja !" —
So ist schon di« Warnung da,
Laß es sein, dich wird's nicht reu’n!

Elsa Lc>njer.

Hunger gepeinigt , ist der Doktor unermüdlich bestrebt, dem gro¬
ßen Kindersterben Einhalt zu gebieten , freilich weiß er bald
nicht mehr, sich der drängenden Hilferufe zu erwehren : „Mich
treiben die Mütter und jagen die Kinder !" In diesem Samariter-
werk vernachlässigt er die eigene Familie , er kann  eben nicht
oaheimbleiben , wenn er ununterbrochen gerufen wird . Die Frau
wird verbittert , das einzige Kind siecht unter den Entbehrungen
langsam dahin , aber der Doktor hält die holländische Kondens¬
milch immer noch für die allerärmsten Kinder zurück.

Der Schneiderhansel hat einen bös schwärenden Arm, er muß
rasch zur Operation , sonst ists zu spät. Aber die Eltern des
Buben , der so gern Klavier spielt, wehren sich verzweifelt gegen
die Amputation , der Drang zum gesunden unoerstümmelten
Leben lodert trotz der grauen Not hoch auf , bis der Doktor
doch einen Platz im Spital findet und die beiden Eltern sich
in gemeinsamer Sorge um ihr Kind finden.

Obwohl Dr . Glatz sein Menschenmöglichstes tut , um allen zu
Helsen, richtet sich unbegreiflicherweise der geifernde Neid, der
Semeinste Pöbclzorn gegen den Arzt. Als er zum Schneider¬ansel eilt , verhöhnen ihn die beim Bäcker anstehenden Frauen,
der alte Schneider weißt ihm die Tür und fast mit Gewalt muß
sich der Weg den Weg zu seinem Patienten bahnen . Da¬
zwischen schieben sich einige groteske Szenen , die „Rasiergoschen"
der Griesteuslin , der drastische Kurerfolg beim Kleinbauernsepp,
die aus der niederdriickenden Atmosphäre heraus durch ihren
brutalen Humor nicht etwa befreien und erheitern , sondern in
ihrer ätzenden Ironie dem von den Geiselhieben des Dichters
verwundeten Gemüt des Zuschauers weh tun.

Zuhause ist inzwischen des Doktors Rosele in Hnngerdelirien
gefallen, endlich kommt der Doktor heim, hinter ihm die
hetzende Meute , die ihm die Fenster einwirft , er beruhigt das
kranke Kind, labt es durch Milch und Brot und stärkt endlich
durch die Größe seiner Gesinnung auch seine verzweifelte Frau,
indem er sie zu sich emporhebt , auf das gemeinsame Schicksal
Tausender hinweisend . In den ersten beiden Fassungen des
Dramas stirbt das Kind, im „Nothelfer " scheint es zu genesen,
aber der Lichtblick aus dem Finden des Doktorehepaares und
des gesundenden Roselcs vermag das schaurige Dunkel dieser
unzusammenhängendcn losen Szenen nicht zu durchdringen.

In schärfstem Realismus hat Schönherr fein Werk herausgear¬
beitet , jede Stilisierung , die es vielleicht erträglicher hätte machen
können , vermied der Dichter wohl absichtlich. Einzelne ergrei.
send schöne Szenen leuchten schwach auf : wie zu Beginn des
ersten Aktes die Doktorsfrau in stummer Verhärmung die Bil¬
der von den Wänden nimmt , um sie fürs Versatzamt bereitzu¬
stellen, wir die beiden Schneiderleute sich zusammendrängen
in wortlosem Fühlen — es erinnerte an Albert Plattners
schönes Bild „Die Alten " — und die besorgte liebezitternde
Sorgfalt des Doktors um sein Rosele. Aber übermächtig wuchtet
das Trostlose, Peinigende , Furchtbare über dem Stück und er¬
schlägt seine Gemütswirkung . Der Dichter peitscht uns förmlich
mit Skorpionen und reißt den Vorhang von einem Vergangen¬
heitsbild , das wir , wie das verschleierte Bild von Sais , nicht
ohne Grauen sehen können.

Freilich formt der Dichter tragisch-ergreifende Gestalten , den
zwischen Pflicht und Familie stehenden Arzt , die nur ihrem Kiud
lebende Mutier , erbarmend sieht seine Liebe und sein Mitleid
die Kinder und die ergreifendsten Menschengestalten dieses Dra¬
mas , die Schneidersleute . Aber es fehlen diesmal auch die sonst
so präzis einsctzenden Konstruktionshebel , die knapp zusammen¬
fassenden meisternden Griffe des sonst so sicher arbeitenden
Dramatikers.

Dem Gestaltenkreis nach zählt „Der Nothelfer " zu den
Aerztedramen Schönherrs „Der Kampf (Vivat scackemia)
und „E s", durch Äie Figur des Rosele erinnert er uns auch an den
„Dt a i t a n z".

Um die Aufführung mühten sich die Exlleute in bewährter
künstlerischer Arbeit . Ferdinand E x I war als Doktor Glatz durch
und durch Natur , man fühlte in diesem Mann das innere Beben
zwischen natürlichen Regungen und eiserner Pflichttreue . Eduard
Köck formte den Schneider erschütternd echt, Anna Exl war
eine ergreifende Frau Glatz. Die kleine Debütantin Ilse
G st ö t t n e r hat die Roserl überraschend brav und natürlich
gespielt, daß das Kind zu frisch und gesund wirkte und auch
die Fieberdelirien nicht zur Wirkung kamen , lag nicht bei der
kleinen Darstellerin . Pepi M a r i k wirkte im Ton entschieden
zu grell und zu aufdringlich , sonst taten alle ihr Möglichstes.

Der Uraufführung des ..Nothelfer " folgte lebhafter Beifall des
ausverkauften Hanfes , hauptsächlich den getreuen Schildträgern
des Dichters , den Exlleuten , geltend , die sich auch dieser undank¬
baren Aufgabe mit restloser Hingabe gewidmet.

Karl P a u l i n.

— Stadttheater Innsbruck . Montag abends 8 Uhr Gastspiel
der Operettensängerin Grete Lande vom Iohann -Strauß -Theater
in Wien „Die Faschingssee" von Emmerich Kalman . Dienstag
abends 8 Uhr Gastspiel der Operettensängerin Grete Lande die
Neuheit „Die verbotene Frau ", Operette von Max Wallngr . Regie
Oberspielleiter Oswald Czechowsky. Musikalische Leitung Kapell¬
meister Ferdinand Krempl . In der Besetzung der erfolgreichen
Erstaufführung . Mittwoch abends 8 Uhr „Paganini ", Operette
von Franz Lehar.

— Exlbühne, Löwsnhaustheater . Montag abends 8 Uhr wirk „Der
Meineidbauer ", Volksstück in drei Akten (7 Bildern) von Ludwig
Anzengruber, mit Eduard K'öck in der Titelrolle und teilweise" Neu¬
besetzung gegeben. Dienstag abends Wiederholung der Neuheit „Der
Nothelfer" von Kack Schönhevr. Die Uraufführung Rudolf Brix'
neuesten Werkes „Balduin und Filimunde ", Diebskomödie in fünf
Aufzügen, findet am Samstag den 21. August statt. Die Proben
unter Leitung de- Oberspielleiters Eduard Köck sind bereits im vol¬
len Gange. Nach Schluß der Vorstellung täglich Züge der Straßen¬
bahn ab Haltestelle Handelsakademie nach Hall und nach Berg Jfel.
Der Kartenvoroerkauf befindet sich nur in der Kunsthandlung E. A.
Czichna, Burggraben , in der Zeit von 10 bis 12 und 3 bis 5 Uhr.
Dort sind auch nach wie vor noch die Dutzendkarten für das
heimische Publikum erhältlich.

---- Wolkensteiner-Liederabend. Die Sängervereinigung „Wolken¬
steiner" veranstaltet Dienstag den 17. August im Garten des Groß-
gasthosts „Grauer Bär " (bei schlechter Witterung im Saal ) einen
Tiroler Bolkslioderaben-d mit ausgesuchtem Programm . Eintritts¬
karten nur an der Abendkasse.

= Radio Wien 531. 7 Uhr: Eine zoologische Sommcrwanierung
in den Wienerwald, gesprochen von Univ.-Pros . Dr. Werner.
7.30 Uhr: Morsekurs. 8 Uhr: Zweiter Schumann-Abend: 1. Dichter¬
liebe op. 48; 2. Sonate für Violine und Klavier Nr . 2 op. 121;
3. Frauenliebe und -Leben vp. 42 van A. v. Ehamisso; am Flügel
Pros . Meller von der Staatsoper.

Mum MM.
Aus Salzburg  wird uns geschrieben: Ms Nochklang zu den

Opern Mozarts gab die Wiener Staatsoper ein Gastspiel ihres Bal¬
letts. Die Wiener haben mit dem Gepäck nicht gespart und brachten
nicht nur ihre schönsten Tänzerinnen , sondern auch reizvolle Kostüme
mit. Die Regie war dank der Leitung Grollers und der neu cinge-
führten Beleuchtungsanlage im Stadttheater vorzüglich. In Ktucks
Pantomime „Don Juan " war insbesondere die Musik von über¬
raschender klassischer Größe. Pergolcses „Serva patrona " gab Ri¬
chard Mayr  und Elisabeth Schuh mann  Gelegenheit zu einem
reizvollen, neckischen Zusammenspiel. Den Beschluß machte Mozarts
Schäferspiel „Les petits viens", das durch die Anmut und Heiterkeit

i seiner Musik das internationale Publikum entzückte.

Don großem Interesse war ein Klavierabend,  den der
Deutschamerikaner Oskar Ziegler  gab und bei dem er alte Musik¬
stücke des 15. und 18. Jahrhunderts neben Werken der neuesten
Richtung bot. Ziegler, eine durchaus unromantische Natur , fiel durch
die Strenge der Auffassung, mit der er den Begriff der absoluten
Musik ausdrückt, auf. Alle Komponisten mit schwungvoller Linie,
ausgeprägter Melodie und ausgebautem Satzgefüge fehlten. Der
Künstler wollte anscheinend damit ausdrücken, daß mit Bach die
reine Musik zu Ende gegangen ist, und alle seitherigen Werke zum
Begriffe einer Programmusik gehören. In diesem Standpunkt Zieg¬
lers der absoluten Geistigkeit der Tonkunst ist zweifellos ein Kern,
der zukunftsweisend ist.

Probe zu Turandot.
1 llhr morgens. Eine naßkalte Straß «. Die Fenster des Fest¬

spielhauses bis hoch hinauf beleuchtet. Don dir nahen, senkrecht
abfallenden Felswand des Mönchsberges streicht ein fröstelnder
Wind. Mer , fünf Autos vor dem Bühneneingang des Hauses.
Neugierige, die trotz der späten Stunde gaffen, Deutsche, Ungarn,
Italiener . Ein paar Rumänen machen dem Torwart vergeblich be¬
greiflich, daß sie hinein müssen. Nur die mit Legitimationen Be¬
gnadeten huschen auf und ab.

Innen ein Meer von Licht. Alle Räume sind von Probenden be¬
legt. Sie stehen, sitzen, essen, dösen, warten auf Stichworte, kehken
vom Austritt zurück. In allen Ecken werden Bewegungen eingelernt.
Heere von Statisten , Musikern, Sängern , aufgeregte Regisseure,
Souffleusen. Ruse, Schreien, Hämmern. Ein chaotisches Gewoge.
In den, neuen Stadtsaal , einer ehemaligen Reitschule des Mar¬
stalles ist ein Deckengemälde, das ein „Türkenstechen" darstellt.
Reiter, die ans sehr stolzen Rossen mit sehr dekorativen Bewegun¬
gen ausgestopften Türkenpuppen im Galopp die Köpfe abschlagen.
Eine endlos große, etwas langweilige Szene , so lang wie die gange
ehemalige Reitschule. Originell die Kopfwand des Saales : die pure
Felswand des Münchebergs ohne Verputz, mit aller Grobkörnigkeit
des Konglomerats . Vorgebaut eine Marmorterrasse mit Treppen
und Ballustraden. Und in den Fels hinein ein Marmorkamin . Der
Schatten des fürst erzbischöflichen Landesherrn als Zuschauer beim
Reiterspiel steht aus.

Reinhardt  an einem weichholtzenen Tisch. Rosig stisch, Horn¬
brille, Regiebuch. Von eiserner Ruhe. Das gange Getobe prallt an
ihm ab. Hie und da fährt die Stimme krähend auf. Ein paar Se¬
kunden lang. Schauspieler agieren vor ihm in Lederhose, Knicker¬
bocker, Jumper , schwarzen Rock, Regenmantel. Springen herzu,
treten ab. Pallenberg spricht. Zum Partner ? Oder in den fingierten
Zuschauerraum? An den Wänden wird das Heer der Wartenden
und . Gähnenden wach. Pallenberg kreischt. Er schüttelt sich vor
Aerger, die Stimm « schlägt über. Er redet vom Grausamsten in
der Welt. Und redet sich so in die Wut hinein, daß er — daß er —
ja, daß er schließlich keine Worte mehr findet. Da apostrophiert er
das Publikum und rufk es zum Zeugen seines Unglücks auf. Und
alles quitfcht vor Vergnügen. Selbst Reinhardt schmunzelt. Nur
Pallenberg bleibt ernst. Weil es da nichts, absolut nichts zu
Lachen gibt.

Dann ist seine Rolle aus . Die Probe geht weiter Wieder ver¬
sinken die Gesichter in Unbeteiligtheit.

Im Festspielsaal wird die Bühne aufgebcmt. Die Szenerie reicht
hoch hinauf bis zum Dachfirst, wuchtig überdimensional. Ganz
hoch oben himmelwärts , wie ein ironischer Gral , eine chinesische
Pagode. Grün -gelb-blaues Glitzern. Märchenwelt Asiens. Die
Flanken der Bühne von enormen Säulen eingefaßt, Säulen aus
schwebendemStoff , der von riesigen, wagrecht hängenden Ringen
herniederwallt. Architektur zittert, atmet, lebt. Dazu eine Quer¬
wand über die Bühne , schwarz wie Vernichtung» unerbittlich ge¬
fräßig wie ein Moloch. Zimmerleute, Installateure gleich Ameisen.
Ueher die Sitzreihen des Parketts hin eine Rampe zur Bühne . Für
den Hochzeitszug, der aus dem Publikum quillt und der die Bühne
zum Teil des eigenen Jchs macht. Regie als rücksichtsloser Tatwille.

Ein Empfangsraum neuzeitlich ausdrucksvoll. Kein einziges Stück
Möbel ist darin . Nur Faistauers Fresken an den Wänden, ebne
Malerei vom Fußboden bis zur Decke. Spielende Phantasie . Die
Farben glühen im Halbdunkel, seltsam oerbindungslos zusammen¬
gestellt, stark und eindringlich. Moderne Mystik. Der Raum voller
Menschen, die gestikulieren, lernen und angelernt werden.

Die Gesichter der Probenden werden müd. Reinhardt sieht es
nicht. Unentwegt schaut er den Schauspielern zu. Und kräht hie
und da hinein, knapp und kurz. Wie lange wird geprobt? Wann
darf man nach Hause gehen? Niemand weiß es. Nur das ist gewiß,
daß nach der Probe eine Regiebesprechung beginnt. - Schlaf?
Was ist dar ? Wozu?

Es regnet. Die Autos schauen aus wie böse Tiere, die ihren In¬
grimm loslassen werden. Im Festspielhaus pocht es, als wäre es
eins Fabrik . Eigentlich ist es auch eine Großunternehmung der
Regie. Sensation „Turandot ". Otto Kunz.

$umen+@pc&
Das Opel-Preis -Rennerr am Vodensee.

KL. Ravensburg » 15. August. Das heute durch den Radfahrverein
Wanderer-Ravensburg zur Durchführung gebrachte Radrennen um
den großen Ôpel-Preis vom Bodenfee über 220 Kilometer sah 60
Fahrer am Start , darunter auch einige Oesterreicher und Schweizer.
Der Berliner Buettner und der Schweizer Tschudi entwichen dem
Felde bei Rohrschach un> vergrößerten ihren Vorsprung bis zum
Ziele auf sieben Minuten . De«- Schweizer schlug dann den Berliner
knapp, aber sicher. Ergebnisse: 1. Tschudi (Basti ) in 6 : 27.
2. Buettner (Berlin ) eine halbe Radlänge zurück; 3. Merla (Neu-
hausen) 6 : 34 : 30; 4. Rudolf Wolke (Berlin ); 5. Dumm (Köln);
6. Bruno Wolke (Berlin ); 7. gHaug (Oesterreich ). Im ganzen er¬
reichten 13 Fahrer das Ziel. ck

Leichiathlekik. Die gestern durchgeführten Auswahlkämpfe für das
anr Spuntag den 22. August in Graz zur Austragung gelangende
Tressen Wien gegen Provinz brachten ausgezeichnete Leistungen und
zwei neue Landesrekords. C b e nb °>i chl e r gelang es mit einem
Stoß von 12 Meter WA  Zentimeter die IS-Meter -Grenze zu über¬
bieten. Er hat sich feit dem vorigen Jahr stark verbessert. Die Tech¬
nik muß aber noch ausgeseilt werden. Bei normaler Weiterentwick¬
lung müßte Sbenbichler Heuer noch knapp an die 13 Meter kommen,
womit er sich unter die besten österreichischen Werfer einreihen
würde. R i ml gelang «s, zur allgemeinen Usberraschung, die Best¬
leistung im Hochspringen auf 1.66 Meter zu verbessern. Vorläufig
zeigt er noch wenig Schnelligkeit und Sprungkraft . Et bewältigt
diese Höhen hauptsächlich dank seiner außergewöhnlichen Größe.
Aber wie er 1.70 Meter anging, lassen hoffen, daß er doch ein —
„Springer " ist. Im 100-Meter -Laufen gefiel Z ed r o ss e r sehr gut
und lies mit 11.6 Sekunden ohne Kampf eine beachtenswerte Zeit.
Bei fleißigem Training hat er sogar Chancen für die Meisterschaft.
Lang  übersprang leicht 3.41 Meter . Ein Versuch über 3.56 Meter
mißlang knapp. Lang ist derzeit zweifellos Oesterreichs bester Stab¬
hochspringer, mir muß er härter trainieren . Margreiter  über¬
raschte mit einem Diskuswurf von 33.26 Meter , wogegen er im
Springen unter Farm ist und nichts zeigen konnte. Der Speerwerfer
P f l a n z n e r, der übrigens auch im Laufen und Springen Gutes
leistet, trat nicht an, die Gründe sind unbekannt. Von den Tirolern
dürften als Repräsentative 2t fl o ft i n t für 100 und 400 Meter,
Ebenbichler  für Kugelstoßen und P ! attner  für 5000 Meter
aufgestellt werden.

I k
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Innsbrucker Fußball . Das Zusamentreffen des I . A. C. und
Sportverein Höttmg endete mit einer Niederlage Höltings von 6 : 1
(Halbzeit 3 : 0). Hölting behauptete sich in der ersten Halbzeit ziem¬
lich ebenbürtig und das Spiel hatte in diesem Abschnitt einen schönen
Verlaus. Das Spiel der Reserven endete 2 : 2 unentschieden.

Wiener Fußball . Wien,  15 . August. Im heutigen Fußballwett¬
spiel Rapid (Wien) gegen Slaoia (Prag ) siegte die Wiener Mann¬
schaft mit 4 : 3 (2 : 2).

Krastfahrzeugsportliche Veranstaltungen . Der Bayerische Auto¬
mobilklub und der Bayerische Motorradklub veranstalten am
4. September eine bewertete Gesellschaftsfahrt zum Salzbcrg-
rennen bei Berchtesgaden und am 5. September das Salzberg¬
rennen selbst. Am 19. September findet das vom Mährisch-schle¬
sischen Automobilklub in Brünn zur Veranstaltung gelangende
Ecce-Homo-Bergrennen statt . Beide Veranstaltungen sind für
Kraftwagen und Krafträder offen. Die Ausschreibungen können
im Sekretariate des Automobilklubs von Tirol eingesehen wer¬den.

$md)t§cihmQ-
Guk abgelaufen.

Innsbruck. 16. August.
Die Bäuerin Aloisia L. aus einem Orte de? Unterinntales war

mit dem weitschichtig verwandten Bauern Peter E., der ihr Nach¬
bar ist, in Streit geraten. Dem heftig geführten Gespräche, bei dem
es nicht ohne Schimpfworts abging, machte sie dadurch ein Ende,
daß sie durch Aufheben des Rockes — wobei sie dem Gegner ihre
weniger schöne Körperseite zuwendete — diesem in etwas drastischer
Weise ihre Mißachtung zu verstehen gab. Dieser wenn auch etwas
derbe, so doch immerhin harmlose Vorfall hatte aber ein gericht¬
liches Nachspiel, weil die Behörde in dem Umstande, daß ein« Reihe
von Schulkindern Zeugen dieses Vorfalles, der sich auf der offenen
Straße abspielte, waren und in dem weiteren Umstande, daß di«
Bäuerin L. unter ihrem Rocke keine weiteren Kleidungsstückean¬
hatte, eine unsittliche Handlung erblickte, die wohl geneigt sei, öffent¬
liches Aergemis zu erregen. Aloisia L., die den Vorfall zwar in
Abrede stellte und sich nur nach einem am Boden liegenden Messer
gebückt haben wollte, durch Augenzeugen jedoch überwiesen werden
konnte, wurde deshalb auch vom Bezirksgericht zu einer bedingten
Arreststrafe von drei Tagen verurteilt . Sie brachte dagegen aller,
dings die Berufung ein und wurde vom Berufungsgerichte auch frei-
gesprochen, weil das Berufungsgericht ihre Handlungsweise als nicht
hinreichend zur Erregung öffentlichen Aergernisses betrachtete. Statt
nun die Angelegenheit ruhen zu lassen, oeschulüigre Aloisia 2 >n
einer Eingabe an das Gericht den Peter E. und einige andere
Zeugen, sie hätten unwahr ausgesagt und sie teilte in ihrer Eingabe
überdies mit, daß ein Schulkind, das Zeuge des Borsalles war, ihr
gesagt habe, Peter E. habe es zu einer falschen Aussage verleiten
wollen und ihm dafür einige tausend Kronen versprochen. Die
Staatsanwaltschaft leitete daraufhin das Verfahren gegen die Zeu-
gen wegen falscher Aussage ein, dieses mußte jedoch nach kurzer
Zeit wieder eingestellt werden, weil sich eine Schuld nicht erweisen
ließ. In der Annahme, daß aber Aloisia L. wider besseres Wissen
die Zeugen einer falschen Aussage beschuldigt habe, wurde gegen
diese das Verfahren wegen Verleumdung eingeleitet. Am Samstag
hatte sich die Bäuerin , die vom Rechtsanwalt Dr. Peßler  ver¬
teidigt wurde, vor dem Einzelrichter OLGR. Wolf  zu verantwor-
ten ; der Richter konnte jedoch den strafbaren Tatbestand nicht als
erfüllt annehmen, weil die L. in der Eingabe nur von einer un¬
wahren Aussage, nicht aber von einer falschen Zeugenaussage ge¬
sprochen hatte, und fällte daher einen Freispruch. Der Staatsanwalt
Dr. G r u e n e w a l d, legte gegen das Urteil Berufung ein.

Ein tödlicher Unfall durch Starkstrom.
Der Mechaniker L. der Bundesbahnen hatte an einer in Repara-

tur befiMichen elektrischen Lokomotive der Artbergbahn am 19. Jän¬
ner Reparaturen vorzunehmen. Er arbeitete am Dache und mußte
im Verlaufe der Arbeit den elektrischen Strom einschalten. Im
Inneren der Maschine waren auch einige Arbeiter mit anderen Re¬
paraturen beschäftigt. Bor Einschalten des Stromes machte daher
L. die übrigen Arbeiter vorschriftsmäßig auf seine Absicht aufmerk¬
sam. Unglücklicherweise überhörte aber einer der Arbeiter, ein ge¬
wisser Otto Drexl,  der am Kompressor beschäftigt war, infolge
des in der Werkstätte herrschenden Lärmes die Warnung des L.
Er wurd« nach einiger Zeit mit schweren Starkstromoerletzungen
bewußtlos aufgesunden und wurde sofort in das Spital geschafft, wo
er nach langem Siechtum am 26. März an den Folgen der Der-
letzungen verschied. Am Samstag hatte sich L., der vom Rechts¬
anwalt Dr. Kellner  verteidigt wurde, unter der vom Staats¬
anwalt Dr. Gruenewald  vertretenen Anklage des Bergshens

gegen die Sicherheit des Lebens zu verantworten . Obwohl er be.
tonte, alles unternommen zu haben, was nach menschlicher Voraus¬
sicht zur Abwendung eines Unglückes geeignet erscheinen konnte, ge¬
langte^ der Richter zu einem Schuldspruch und bemaß die Strafe
mit einem Monat  Arrest , der jedoch bedingt  bei dreijähriger
Probezeit verhängt wurde. Der Verteidiger legte gegen den Schuld¬
spruch Beruftr.ng ein.

Ein zudringlicher Bettler.
Der schon gut zwei Dutzend Mal , darunter zu vier Jahren Ker¬

kers wegen Fahnenflucht verurteilte MetzgergehiffeJakob Leirei-
t e r trieb sich bettelnd in der Gegend von Imst herum. Dabei be¬
nahm er sich aber so zudringlich, und schreckte auch nicht vor Dro¬
hungen zurück, wenn er nichts bekam, oder ihm die Gaben zu klein
erschienen, so daß schließlich die Hilfe der Gendarmerie in Anspruch
genommen werden mußte. Als ein Gendarmerrsbeamter ihn zur
Ausweisleistung anhielt, wurde Leireiter noch frecher, beschimpfte
die Amtsperson in der gemeinsten Weise und widersetzte sich gewalt¬
tätig einer Einlieferung, so daß der Beamte sich gezwungen sah, zu
seinem persönlichen Schutze die Waffe zu ziehen. So gelang es,
den Burschen in den Arrest zu bringen . Dort ging er aber in einem
neuen Wutanfall auch auf den Gefangen aufs eher los, der zu seinem
Schutze zwei Gendarmen rufen ließ. Am Samstag hatte sich Lei¬
reiter, der vom Psychiater als geistig minderwertig nicht vollkommen
zurechnungsfähig bezeichnet wurde, wegen Bettels, öffentlicher Ge¬
walttätigkeit und Wachebeleidigung vor dem Einzelrichter, OLGR.
Wolf,  zu verantworten . Dieser bemaß die Strafe für den Gewalt¬
täter, der von Rechtsanwalt Dr. H o l z kn e cht verteidigt wurde,
mit Zwei Wochen  strengen Arrests.

I *
§ Freispruch im Berufungswege. Wir berichteten seinerzeit über

die Verurteilung des Chauffeurs Johann R., der am 10. Juni o. I.
zur Nachtzeit einen Pasianten an der Kreuzung der Museum- und
Wilhelm-Greil -Straße überfahren und verletzt hatte. Der Erftrichter
war zu einem Schulbspruch gelangt, obwohl es festgestellt erschien,
daß der Chauffeur das vorschriftsmäßige Signal und Handzeichen
gegeben hatte und diese Zeichen vom Passanten auch bemerkt wor¬
den waren. Die bedingt ausgesprochene Strafe wurde mit vier
Wochen  Arrests bemessen. Gegen das Urteil legte der Verteidiger
des Chauffeurs. Rechtsanwalt Dr. H o l z kn echt , die Berufung ein.
Das Berufungsgericht unter dem Vorsitze des Hofrates' Neupauer
gelangte nach mehrstündiger Verhandlung zur Ueberzeugung, daß
der Passant durch sein Verhalten den Unfall selbst verschuldet habe
und fällte daher einen Freispruch.

8 Verurteilung eines pensionierten Pfarrers . Vor dem Einzelrich-
ter OLGR. Wolf  fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit eine Der-
Handlung gegen einen 58jährigen pen-sMiierten Landpfarrer statt,
der sich homosexuelle Handlungen hatte zuschulden kommen lassen.
Die Strafe wurde mit einem Monat  Arrests bemessen, jedoch
bedingt  verhängt.

8 Die Auswertung der Leibrenten. Wien,  14 . August. Bei der
großen Zahl der noch in Schwebe befiMichen Dalorisierungsprozesse
kommt einem Urteil des Obersten Gerichtshofes, das eben herab¬
gelangt ist, besondere Bedeutung zu. Es handelt sich um ein Rsoi-
stonsbegehren einer Privaten Marie D o b a y, vertreten durch Dr.
I . Covir-Plenkovic, gegen den „Anker", vertreten durch Dr. Rudolf
Hauenschild. Der Oberste Gerichtshof hat entschieden: Der Revision
wird Folge gegeben, das Urteil der ersten und zweiten Instanz a-uis-
gehoben und die Streitsache zur neuerlichen Verhandlung an das
Erftgericht rückverwiefen. In der Urteilsbegründung heißt es: Das
Berulfimgssgericht ist ebenso wie bas Prozehgericht von der Rechts¬
ansicht ausgegangen, daß Leibrentenvermögen keinen Unterhalts¬
charakter tragen und daß daher Leibrentenverträge Verträgen, in
denen eine Verpflichtung zur Leistung des Unterhaltes festgelegt
wurde, nicht gleichgestellt werden können. Dieser Rechtsansicht ver¬
mag sich der Oberste Gerichtshof nicht anzuschließen. Die rechtliche
Natur des Lsibrentenvertrages ist darin gelegen, daß dem Renten¬
nehmer auf Lebenszeit ein bestimnües Einkommen, fei es in Geld
oder in schätzbaren Sachen, gesichert wird. Es soll damit dem Ren-
tennehmcr die Lebensführung ermöglicht, beziehungsweise erleich¬
tert werden. Dieser Zweck der Leibrente wird nicht dadurch beein-
flußh daß im Vertrag Zahlung im Nachhinein bestimmt wird. Denn
dadurch wird der Unierhaltscharakter nicht berührt . Die Leibrente
behält ihren Charakter als UnterhaltSfordernNg, ans welchem auch
die Berechtigung des Verlangens auf angenressene, der Leistungs¬
fähigkeit des Verpflichteten entsprechende Erhöhung folgt, sobald
die Rente ihrem Nennwert nach fast wertlos geworden ist. Gleich-
gültig ist dann, ob als Schu!ldner ein Privater oder eine Versiche¬
rungsgesellschaft erscheint. Allerdings ist für die Dersicherungsgesell-
schuft vermöge der Menge der geschlossenen Verträge und unter Be-
dachtnahme auf die Bedingungen, die aus jahrelanger Erfahrung
und Beobachtungen beruhen, im allgemeinen das Gefahrenmoment
so gut wie ausgeschlossen. Allein dem einzelnen Vertrag wohnt
gleichwohl das Gefahrenmoment inne, nämlich die Ungewißheit der
Dauer der Gegenleistung, also jenes Moment, das jedem Ledbrenten-

vertrag innewohnt. Die dauernde Sicherung eines Beitrages zur
Lebensführung ist keine Nebenabsicht eines Leibrentenvertrages,
sondern dessen Voraussetzung» worüber die Beklagte (in diesem Fall
der „Anker") schon vermöge ihrer beruflichen Tätigkeit keinen Augen-
blick im Zweifel fein konnte. Da jeder Anhaltspunkt für eine andere
rechtliche Beurteilung fehlt, es sich also um einen Anspruch handelt,
der gleich einem Unterhaltsanspruche zu beurteilen ist, ist das Be-
gehren um eine entsprechende zissernrnüßige Aufwertung dem Grunde
nach gerechtfertigt.

Mus aUecBett
Der Teppichschmuggel des PolizeMrekkor-

sieLverkrekers Friedrich.
Salzburg , 11. August. Die Schmuggelaffäre des Regie-

rnngsrates und Polizeidtrleiktor-Siellvertreters Wilhelm
Friedrich  scheint sich zu einem argen Skandal  aus-
zurrachsen. Während Regierungsrat Friedrich seinen
Freund , den bayerischen Zcllamtmann Beckler,  durch
seinen Dienstrang und mit der Aentzeruug düpierte, daß
der Koffer einem Sektionschef gehöre, der nach Grotz-
gmain bet Bad Retchenhall zum Somme rausenthalt
komme und Reisebedarf und Akten für diesen Herrn
enthalte, änderte er bet der Oeffnung des Koffers seine
Angabe und behauptete, daß der Absender ein Kaufmann
Reumann  aus Wien sei, dem er, ohne vom Inhalt
des Gepäckes etwas zu wissen, eirre Gefälligkeit mit der
Kosferbefördernng erwiesen habe. Tatsächlich existiert in
Wien ein Kaufmann dieses Namens , der einer der besten
Konfidenten  der Polizei ist und man neigte schon
der Meinung zu, daß Reumann seine Bekanntschaft mit
dem ehemaligen Wiener Poltzeikommissär und jetzigen
Regierungsrat Friedrich mißbraucht habe, indem er den
Rang Friedrichs zur Deckung des Schmuggels benützte,
ohne ihm vom Inhalt des Gepäckes Mitteilung zu
machen.

Nun ist aber eine überraschende Wendung  einge-
getreten, denn die Erhebungen ergaben, daß Neumann
gar nicht der Absender der Teppichkofferist und mit die¬
ser Sache in keinem Zusammenhang steht, sondern daß
der Wiener Absender ein tschechoslowakischer
Staatsangehöriger namens Sigmund Maier  ist , der
wahrscheinlich rechtzeitig gewarnt, schon am 6. August,
also am Tage der amtlichen Kofferössnung, Uber die
Grenze nach der Tschechoslowakeigeflüchtet ist und sich
gegenwärtig in Prag aushält, wohin bekanntlich auch
Regierungsrat Friedrich mit Genehmigung seiner Be¬
hörde zum Besuche seines angeblich erkrankten Vaters
reiste. Die Verdachtsmomente, daß Friedrich im vollen
Umsange an dem langgeübten Schmuggel mitschuldig ist,
verdichten sich immer mehr und man fragt mit Staunen,
warum man in diesem Falle mit solcher Nachsicht vorge¬
gangen ist und trotz der Berabredungsgefahr von einer
Verwahrnngshaft abgesehen hat, die sonst regelmäßig
verhängt worden ist. Die gleichzeitige Anwesenheit Frie¬
drichs und des Wiener Absenders Maier in Prag dürste
wohl keine zufällige sein, weshalb gegen die Behörde der
Vorwurf der Nachsichtigkeit vielsetts erhoben wird.

Die letzte Tepptchsendung, die beschlagnahmt wurde,
hatte ein Gewicht von 195 Kilogramm und es sollen bis¬
her bereits sechs Sendungen  festgestellt sein. Wenn
man nun bedenkt, daß der deutsche Einfuhrzoll 800 Gold¬
mark für 100 Kilogramm beträgt, das sind 14 Millionen
Kronen, so kann man sich ein Bild machen, wie erträgnis-
reich dieser Schmuggel für die Beteiligten mar. Die
Summe erhöht sich noch beträchtlich, wenn , wie angenom¬
men wird, die Teppiche auch nach Oesterreich aus dem
Schmuggelweg gekommen sind, da in diesem Falle auch
eine Zollhinterziehung von 500 Goldkronen pro 100 Kilo
zum Nachteile des österreichischen Staates begangen
wurde. Außer der Strafuntersuchung beim bayerischen
Hauptzollamte in Bad Retchenhall  wird denn auch
vom Salzburger Hauptzollamte  eine Unter¬
suchung geführt, die sich in dieser Richtung bewegt, aber
durch die Belastung der beiden Beteiligten auf freiem
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Die Göttin mit den Fischaugen.
Roman von Konrad Waldhofen.

Nur wenige Sekunden wartete Reginald und ver¬
wandte sie gleichsam zu einer Ausforöernug an sich selbst,
Haltung zu bewahren und stark zu bleiben hier und jetzt,
wo nichts mehr an dem dämonischen Geschick zu ändern
war. Da trat Luxmi in stolzer Haltung ins Zimmer, die
tiefe Verbeugung des Besuchers nur mit einem kühlen,
leichten Kopfnicken erwidernd. Reginald sah noch, wie der

-Diener , der die Fürstin eingelassen hatte, die Tür wieder
schloß, dann fühlte er sich von zwei weichen Armen fest
umklammert, eine wogende Brust preßte sich gegen die
seine, durstige Lippen suchten seinen Mund und wie leise
Schreie drang ein unterdriicktes Schluchzen zu ihm auf.

Bei dem Offizier fand dieser aus Schmerz geborene
Sturm noch ketnen^Widerhall. Ein tiefes Erschrecken ging
durch seine Seele . Er bangte um das Weib, mit dem er
sich durch ein geheimnisvolles Schicksalsband verknüpft
wußte. Es war, als fühle er die Schwingen des Todes¬
engels über sich rauschen, denn nur des Auges , des Ohres
eines Lauschers bedurfte es , und diese Begegnung war
der Tod — der Tod flir Luxmi. Vielleicht öffentlich und
schimpflich, vielleicht still und geheimnisvoll , gleich einer
Schlange, die im Dunkel der Nacht ihr Opfer überfällt.

Sanft , aber fest, drängte Reginald die Mliebte zurück
und machte sich frei. „Fürstin, " sagte er, „fassen Sie sich."

Luxmi flammte ihn ans ihren sonst so sanften braunen,
jetzt träncnüberfluteten Augen an, und ein Ausschluchzen
des Zornes drang aus ihrer Kehle. Sie war außer sich.
Mit raschen Bewegungen ritz sie das fünkelnde Ge¬
schmeide aus dem lockigen Haar, von der Brust, von
Armen und Fingern , und warf alles verächtlich auf den
Tisch.

„Da liegt die Fürstin, " rief sic, „Reginald , deine Luxmi,
das Mädchen, das am Brunnen unter dem alt n̂
Banyaneubaum dein wurde, steht vor dir."

„Luxmi, um der Götter willen , komm zu dir und be¬
sinne dich," bat Reginald und rang die Hände, „wir sind
weit fort von Radschputana und stehen nicht mehr am
Brunnen , wir sind am Hof von Lenkar, und du bist, ich
weiß nicht, durch welche Fügung , Fürstin des Staates.
Dich berühren ist Aechtung für mich und der Tob fürdich."

„Ohne dich gilt mir das Leben nichts," flüsterte Luxmi
leidenschaftlich. „Ich hätte es ertragen, wärest du mir ver¬
schollen geblieben, und hätte ans eine Wiedervereinigung
in einem kommenden Leben gedarrt, aber jetzt, da du mir
wieöererscheinst, den ich so heiß herbeisehnte, lasse ich dich
nicht mehr. Kannst du mich verstoßen, weil ich, gezwun¬
gen, nicht freiwillig , dem Fürsten angehöre ? Wisse, Regi¬
nald, daß ich mich so rein fühle, wie damals unter dem
Banyaneubaum , denn meine Gedanken waren nur
immer bei dir, Geliebter."

Reginald stöhnte leise. „Ein Abgrund hat sich zwischen
uns ausgetan."

„Nein , Liebster, nein !"
„Quäle mich nicht, Luxmi, und quäle dich nicht selbst.

Wach auf, erkenne die Selbsttäuschung, die von dir Besitz
ergriffen hat. Alles ist für uns zu Ende. Du bist die Rani
des Fürsten. Und ich mutz scheiden, denn ich kann die
Qual nicht ertragen, neben euch zu leben."

„Und ich?" schluchzte Luxmi. „Kannst du ermessen, was
ich leide ?"

Der Offizier schüttelte schmerzlich den Kopf. „Das ist
jetzt unser Los. Dem Semindar konnte ich dich streitig
machen, und wäre unsere Flucht geglückt, ich hätte dich
gegen die ganze Welt verteidigt, aber dem Fürsten gegen¬
über bin ich machtlos."

Luxmi, etwas gefaßter, sah Reginald schwärmerisch an,
und ein grüblerisches, hoffmmgsfrohes Sinnen lag in
ihrem Blick.

„Sag , Geliebter, wie hast du mich gefunden?"
„Gesunden?" sagte Reginald und sah Luxmi groß an.

„Ja , gesucht habe ich dich wie ein Verzweifelter , ich habe
Kundschafter auf deines Oheims Hof gesandt, aber gefun¬
den habe ich dich nicht. Der Bote kam zurück und brachte
mir die schmerzliche Kunde, du seiest verschwunden."

„Ja, " seufzte Luxmi, „meine Verwandten hatten eine
Teufelei ausgeheckt. Sie brachten mich auf den Sibi -Markt."

„O Gott, welche Verwicklung! Während ich in Europa
weilte , wohin meine Verwandten mich zurückgerusen,
stellte man dich auf dem Sibi -Markt zum Verkauf! In
Simla , wo ich selbst wohne und nie versäumte, mir das
merkwürdige Schaustück anzuschen. Wie leicht hätte auch
ich dir dort begegnen können und dich durch einen einge¬
borenen Mittelsmann kaufen lassen können."

„In Europa bist du gewesen? Dann hätte es mir wohl
auch nichts genützt, an dich zu schreiben. Denn , o wie habe
ich mich bemüht, heinrlich eine Botschaft an dich gelangen
zu lassen. Es war nicht möglich, der Semindar bewachte
mich Tag und Nacht."

„Und auf dem Sibi -Markt ?"
„Sah mich der Maharadscha und kaufte mich. Ich wußte

nicht, wer er ist, er gab sich für einen Semindar aus , und
sein gutes Gesicht, sein Alter erweckten die Hoffnung in
mir, er würde Mitleid mit mir haben, nachdem ich'ihm
meine Geschichte erzählt hatte. Auch habe ich dem Fürsten
in meiner Verzweiflung gestanden, daß ich einen Euro¬
päer liebe, aber er hat mich abgewiesen."

„So also enthüllt sich das Geheimnis !" rief Reginald
„Als ich dich gestern hier als Fürstin wiedersay, konnte ich
mich vor Staunen und Ueberraschung nicht fassen."

Luxmi trat rasch auf Reginald zu und ergriff seine
Hand. „Wie ? Du warst überrascht? Bist du denn nicht
gekommen und hast mich ausgesucht?"

„Luxmi, was meinst du? Ich hatte doch deine Sourgänzlich verloren."
Ungläubig starrte Luxmi den Geliebten an. De«

schwärmerische Glanz in ihren Augen verstärkte sich.
„Willst du sagen, du habest mich hier ganz überra'chend.

geleitet nur von dem, was Ihr Zufall nennt, gefunden »"
„Nein, das will ich nicht sagen. Das Ganze ist wie ein

Märchen. Als ich von meiner Reise von England zurück-
kehrte, fand ich in Simla den Befehl des Strkar vor, mich
in besonderer Mission nach Lenkar zu begeben. Und hier
erfuhr ich, daß der Fürst, der mich nur durch Bücher und
Zeitungen kannte, meine Hierberberufung selbst, aus
eigenen Stücken ins Werk gesetzt hatte." (Forts, folgt)
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Fuß besonders erschwert ist. Eine weitere Strafunter¬
suchung wird vom Bahnamte  Salzburg wegen fal¬
scher Deklarierung der Teppichscudungen als Reisegepäck
geführt.

KranKenKassen-Geheimmsse.
Die Bilanzen des Linzer Hanblungs-Kranken-Bereines.

Aus Linz  wird berichtet: Die Untersuchungen im
Handlungs -Kranken-Verein nehmen ihren weiteren
Fortgang und bringen fortwährend neue interessante Er¬
gebnisse. Besonders gravierend sind die Zustände, die in
der Buchhaltung und in der Bernrögensverwaltung der
Kasse geherrscht haben. Bekanntlich zahlte der srei-
gewerkschaftliche, d. h. sozialdemokratische Borstand dem
seinerzeitigen Oberbuchhalter  des Institutes ein
Monatsgehalt von 9'A Millionen  Kronen . Wie die¬
ser Oberbuchhalter seine Bilanzen  gemacht hat, zei¬
gen folgende Aussagen, die die „Tagespost" veröffentlicht:
Im Jänner 1926 ergab sich bet der Abstimmung des
Rückstandssummares mit dem Hauptbuche ein Fehl¬
betrag  von 110,000.060 Kronen. Das Hauptbuch wies
eine um diesen Betrag höhere Gesamtforderung auf, wäh¬
rend nach dem Saldokonto, vezw. den Kontokarten, diese
um so viel niedriger war. Anstatt den Weg jedes ordent¬
lichen Buchhalters einzuschlagen, den Fehler zu beheben,
gab Steiner den Auftrag, in das Nückstandssummaref i k-
t i v e Forderungen tu diesem Betrage e t n z u se tze n,
obwohl bereits einige Monate vorher ebenfalls ein sehr
großer Betrag auf diese „einfache" Weise zugebucht wor¬
den ist. Dadurch sollte der Ueberwachungsaus-
schuß getäuscht  werden . Die Bilanzen wurden auch
in anderer Form sehr bedeutend „verbessert". Ein Sach¬
verständiger stellt fest, daß außer den Schiebungen mit
Arbeitslosengeldern noch Beträge bis 140 Millionen
Kronen  einfach zu den Mitglieds beitrügen
öer Krankenkasse ohne jede Grundlage zu geschlagen
wurden, um dadurch das scheinbare Vermögen der Kran¬
kenkasse zu erhöhe«. Alles Vorgänge, die als Muster¬
beispiel dafür gelten dürfen, wie weit eine unkontrollierte
Verwaltung der Sozlalversichenrngsinstitute führen
kann. Die Sozialdemokraten erklären bekanntlich, die
Angestelltenversichcrung solange nicht annehmen zu
können, als ihnen nicht das Mehrhettswahlrecht und da¬
mit diese unkontrollierbare  Verwaltung zu-
gestanöen wird.

Das Eisenbahnunglück bei Freising.
Ein weiteres Todesopfer.

TU. München, 14. August. Das Eisenbahnunglück in
Langenbach hat ein weiteres Todesopfer  ge¬
fordert. Heute nachts starb tm Freistnger Krankenhaus
die siebenjährige Johanna Büchner.  Der schwerver¬
letzte Konrad L ebner aus Nürnberg schwebt in Le¬
bensgefahr: an seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Gestern wurden noch einige weite re Verletzte  in
die Krankenhäuser Freising und Moosburg eingeliefert.

Bürgermeister Scharnagl  hat dem Präsidenten der
Reichsbahndirektion München ein herzliches Beileids¬
schreiben zu gehen lassen.

Neun Personen befinden sich im Münchener Kranken¬
haus, sechs Leichtverletzte wurden ärztlich behandelt.

Vor dem Zusammenbruch des englischen Berg¬
arbeiterstreikes.

70 Prozent der Bergleute zur Arbeit znrückgekehrt.
London, 14. August. In sämtlichen Gruben

des Bezirkes W e stm i d l a n d ist die Arbeit wieder
ausgenommen  worden . Die Mehrzahl der Schächte
ist in vollem Betrieb. Die Wiederaufnahme der Arbeit
erfolgte auf Grund öer achtstündigen  Arbeitszeit.
Ungefähr 70 Prozent  der Bergarbeiter haben die
Arbeit wieder ausgenommen, trotz dem gegenteiligen
Rate CookS, der den Bezirk besucht hat. Man glaubt, daß
sämtliche  Grubenarbeiter die Arbeit in der nächsten
Woche wieder aufnehmen werden. Die Zahl der in einer
der bedeutendsten Gruben von Nordwales unter den
alten Bedingungen zur Arbeit zurückkehrenden Bergleute
wächst unaufhörlich. •

* Wir bekommen wieder Leutnants! Anläßlich der Ab¬
solvierung des Offiziersanwärterkurses werden nachfol¬
gende Frequentanten S. Jahrganges der Heevesschule
in Enns — mit dem Dienstrange vom 1. September 1926
— ernannt : Zum Leutnant:  bei gleichzeitiger Ver¬
leihung eines Dienftpostens der Verwenbungsgruppe 3
des BundesheereS, Dtenstklafse8: der Feuerwerker Alfons
Enzenhoser, BAA. Nr. 4; der Wachtmeister Leopold
Schriebet, IR . Nr - 5. beim Alp.-Jäg .-R . Nr 8: zum
Fähnrich:  der Wachtmeister Karl Ehrgott. IR . Nr. 6,
beim Alp.-Jäg .-R. Nr. 8: der Feuerwerker Friedrich Se-
lttsch, BAA. Nr . 4, beim AR. (2.): die Wachtmeister Adolf
Knitschke, Pton .-Bao« Nr. 4, beim IR . Nr. 1: Joses Buch¬
geher, Alp.-Jäg .-R. Nr . 7, beim Alp.-Jäg .-N. Nr. 8.

* Di « ersten Staatsprüfungen für Schwimmen und Lebens¬
rettung. Wien,  14 . August. Die Tatsache, datz alljährlich die
Badesaison zahlreiche Menschenopfer fordert , hatte das Unter¬
richtsministerium veranlaßt , mit einem Erlasse vom 13. April 1823
Staatsprüsungskurse  und Staatsprüfungen im Schwim¬
men und in Lebensrettung einzuführen, damit die Öffcntlidjeu
und privaten Schwimmanstalten , Badeanlagen usw. staatlich
befugte Schwimmeister und Aufsichtspersonen beiderlei Ge¬
schlechtes, die auch für die Lebensrettung besonders erprobt sind,
zur Bersügung stehen. Die ersten dieser Staatsprüfungen — bald
nach Erscheinen des Erlasses haben sich zahlreiche Kandidaten
und Kandidatinnen gemeldet — haben in der letzten Zeit mit
günstigem Erfolge stattgefunden . Zur Prüfung zugelassen wurden
Bewerber und Bewerberinnen im Alter von mindestens 22 und
nicht mehr als 45 Jahren . Eine mindestens achtjährige Schul-
bildung ist unerläßliche Voraussetzung für die Zulassung zur
Staatsprüfung . Die Prüfungen erstreckten sich auf Gesundheits¬
regeln , Schwimmfertigkeit . Lehrgeschick. Fähigkeit zur Nothilfe
bei Unglücksfästen im Bade, insbesondere die Anwendung geeig¬
neter Wiederbelebungsversuche. Bezüglich der Schwimmfertigkeit
wurden strenge Anforderungen gestellt. Die praktiscĥ Prüfung
dauerte für jeden einzelnen Kandidaten eine Stunde . Eine münd¬
liche Prüfung erstreckte sich auf Nothilfe und Lchrvorgang . Das
den Kandidaten ausgesolgte Staatsprufungszeugnis enthält das
Gesamturteil der Prüfungskommission , daß der Prüfling befähigt
ist, die Beaufsichtigung des Schwimmunterrichtes in einer öffent¬

lichen oder privaten Badeanstalt zu versehen und daß er berechtigt
ist, sich „staatlich geprüfter Schwimmeister (Schwimm-
meisterm)" zu nennen . Die Gültigkeit des Zeugnisses ist nicht
eine immerwährende , sondern erstreckt sich bloß aus fünf Jahre.
Die Prüfungskommission kann die Gültigkeit des Zeugnisses auf
weitere fünf Jahre erstrecken, wenn der Inhaber eine erfolgreiche
Tätigkeit als Schwimmeister nachzuweisen vermag. Reicht dieser
Nachweis nicht aus , so kann die Verlängerung der Gültigkeits¬
dauer von der Teilnahme an einem zur Einführung gelangenden
staatlichen Wiederholungs - und Fortbildungskurs
oder von einer neuerlichen Prüfung abhängig gemacht werden.

* Die Ziehharmonika kommt wieder. Aus Wien  wird
berichtet: Die Beliebtheit des Saxophons ist in raschem
Schwinden begriffen. Das beliebteste Instrument der mo¬
dernen Jazzoperette ist zurzeit die Ziehharmonika. Be-
mevkensWerterwekse kommt-diese Mode nicht aus Newyork,
sondern aus Paris , wo gute Akkordionspieler als Begleit-
mustker heute außerordentlich gesucht sind. In den letzten
Wochen haben sich mehrere Akkordionschulen anfgedan, die
in ihren Ankündigungen die Ausbildung perfekter Ak-
kovdionspieler für Jazzkapellen nach Amerika in 14 Tagen
garantieren.

* Salzburg —München in siebzig Minuten . Das Lust¬
verkehrsamt Salzburg teilt mit : Am Montag den 16. ds.
wird die neue Luftlinie Salzburg —München eröffnet
werden. Das erste Flugzeug trifft Montag gegen 10 Uhr
vormittags auf dem städtischen Flugfeld Maxglan ein.
Bon diesem Tage an bleibt die LustveMndung Salzburg
—München als regelmäßige Linie bis auf weiteres auf¬
recht. Geflogen wird an allen Werktagen. Die Luftfahrt
zrvischen den beiden Städten wird höchstens siebzig
Minuten  beanspruchen. Zum täglichen Rückflug nach
München startet das Flugzeug in Salzburg gegen 18 Uhr.

* Die finanziellen Schwierigkeiten des „Schallervacher
Hofes". Wie schon berichtet, ist die Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung der Bundes - und Landesangestellten
„Schallervacher Hof"  hauptsächlich infolge der
schlechten Wirtschaft, die in ihrem Kurhause in Bad
Schallerbach  geführt wurde, in finanzielle Schwierig¬
keiten geraten. Die Gesellschaft hat nun ihren Gläubigern
einen 60prozentigen Ausgleich, die Quoten zahlbar in 20
Monatsraten , angebotem Ihr Schnldenstand soll, wie ver¬
lautet, ein schließlich» der auf dem Schallervacher Hofe
lastenden SparkassegAder gegen neun Milliarden Kronen
betragen. Mit ihrem AusgletHsanbot beschäftigte sich
gestern der mit der Vertretung der Forderungen betraute
Glänbigeransschuß, der dabet beschloß, den Vorschlaga b-
z u l e hn e n und auf den Konkurs  der Gesellschaft zu
dringen, falls nicht ein hundertprozentiger Ausgleich, die
Raten zahlbar in vier Monaten, wofür ein sicherer Bürge
(Bund, Land oder dergleichen) gutzustehen hätte, zustande
kommt.

* Tragisches Ende einer Rauferei. Aus Steyr  wird
berichtet: Dieser Tage entstand zwischen zwei in der Büchl-
mühle bei W ei str a ch in Niederösterreich bediensteten
Knechten namens Karl Haider  und Alois Käserböck
ein Streit , der schließlich in eine Rauferei ausartete,
wobei beide Verletzungen davontrugen. Käserböck, der
ältere, der sich dem 23jährigen Haider nicht gewachsen
fühlte und dessen wetteren Mißhandlungen entgehen wollte,
stellte sich leblos.  Als dies Haider gewahrte,
glaubte  er in seiner Aufregung wirklich, er habe den
anderen erschlagen.  ES packte ihn die Furcht und er
flüchtete. Als die Gendarmerie, die davon benachrichtigt
wurde, zur Erhebung im Hause erschien, konnte Haider
nicht angetroffen werden. Erst später wurde Haider am
Futterboden des Hauses erhängt  aufgefunden . Der
arme Kerl hat sich aus Furcht vor öer Strafe dem irdi¬
schen Richter entzogen. Die Strafe wäre jedenfalls sehr
gelinde ausgefallen, da Käserböck nicht schwer verletzt war,
sondern am anderen Tage schon wieder zur Arbeit kam.

* Motorbootunglück am Wörthersee. Velden, den
14. Auguist. Das Motorboot „Heinz" des Veldener
SchwiMmetstersD u j a k fuhr mit dem 19jährigen Peter
aus Wien über den Wörther See nach Velden. Bei dem
Versuch, einen Dampfer des Wörther Seedienstes zu
kreuzen, geriet das Boot unmittelbar unter den Dampfer
und wurde in einer Sekunde vollständig zertrümmert.
Peter, der unmittelbar vorher eine Operation hinter sich
hatte und noch unter dem Einfluß der Narkose stand, ist
ertrunken.

* Der Touristenunfall im Dachsteingebiet. Aus St . P ö l-
t en wird gemeldet: Die telegraphische Mitteilung , daß der
im L achst ei«gebiet verunglückte Wehrmann Ernst Salm¬
hofer  aus St . Pölten erfroren  ausgefunden wurde,
bestätigt sich nicht . Die Nachforschungen nach dem Ver¬
unglückten blieben bisher vollkommen erfolglos. Salm¬
hofer, der am 18. Juli seinen.Erholungsurlaub autrat , den
er mit Bergwanderungen verbringen wollte, sollte am
1. ds. wieder zu seinem Truppenkörper etnrückeri. Da er
jedoch vom Urlaub nicht zuvückkehrte, vermutete man so¬
fort, daß er rm Dachsteingeibiet, das er auf seinen Berg¬
wanderung am liebsten aufzusnchen pflegte, verunglückt
sein dürste. Die Erhebungen ergaben, daß er tatsächlich am
20. Juli beim Erklettern der Dirndl -Südwand beobachtet
wurde. Bon diesem Tage an f e h lt j ed e S p u r von ihm.
Es scheint daher die Annahme richtig zu sein, daß Salm¬
hofer in eine verschneite Gletscherspalte gestürzt sei und
nur sehr schwer aufzusindeu sein wird. Die Nachforschun¬
gen nach dem Verunglückten werden von einer Mannschaft
der sechsten Brigade eisrigst fortgesetzt.

* Der FremdenverckchrsverbandMünchen nnd Baye¬
rische Alpen teilt mit : Der Fremdenverkehr in München
hat sich im Juni  nur langsam entwickelt und ist hinter
dem des Juni 1926 ganz erheblich zurückgeblieben
(67.628 Fremde gegen 97.510, das sind 30 Prozent ). Im
Juli hat er sich rasch erholt,  ist aber mit 95.722 Frem¬
den gegen den gleichen Monat des Vorjahres um
18 Prozent geringer. Die Abnahme gegen das Vorjahr
ist zuvückzustthren ans den Wegfall der Berkehrsausstel-
lung 1925, auf die wirtschaftliche Lage und aus das
Wetter.

* Verunglücktes Wallfahrcreuto. Aus der Heimfahrt
von A l t ö t t i n g, wo sie öer Lichterpvozessionbeim Eucha-
ristischen Priesterkongreß beiaswohnt hatten, verunglückten
Trostüerger  Wallfahrer . Infolge des herrschenden
starken Nebels geriet um Mitternacht das die Wallfahrer
heimbeföröentde Lastauto von der Straße ab in den Gra¬
ben, wobei infolge der starken Neigung des Wagens der
Sitzplatzaufbau sich vom Untergestell losriß, zu Boden

stürzte und etwa dreißig Fahrgäste,  Frauen und
Kinder, unter sich begrub. Glücklicherweise erlitten nur
einige Frauen Quetschwunden, darunter die Oberforstver-
waltersfrau Klein aus Trostberg schwere.

* Großfeucr . Stolp,  14 . August. In dem Dorf G roß en¬
do r f hat sich heute eine furchtbare Brandkatastrophe ereignet.
Innerhalb von vier Stunden wurde fast das gange Dorf eingeäschert.
2g Gehvfie sind den Flammen zum Opfer gefallen. Außer dem
Ivcntar und der Ernte sind etwa 150 bis 200 Schwein«, fünfzig
Kühe und etwa zehn Pferde verbrannt . Menschenleben sind nicht
zu beklagen.

* Verhaftung einer Baude von 30 Dieben. Essen,
14. August. Die Kriminalpolizei ist hier einer Diebs-
bande auf die Spur gekommen, die seit langer Zeit das
ganze rheinisch-westfälische Gebiet heimgefucht hat. Bis¬
her hat rnan der Baude, von der 30 Mann festgenommen
worden sind, mehr als 200 Ladendiebstähle Nachweisen
können.

* Begnadigung des verurteilten russischen Kommuni¬
stin Sokelewski. Berlin,  13. August. Nach der „Ger¬
mania" soll das Reichskabinett in seiner heuttgen Sitzung
seine Zustimmung dazu erteilt haben, datz der zum Tode
verurteilte und später zu lebenslänglichem Zuchthaus be¬
gnadigte russische Kommunist Sokelewski  vollständig
begnadigt  und aus dem Reichsgebiet ausgewiesen
wird. Die Sowjetunion ihrerseits soll dagegen 14 Retchs-
angehörige, darunter die drei im Vorjahre in Moskau zu
schweren Strafen verurteilten Studenten , begnadigen.

* Enthüllung der Hamburger Heine-Denkmales. Ha m -
bürg,  14. August. Vor dem Bürgermeister von Hamburg,
Dr . P e t e r s eu, und einem zahlreichen Publikum wurde
heute das Heine - Standbtld  in Gegenwart des Mei¬
sters Lederer  enthüllt . Heinrich Heine steht lächelnd in¬
mitten von Bäumen und Blumen im Stadtpark , weit von
Häusern und Straßen entfernt. Alfred K err,  der seit 20
Jahren für die Errichtung eines Heine-Tenkmales ge¬
kämpft hat, hielt die Festrede. Dann übergab Dr . M ü l -
l e r (Rastadt) im Namen der Lttemrtschen Gesellschaft zu
Hamburg das Denkmal der Stadt Hamburg. Bürger¬
meister Dr . Petersen übernahm es in den Schutz der Freien
und Hansestadt. „Hamburg kennt seine Pflicht und wird
sie zu erfüllen wissen." Damit wies Dr . Petersen auf ein
beschämendes Ereignis der Vergangenheit hin. Vor Jah¬
ren war, wie man sich noch erinnern wird, das Heine-
Denkmal in Hamburg böswillig beschädigt worden.

* Eine fünfkvvfige Familie eruwrdet. Bukarest,
14. August. (Priv .) In der Gemeinde Ticheeiu
wurde heute nachts ein furchtbares Verbrechen be¬
gangen. Der Gastwirt Rubin,  seine Frau , seine
Schwiegermutter, sowie zwei Töchter im Alter von
8 und 10 Jahren wurden in der Wohnung ermordet
ausgesunden. Allen war der Hals  mit einem Messer
durchschnitten.  Es liegt ein Raubmord  vor . Die
Täter sind Dorfbewohner, die bis spät in die Nacht hinein
im Gasthaus des Rubin gezecht hatten und dann den
Gastwirt und seine ganze Familie ermordet haben.

* Drama auf hoher See. Aus Halifax,  12. August,
meldet Reuter : Mehrere Flugzeuge und Regierungs¬
dampfer haben sich auf die Suche nach der Mannschaft des
Schoners „Sylvia Mosher" aufgemacht, öer, wie man
glaubt, in der Gegend der Sandinsel gestrandet  sei.
Man fand dort Wrack stücke vor. Man fürchtet, datz die
gesamte 26»Mann betragende Besatzung verloren  sei.

Sünötcictfcbaft
(Wird der heimische käse billiger?) In der letzten Zeit wurde

wiederholt von einer beträchtlichen Preisreduktian des Schweizer
Emmentalers berichtet. Der Wiener Großhandel Hot, wie di«
„Osstcrreichische Lebsnsmittelzeitung" berichtet, dies zum Anlaß ge-
nvmmen, um an die Vorarlberger  Produzenten wegen einer
Preisermäßigung für Vorarlberger Halbemmentaler und Groysr
heranzutreten . In diesen Sorten wurden bereits im Frühjahr fixe
Abschlüsse getätigt, die sich für Halbemmentaler in den Grenzen
von 3.90 bis 4.20 8 und für Groysr von 2.40 bis 3.20 franko Wien
bewegten. Selbstverständlich könnten sich die Vorarlberger nun aus
den Standpunkt stellen, daß eine bindende Ordre vorliegt, von der
sie keinen Abstrich bewilligen. Ein derartiges Vorgehen würde aber
den Großhandel schwer verstimmen und letzten Endes den Produzen¬
ten selbst zum Schaden werden. Dies scheint man auch emgssehen
zu haben, da derzeit bereits Beratungen wegen eines Nachlasses
in Vorarlberg  staktfmden. Wie wir erfahren, rechnet man in
hiesigen Kreisen mit einem Preisabschlag von zirka 40 bis 50 g.

(Große landwirtschaftliche Ausstellung in Wels.) Im Rahmen
des heurigen Welser Volksfestes, das vom 5. bis 12. September
in Wels (Oberösterreich) abgehalten wird , findet auch eine große
landwirtschaftliche Viehausstellung statt . Die nötigen Ausstellungs-
hallen sind bereits erbaut und zeigen eine mustergültige Anlage.
War schon in den früheren Jahren die landwirtschaftliche Aus-
stellung in Wels eine der bedeutendsten, so wird sie Heuer sicherlich
eine der größten Viehausstellungen Oesterreichs werden . Die
Bundesgestüte von Oberösterreich und Heuer zum erstenmal auch,
von Salzburg werden ganz auserlesenes Hengstenmatcrial vor¬
führen . Von den heimischen und auswärtigen Pferdebssttzern und
Züchtern sind ebenfalls erstklassige Tiere ' gemeldet. Die Rinder-
ausstellung wurde gegen die vorjährigen bedeutend vergrößert
und es beteiligen sich heuer zum erstenmal fast alle Zuchtverbände
Oberösterreichs und des angrenzenden Salzburg , voran der
Griesktrchner Zuchtverband. Interessant wiH weiter die Geflügel-
und insbesondere die Taubenausstellung werden . Hiezu sind unter
anderem bereits 400 Brieftauben gemeldet, die Mittwoch, den
8. September gemeinsam znm Heimflug abgelassen werden.

Die Rückzahlung der Vorschüsse an die
Zentralbank.

Wien. 14. August. Die Zentralbank der Deutschen Sparkassen hat
bekanntlich von der Regierung einen A u s hi lfs kr ed it von 80
Millionen Schilling erhalten, außerdem wurden der NatiomÄbank für
einen der Zentralbank von ihr gewährten Kredit von 12fl Millionen
Schilling dem Bund gehörige Wertpapiere als Pfand übergeben.

Die Bunbesfinanzen erheischen eine rasche Refundierung
dieser großen Darlehestsbeträge, und es war zu diesem Behuf« be¬
kanntlich van der Regierung die Schaffung eines E i n l a g en siche¬
rn ^ g s f o n d s im Betrage von 60 Millionen Schilling ' in Aussicht
genommen, der von ollen Geldinstituten, die das Einlagengeschaft
pflegen, aufgebracht werden sollte. Gegen dieses Projekt haben ins-
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besondere di«  Sparkassen  Stellung genormnen, uni» «t wurden
in der letzten Zeit auch andere Projekte zur Reftmbrerung des Zsn-tralbankkredits erörtert.

Unter anderem wurde, wie dt« „Reichspost" meldet, der Plan de.
sprachen, zur Deckung des Zentralbonkkrsdits eine Anleihe  in der
Höhe Kon ungefähr 76 Millionen Schilling ouszugeben. Die Obli-^
gationen würden derart ausgestaltet werden, daß sie am Markt leicht
untergebracht werden können. Es würde hiebei eine entsprechend«
Verzinsung — etwa sechs Prozent — Pupillarsicherheit und Belehn,
barkeit bei der Notenbank in Frage konnrren. Sollte die gesamte
Emission am freien Markt nicht placiert werden können, so würden
allenfalls die Geldinstitute, die Spareinlagen entgegennehmen, die
Versicherungsgesellschaftenund die öffentlichen Fonds und Anstalten
zur Zeichnung der Anleihe heconyezogen werden.

Wie verlautet , oerlangen die Danken für ihre Mitwirkung an
einer solchen Regelung der Zentmlbankangelegenheit von der Regie-rung gewiss« steuerliche Erleichterungen.

Auch der Plan der Errichtung einer Girozentrale nach dem Vor¬
bild der deutschen Girozentrale (die ursprünglich zur Lüpsidiemng
der Zentralbank herangezogen werden sollte, von der es aber seither
ganz still geworden ist) wird noch erörtert.

Die sechste und siebente Goldbilartzenvervrbmmg.
Wien, 14. August. In rascher Aufeinanderfolge sind die sechste

und die siebente Goldbilanzenverordnung erschienen. Die s e ch ft e
Goldbilanzenoerordnung  ergänzt die Vorschriften über
die Veranlagung für die Körperschaftssteuer pro 1925 bis ein-
schließlich jener für das der Golderöffnungsbilanz unmittelbar
vorangegongene Jahr dahin, daß bei Körperschaftsstcuerpflichtigen,
solange diese nicht zur Schillingrechnung Ubergegangen sind, das
der Mindeststeuer . zugrunde liegende Anlagekapital  nach
dem Zeitpunkte seiner Entstehung auf Schilling  umzurechnen
ist. Der tatsächliche Entstehungszeit ' unkt ist jedoch nur dann
maßgebend, wenn die erstmalige Ausweisung in einer Bilanz er¬
folgt, in deren Periode der 36. Juni 1922 fällt , ohne Bilanzstrch-
tog zu sein. Die Umrechnung erfolgt in der Weise, daß das An¬
lagekapital mit der auf seinem Entstehungszeitpunkt maßgeben¬
den Veroielfältigungszahl multipliziert und das Produkt durch
zehntausend dividiert wird : der Quotient stellt das der Mindest-
steuer zugrunde liegende Anlagekapital in Schillingen dar . Die
Vervielfältigungszahlen wurden wie folgt festgelegt: Für den
Zeitraum bis Ende 1915 init 8566. für das Kaleirder>ahr 1916 mit
3666, für 1917 und 1918 mit 2566, 1919 mit 1160, 1926 mit 266,
1921 mit 56, für das erste Halbjahr 1982 mit 6 und nach dem39. Juni 1922 mit 1.

Die siebente  Goldbilanzenverordnung beinhaltet hauptsäch.
sich neue Vorschriften bezüglich der Art der U e b e r st e m p e -
lung  von Kronenaktien auf Schillingaktien . Die Verordnung
gestattet bei unverminderter Aktienanzahl  den Auf¬
druck mittels Kautschukstempel und roter Anilinfarbe , bei ver-
nrinrderter Aktienanzahl  schreibt sie vor , daß die mit
Klischee herzustellende Ueberstempelung aus einem dunklen Unter¬
drück und einen: gegen Nachahmung geschützten Bilddruck in nicht
cntfernbarer roter Farbe bestehen mutz. Es handelt sich hiebei um
Maßnahmen zur Vermeidung von Fälschungen, deren Versuch nicht
ausgeschlossen ist. Tatsächlich dürfte jedoch in den meisten Fällen
bei Verminderung der Aktienzahl Neudruck von Aktien erfolgen,
was natürlich die größte Sicherheit gegen Fälschungen gewähr¬leistet.

Der korrtineutale Eiseutrust.

Paris , 13. August. Ueber die gestern hier zum Abschluß gekmn.
menen internationalen Verhandlungen der Eisenindustriel¬
len  verbreitet Havas folgende Mitteilung : Die Besprechungen
zwischen den eifenerzeugenden Gruppen Frankreichs , Deutschlands,
Belgiens und Luxemburgs haben alles in allem zu dem Ent¬
wurf eines Abikwmmens  geführt . Es handelt sich im
Augenblick nur um einen Entwurf , aber er wird zur Wirklichkeit
werden , sobald er die Zustimmung zweier Mitunterzeichncr , die
sich noch aus formalen Gründen zurückhalten , erhalten l>aben
wird . Diefe Zustimmung scheint außer Zweifel zu stehen. Der
Vertragsentwurf sieht in keiner Weis« Einschränkungen der Pro¬
duktion vor . Die Vertragschließenden wollen sie lediglich regu¬
lieren , um eine rationellere Verteilung zu sichern. In einem zer¬
rütteten Europa , wo die Eisenindustrie eine reichliche. Produktion
liefert , handelt es sich darum , Störungen in der Herstellung und
auf dem Markte zu verhindern und so weit wie nur irgend' mög¬
lich Arbeitslosigkeit zu vermeiden . Die Bestimmungen, über die
man sich geeinigt hat , sehen eine Kontingentierung vor, die
übrigens nicht gewissen, in der Presse verbreiteten Zahlen ent-
spricht. Die ins Auge gefaßten Mengen rechnen nicht mit einer
Verringerung , sondern mit einer beträchtlichen Vermehrung
der Produktion  der letzten Jahre , Man hat sich außerdem
über eine Regulierung der spezialisierten Industrien geeinigt . Daß
Großbritannien  an den Verhandlungen nicht teilgenommen
hat , ist nicht verwunderlich . Seine gegenwärtige wirtschaftlich«
Lage stellt es etivas außerhalb der Sorgen der kontinentalen
Mächte. Was die mitteleuropäischen Staaten betrifft , so sind in
den gegenwärtigen Abmachungen Kontingentc für die Tschecho¬
slowakei , für Polen und auch für einige Zweige der öster¬
reichischen  Eisenindustrie vorgesehen

DU. Brüssel, 16. August. Ein belgisches Matt hat die bestimmte
Mitteilung erhalten, daß die Verhandlungen der Metallindustriellen
gescheitert  seien . Zwischen den deutschen, französischen und
luxemburgischen Vertretern stabe volle Uebereiirstimmung geherrscht,
doch seien die Belgier  mit den Vorschlägen nicht zufrieden ge-wesen.

*

(Insolvenzen in Tirol.) Der Konkurs  wurde eröffnet über das
Vermögen des Hubert Schwarz,  zuletzt wohnhaft in Innsbruck,
Speckbacherstrahe 26, derzeit abgängig. Massoverwalter Rechtsan-
walr Dr . Maly , Innsbruck, erste Gläubigerversammlung a>m 36. d.
M . beim Landesgericht in Innsbruck, Priiflirigstagsotzung ain
16. September, Forderungen cnrzumelderr bis 4. September. Das
Ausgleichsverfahren wurde eingeleitet über das Vermögen der
Atoisia Koster,  Handelsfrau in Strassen ob Abfaltersbach, Bezirk
L-ienz; Ausgleichs verwalrer Heinrich Dobnig, Tabaktrofikant in
Lienz, Tagsatzung am 14. September beim Bezirksgericht in Lienz,
Forderungen anzumelden bis 1. September.

(Bregenzer Wochenmarkt.) Am 13. August war die Zufuhr sehr
reich, der Handel lebhaft. Es kosteten: Tafelbutter (Wo ) 7.—, Koch¬
butter 5,— bis 5.50, Emmentaler Käse 5.— bis 5.60, Halbemmentaler
4.— bis 4.46, Mischling 8.— bis 3.20, Backsteinkäse2.60, Topfen
1.—, Kardoffel —.25 bis —.28, Räudig —.40 bis —.50, Zwiebel
—L6 bis —.60, Knoblauch 1.50, Kohl —.90, Mangold —.60, Spinat
USSO, Gurken 1.20 bis 1.40, Bohnen 1.40, Tomaten 2.—, Trauben
2.80, Heidelbeeren 1.80 bis 2,—, Taifelbi-rnen 1.50, Wirtschaftsbirnen
—.35 bi» —,40, Tafeläpfel —.90 bis 1.—, Wrrtschoftsiipfel—.40 bis
—.50, Zwetschken 1.20 bis 1.40, Pfirsiche 2.—, Eier (Stück) —.18
bis —.20, Reisig —.10 bis —.30, Kohlrabi —.25, Weißkraut —.40
bis —.90, Salat —.16 bis —.20, Oberkohlrabi —.25, gelbe Rüben(Büschel) —.30 bis . —.40 8.

(Salzburger Marktpreise ) für die Docke vom 14. bis 21. d. M.:
Bohnen 1.40 bis 2.—, Erbsen 1.60 bis 2.—, Gurken —.80 bis
1250, Karftoi —.80 bis 1.60, Karotten —.60 bis —.80, Kartoffeln
—.20 bis —.40, Kohlrabi —.20 bis —.30, Kochsalat 1.— bis 1.50,
Kohl —.40 bis —.60, Weißkraut —.40 bis —.60, Sauerkraut —,G0
bis —.80, Rotkraut 1.— bis 1.50, Mohren 1.— bis 1.20, Paradeis-
apfel 1.— bis 1.60, Rettig —.10 bis —.20, rote Rüben —.15 bis
—j20, Salat m Häupteln —.10 bis —.30, Endivien-Salat —,20 bis
—,40, Spinat 1.— bis 1.50, Aprikosen 2.— bis 2.40, Kirschen 1.—
bis 2.—, Nüsse 1.60 bis 2.40, Pfirsiche 1.60 bis 2.80, Wirtschafisäpfei
1.— bis 1.60, Wirtfchaftsbirrien —.80 bis 1.60, Zwetschken1.40 bis
1.60, Himbeeren 1.— bis 1.20, Preiselbeeren —.80 bis —.90, Stachel¬
beeren 1.60, Schwarzbeeren —.70 bis —.80, Walderdbeeren 2.40 bis
2.80, Rötling —.50 bis —.60, Steinpilze (Portion ) —.80 bis 1.—,
Butter , gewöhnliche, 4.60 bis 5.20, Bauern - und Molkereibutter 5.20
bis 6.—, Butterschmalz 5.80 bis 6.20, Eier per Stück —.14 bis —.13,
Hühner 2.50 bis 6.—. Tauben —.80 bis 1.40, Topfen 1.40 bis 1.60,
Rindfleisch 2.40 bis 3.40, Schweinefleisch3 — bis 3.60, Kalbfleisch
2.20 bis 3.20, Schöpsenfleisch1.80 bis 2.20, Gefrierfleisch 2.— bis2.40 Schilling.

(Da« Postsporkassenamt) verzinst Sparguthaben von 1 8 und
darüber vom 16. August 1926 angefangen mit 5 Prozent für darJahr.

(Die Rente»aussuhr aus Oesterreich.) Wien,  14 . August. Di«
Ausfuhr aller Rententitres aus Oesterreich ist an eine besondere Be¬
willigung der Finmrizb«Hörden geknüpft und diese wurde, wie ver¬
lautet, für 'Papierrente in größerem Umfang gewährt. Nun sollen
jedoch int Zusammenhang mit den deutschen Rentenkäufen an der
Wiener Börse größere Posten zur Ausstihr angemeldet worden sein,
so daß die zuständigen Behörden eine strengere Handhabung derBewilligung einführen wollen.

(Zwischenstaatliche Gütertarisberatungen ) finden seit einigen
Tagen in Gmunden  statt . Es handelt sich um die Festlegung
der diesbezüglichen Bestimmungen zwischen Oesterreich und Un¬
garn , die Erleichterungen in der Gütertarisbehandlung für die
beteiligten Staaten bringen soll. Sie werden einen Zeitraum
von vier Wochen beanspruchen. Von den Bundesbahnen Oester¬
reichs fiihrt die Verhandlungen Oberinspektor Gustav Zeugs-
weiter,  im ganzen sind vierzehn Vertreter in Gmuu m an¬wesend.

(Reugründungen und kapitalserhöhungen iv Oesterreich.) Im
zweiten Quartal des lauseriden Jahres wurde in Oesterreich nach
den Ausweisen der „Statistischen Nachrichten" weder die Neugrün-
düng einer Aktiengesellschaft nach eine Kapitalserhöhung bei einer
solchen vorgenommen, während im ersten Quartal eine Neugrün-
düng mit einem Kapital von 500.000 8 und Kapitalserhöhungen
im Gefamibetnage von 987.000 8 erfolgt waren . Gesellschaftenm.
b. H. wurden in den Monaten April, Mai und Juni dieses Jahres
13 mit einem Kapital von 244.000 8 gegründet, außerdem wurden
Kopitalserhöhuugen solcher Gesellschastcu unk 576.000 3 vollzogen.
Im ersten Quartal dieses Jahres betrug die Zahl der Neugrün-
durrgen solcher Gesellschaften 20 mit einem Kapital von 393.000 8,
während die Kapitalserhöhungen sich aus 1,697.000 8 beliefen.

(Die Mehlzöllc in Deutschland.) Berlin,  14 . August. Der
Reichsrat hat sich mit der Geltungsdauer der Ende Juki erlassenen
Verordnung über die Mehlzölle besaßt. Er hat die Geltungsdauer
der Verordnung bis zum 34. Dezember dieses Jahres verlängert.
Die Folge dieses Beschlusses ist, daß bis zum Ende dieses Jahres
auch diejenigen Länder, die mit Deutschland nicht im Meistbegünsti-
gungsverhältnis stehen, den ermäßigten Mehlzoll genießen

(Zusammenbruch eines ungarischen Inslationsgewinners .) Der
Inhaber der Steinbrucker Wirkwarenfabrik und der „Standard-
Bank " Oskar Bavany hat sich als insolvent erklärt . Die Ver¬
bindlichkeiten Bavanys belaufen sich schätzungsweise auf 40 Mil¬
liarden Kroiten. Bavany stellte an die Goldinstitutszentrale und
an den Kreditorenverein das Ersuchen, seine finanziellen An¬
gelegenheiten zu ordnen . Die Verhandlungen erfuhren aber da¬
durch eine ungünsttge Wendung , daß der leitende Direktor der
Wirkwarenfabrik Felix Kunz verhaftet wurde.

(Das Possivum der schweizerischen Handelsbilanz ) ist im Juli
auf 357 Millionen gestiegen; die Einftihr betrug (Vormonat in
Klammer ) 199.5 Millionen (198.8), die Ausfuhr 147.7 (147.7). Die
Veränderungen gegenüber dem Vormonat sind also unwesentlich.

(Zusammenschliiß der tschechoslowakischenTexlildruckfabriken .)
Aus Prag  wird gemeldet: Im September werden hier , ähnlich
wie in Oesterreich,  Verhandlungen über einen Zusammen¬
schluß  der tschechoslowakischenTextildruckfabriken stattfinden.
Die inländischen Drucksabriken , die bis zu 70 Prozent ihrer
Produktion cutf die Ausfuhr angewiesen sind, leiden unter der
gegenwärtigen Absatzkrise ebenso wie die Spinnereien und Webe¬
reien, die auf das Veredlungsverfahren angewiesen sind. Den
Blättern zufolge soll namentlich über ein einheitliches Vorgehen
in der Frage der Musterkollektionierung und der Wareneinlage-
rung verhandelt iverden, ferner über eine Neuregelung der Ver-
kaufsorganisation , damit die Regiespescn vermindert werden.

(Die Aufhebung der ausländischen Handelskammern in der
Türkei .) Nach einer Meldung aus Konstantinopel  haben
die dortigen ausländischen Handelskammern den Auftrag erhal¬
ten. ihre Tätigkeit ab 12. August cinzustellen. Wie hiezu von
unterrichteter Seite milgeteilt wird , ist diese Maßnahme der tür¬
kischen Regierung hauptsächlich auf den hälifigen Mißbrauch der
begünstigten Stellung der Handelskammern zuruckzuführen, die
vielfach nur Privatgeschäftszweckeu dienten . Oesterreichische In¬
stitutionen sollen durch die Verfügung der türkischen Regierungnicht betroffen sein.

(Die Etaatofinanzen Rußlands .) Moskau,  12 . August. Vom
Mai 1922 bis zum Juli 1926 hat das Volkskonuuissariat für Fi¬
nanzen 13 Anleihen ausgegeben, die insgesamt 1227.8 Millionen
Rubel eintrugen . Die Amortisationssummc dieser Anleihen betrug
insgesamt 638.2 Millionen Rtlbel. Die Staatsschuld  bezif¬
ferte sich am 1. Juli d. I . auf 589.6 Millionen Rubel.

(Die Rückwirkungen der Rewyorker Bankralenerhöhung auf den
Londoner Geldmarkt.) London,  14 . August. Me Erhöhung des
Rediskontzinsftihes der Newyork Federal Reservebank von 37-
aus 4 Prozent hat eine Erhöhung der 2Us ! on  11 ate  in
Lombardstreet bewirkt und bedeutet, wie die „Times" glauben, ein
Element der Unsicherheit  für die Zukunft. Die Newyorker
Zinsfußerhöhung bewirkte die endgültige Erledigung jeder Hoff¬
nung auf eine baldig« Reduktion der Bankrake. Man glaubt, daß
di« Erhöhung derselben aus den Wunsch der Banken znrückzusrihreii
ist, der in jüngster Zeit in Amerika stärker gewordenen Spekulations-tatigkeit entgegeirguwirken.

Ei«Ärt » rianrt in WM»
Die 3.—internationale Konferenz für G r u n d w e r t b « st e u e-

r ii n g und Freihandel  vereinigte in der letzten Woche in der
dänischen Hauptstadt, wie die „Frkf. Ztg." berichtet, etwa 400 Bo¬
denreformer aus 26 Ländern . Diese Tagung von Leuten, die nicht

als ideologische Schwärmer, sondern als praktisch « Politiker
gelten wollen, besprach theoretisch, was auf dem Gebiet« der
Bodenreform geleistet ist und was zu tun bleibt, und besah und
studierte das, was Dänemark in kooperativer und agrikultureller
Hinsicht verwirklicht hat. Im Gegensatz *u den übrigen Delegierten
waren die deutschen  Teilnehmer , die verschiedenen Partei «»
angehörten, ohne eigentliches Mandat von Organisationen erschie¬
nen. Am stärksten war England vertreten, danach Dänemark, dann'Amerika und Deutschland.

Der elegante Präsident, der amerikanischeGeschäftsmann Charles
O'Connor Hennefsy (Vorsitzender einer Organisation arnerika-
irischer Kreditivereine). begann den Redereige». Ein persönlicher
Freund Henry Georges unterstrich, daß die Anhänger der Lehre
Georges kein revolutionäres Programm haben, vielmehr durch Be¬
einflussung der Gedanken der Menschen zu siegen hoffen und schil-
derte die 'Lage in Europa in düsteren Farben : Trotz der Umwäl-
zungen durch den Krieg sind die Völker gleich arm und unglücklich,
die wirtschaftliche Befteiung fehlt, zu ihrer Verwirklichung ist einirruer Völkerbund notwendig.

Was Regierungspräsident Krüger (Lüneburg ), der nicht kom¬
men konnte, dem Kongresse zur Begrüßung sagen wollt«, wird
verlesen: Di« Pflege der Landwirtschaft  in Deutschlarck
muß Sache des ganzen Volkes werden. Der ländliche Boden muß
so verteilt werden, daß möglichst viele Familien sich mit Lust und
Erfolg den schwierigen landwirtschaftlichen Ausgaben widmen kön¬
nen. Die europäische Krise kann nur überwunden werden, wenn
mit dem gegenwärtigen System der Absperrung und Aussperrung
Schluß gemacht wird. Die frei«  Verbindung muh an die Stell«
der Verkehrshernmung gesetzt werden. Bodenreform und
Freihandel  sind brennende Fragen für Europa geworden.
Der Binnenmarkt der europäischen Länder ist in der nächsten Zu¬
kunft berufen, eine bedeutendere Rolle zu spielen als in der Dor-
kriegszeit. In der deutschen Ausfuhr verschiebt sich das Schwer¬
gewicht immer mehr zugunsten der Aussuhr  von Halberzeug¬
nissen. So muß sich die Erwerbslosigkeit in Deutschlandvermehren.
Kaufkraft und Aufnahmefähigkeit des Inlandes müssen in dem
Verhältnis steigen, als es gelingt, Familien zur landwirtschaftlichen
Betätigung auf eigenem Siedlungslands in Deutschland ansässig
zu machen. Damit würde nicht nur für di« inländisch« Aufnahme¬
fähigkeit Deutschlands für deutsche Fertigerzeugnisse, sopdern auch
insbesondere seine handelspolitische Wertschätzung sowohl inter¬
national als auch für eine intereuropärfche Zollunion steigen.

Am ersten Tage sprach Schulvorsteher Jakob E. Lange (Odense)
über „Wirtschaftliche Befreiung "; er schildert« unter
anderem, wie die Bodensrage in Dänemark in Bcrbindung mit der
denrokratischeir Strömung unter den Häuslern in Fluß kam. —
Verinder (London ) erörterte die „Ursachen der Arbeits¬
losigkeit"  und faßte seine Ausführungen zusammen in einigen
Sätzen, die dann — nach manchen Wordkämpfen — als Resolution
angenommen wurden: Das Boden Monopol  und ein schlechtes
Steuersystem in Staat und Kommune sind die tiefste Ursache dafür,
daß die Leute keine Arbeit bekommen können. Darum muß man
mit dem Bodeirmonopol brechen durch Einführung der Grund¬
wert b esteu « rung  und dadurch, daß der Industri « die
Freiheit  gegeben wird, den besten Gebrauch vom Lande zu
machen durch Abschaffung der Steuern aus Arbeit und Verbesse¬
rungen. Von Deutschen sprachen an den folgenden Tagen : Dr. Ko-
rutz (Berlin) über die „Bodengefetzgebung in Deutschland und
Schweden", Schär (Hamburg) über di« „Bodenverteilung in
Deutschland". Hervorgchoben seien von den anderen Dortragen:
Mansson (Stockholm): „Freihandel ", Gaston (Fairhope ): „Boden¬
reform-Enklaven", Madftn (London): „Die Grundwertsteuer in
Paris ", Owen (Loirdon): „Die Gefahren der Bodenverstaatlichung".

Eine feierliche Kundgebung mit den Vertretern der dänischen
Kleinbauern fand an der Freiheitssäule in Kopenhagen  statt,
die 1791 zur Erinnerung an die Befreiung der dänischen Bauern
von der Leibeigenschaft errichtet wurde, die Tat Struensees und
der Bernstorffs uirter dem schwachen, geisteskranken KönigChristian VII.

Im Verlauf des Kongresses gedachte der Präsident H « n n e ssy
in einer wirkungsvollen Rede des am 9. Jänner l. I . verstorbenen
deutschen Bodenreformers Dr. Wilhelm S chr a m e i « r. Er er¬
innerte vor allem an feinen in Kiautfchau  unternommenen
Versuch zur Verwirklichung georgfftffcher Grundsätze. Nach altem
chinesischen Recht lieh Schrameier die gesamte Bodenrente der Ko¬
lonie einziehen. (Die unerwartet guten Wirkungen dieser Systems
veranlahten später die Japaner , dt« Grundwertbesteuerung bei-
zubehalten.) Di« Chinesen riefen ihn nach dem Kriege zurück, da¬
mit er feine Arbeitskraft in den Dienst des Wiederauftaues Mfinas
stellen sollte. 1913 war er der offizielle deutsche Vertreter aus der
Ersten Internationalen Bodenreformertagung in Rhonda.

Unter den Resolutionen, die am letzten Tage nach recht bewegter
Debatte angenommen wurden, ist der Beschluß zu nennen, ein«
internationale Uirivn zur Förderung von Grundwert-
besteuerung und Freihandel  zu gründen. Eine an den
Völkerbund adressiert« Entschließung fordert diesen aus, für den
freien Handel zwischen allen Völkern zu wirken, und verlangt : Ab-
schasfung der uirfreundschastlichen Zolltarife, Beendigung des Kanrp.
fes um die Märkte und des ökonomischeir Imperialismus , der di«
natürlichen Reichtumsquellen ferner, unzivilisterter Länder ausnützt,
um Reichtümer für begünstigte monopolisiert« Verbände der ein¬
zelnen Länder zu schaffen. Ein Teil der deutschen Delegierten gab
«ine Erklärung ab, daß sie sich an der Abstimmung über di« Reso-
lutionen nicht beteiligen könnten mit Rücksicht auf die innerpolitische
Lage in Deutschland, eine Stellungnahme , deren ausdrücklich« Be-
tonung offenbar nicht nach dem Geschmack« der übrigen Deutschen
war. Daß die Deutschen durchwegs gegenüber den amerrkanisch.
«nglffchen Bestrebungen, dem Kongreß ihr Gepräge auftrückten,
ihre Zurückhaltung  und 'Absonderung aufrecht erhielten, warim übrigen gegeben.

Deeein$naditid)tm
Innsbrucker Sammerchor. Montag Ferialabend im „BürHer-lichen Brauhaus ".

„Teutonia 1876" r. T. SR. B. Montag 8 Uhr c. t . Abschiedsabend
des Herrn Dr . Bauer im „Goldenen Hirschen". Für Aktiveosficiell.

Altkaiserjägerklub . Mittwoch Herrenabend gemeinsam mit denFeldjägern am Berg Jsel.
Feldjägeroffrziere . Mittwoch Herrenabend gemeinsam mit denKaiserjägern am Berg Jsel (Urichhaus).
Deutscher Turnverein Innsbruck. Montag abends 8 Uhr Vor-turnersitzung beim .^Hirschen".

Deutscher Turnerbund . Montag Schwimmen der Turner uni» Zog.
singe aller Slbteilungen um 7 Uhr abends in der städtischen Herren,schwiimnschul« (Viadukt).

Tiroler Fußballverband . Montag abends Punkt halb 8 Uhr vor
der außerordentlichen Hauptversammlung Borstondssitzung.

Sportverein Innsbruck. Dienstag Ausschußsitzung beim „GrauenBären ".

Sängerbund Hölting. Montag Ferialabend beim „Röhlwirt " inder Hörtingerau.

FörsterchriMI
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Wer Geld sparen will, beachte nachfolgende Anieiges

Friedrich — Räumunos - - - Preise tief
_ _ veranstaltet wegen größten Teil _ ■ ■ I

Pasch Verkauf - herabgesetzt!

Kieme Aazche»
IBofinunnstnuirli

Anträgen wegen Woh¬
nung ?taujch in Innsbruck-
Stadt sowie Innsbruck-
Wien und relonr und an¬
deren größeren Städten
Oesterreichs und Deutsch¬
lands liegen vor im bc-
hördl. konz. Wohnungs-
Brrmittlungsbüro bei der
Tiroler SpeditionS. u. La¬
gerhaus-Ges. m. b. H., Mül-
lerstraße. Ecke Templstrasie.

2)1252

i—. . m
Zu vermielen
1—2 Bürolokale in der

Altstadt mit Tel .-Anschluß,
Wohnung, leer, 2 Zimmer,
Kabinett . Küchenbenützung,
in nächster Umgebung von
Innsbruck ; 3 ausbaufähige
Zimmer . Dienstboien,im¬
mer und Küclie in Villa,
nrieterfchritzsrri; 2 Zimmer,
Küche, gegen Möbelablösc
und 80 8 Zins abzugeben.
Wohnung ? - Büro Huäber.
Boznerplatz 1. 87! 100-.1

Pradlerstraße: Großes
Magazin , für jede Werk¬
stätte geeignet, samt gr.
Keller zu vermieten . Ange¬
bote unter „Schöne Lage
W 283 r " in der Verwal¬
tung zu hinterlegen . 1

Hausherren, die eine un¬
ter Mieterschutz stehende
Wohnung zu vergeben ha¬
ben, werden gebeten, dies
zur kostenlosen Vermitt¬
lung an das Wohnungs¬
büro Hueber. Boznerpl. I.
bekannt zu geben. M 100-1

Zu vermieten zwei Woh¬
nungen, je 3 Zimmer, 1
Küche. Keller, Gemüsegar¬
ten . Neubau . herrl . Lage
zwischen Thaur und Hall.
Zu erfragen Thaur 214.

6789-1

Su mieten nofucM
Schöne 3—4-Zimmerwoh-

nung gegen Ablöse und
Friedensz 'ns gesucht. E.
Prietzel . Burggraben 31
1. Stock. 6660-2

Wohnung. 2 Zimmer u.
Küche, leer oder möbliert,
vom 1. Oktober ab gesucht.
Offerte unter „Dauernd
Ha 27" an die Derw. 2

Limmermirke

Verkäuferin sucht ehestens
Stelle ; bevorzugt Verpstc-
gung im Hause. Gesl. An¬
gebote an Mario Koster in
Eben am Achensee. 4825-6

Möblierte Zimmer sür 2
BürosräuleinS , 2 reinliche
Arbeiter und einzelne stän¬
dige Beamte zu vermieten.
Zimmervermittlung B»z-
nerplab 1. M 100-3

Stiegenzimmer, hell und
rein , nur an Herrn sosort
zu vermieten Adresse an
den Auskunststafeln unter
Nr . 6790. 3

Zimmer miuchl
Pariserin sucht ein großes

oder zwei kleine, auch teil¬
weise möblierte Zimmer mit
Familienanschluß oder
tlnterrichtsmöglichkcit in
Französisch lür erwachsene
Töchter , biß September.
Angebote an Zimmerver¬
mittlung Hueber . Bozner-
Plotz 1. _ M 100-4

Gesucht wird Zimmer in
zentraler Lage mit separ.
Eingang , zu Bürozwccken
geeignet . Anbote m. Preis¬
angabe unter ,D. 679t" an
die Verwaltung.

Stellenaemcde
Metzgergescllc sucht aus

sofort Stelle . Unt . „Sleiszig
871?" an die Derw . c

Ein gesunder, fräit ger
Bursche. 16 Jahre all . sucht
einen Lchrpoften in Me¬
chaniker- od. InstallationS-
gewerde. Angebote unter
„I . A. A 36 e" an die Ver¬
waltung.
Wirtschafterin sucht Stel¬

lung bei alleinsteheitdeni
Herrn ober Dame . Salz¬
burg . Eriesgasse Nr . 8.

28 e-6
Persekte Stenothpiftin,

mit Buchhaltung . Kontor¬
arbeiten vertraut , englische
DpracHkenntnissc, sucht als
Sekretärin Stellung . 2lng.
erbeten an A. Bathelt in
Hall t. T ., Wallpachg. 108.

6794-6

Tüchtige Damenschneide¬
rin sucht Slörplätze. Anna
Nachbauer. Fallbachgasse 9.
St . Nikolaus . 679k>-6

Anständiges Mädchen sür
alle Arbeit mit Kochkennt-
nisscn und Jahreszeugnis
bittet um Stell «; geht ev.
auch als Stubenmädchen in
größeren Gaschol. Zufchr.
erbeten an Juli « Gran¬
bacherb. Bolenwiri . Loser,
Pinzgau . G 92 p-6

dffene Stellen
Perfekte Köchin, selbstän¬

dig und sehr reinlich, mit
nur IahreSzcugnissen . in
GelschäfiSlauS bei guter
Bezahlung gesucht aus 1.
oder event . lä . September,
Zufdiristen unter „Gute
Dauerstelle 4814" an die
Verwaltung . 5

Perfekte Köchin mit Zah-
reszcugulssen »eb. Küchen-
mädchen aus l . September
gesucht. Adresse an d. Aus-
kunitstaseln unter 6802. 5

Tüchtige Verkäuserin der
Le-bcnsmittel - (Kolonialw .-)
Branche wird auf 1. Sevt.
ausgenommen. Offert« mit
Eehaltsansprüchen unter
„Fleißig 6801" an die Ver¬
waltung erbeten . 5

Sud )« Wr den Vertrieb
eines erftklaifsigen llnge-
ziefer - VcrdilgnngSmiltels
einig« Herren oder Damen,
30—50 8 Tagesverdienst,
nach Probezeit Fixum . Ge¬
fällige Zuschriften unter
„VerblüifeNde Wirkung
H104a " an die Derw. 5

Köchin, die auch alle
Hausarbeiten außer großer
Wälche verrichtet , gesucht.
Solche gesetzten'Alters „ nd
di« keine Nachfrage scheut,
bevorzugt. Adresse au den
'AuSkrmststaseln unter Nr.
6796. 5

Anständiges , ehrt . Mäd¬
chen wird für kl. Haushalt
tagsüber gesucht. Adresse
an den AuSkunstStazeln
unter Ha 28. 5

Suche aus sosort ein
treues , sauberes Mädchen,
das etwas vom Kochen ver¬
steht. Frau Zoll , Villa See¬
rose Maurach a . 'Adzenfce.

Z 293 d-5

h-A

lu verknusen
BauernspcckS 4.40 Land-

geselchleS. Dauerwürste.
Nachnahme. Mahr . Scl-
llrerci Neumarft i . Haus¬
ruck. Ob.-Oest. M 157j-7

Lüsterröcke. neu. siliwarz
und bla » , billigst. Telle-
niann Schlosscrgasse 3.

M 47-7

Feinste Terpentinschuh¬
crem«, gelb und schwarz,
offen, kg 6.—, Bodenwachs
kg 2.80, slüßigeS Boden¬
wachs per Liter —.50,
Wachsbeize sür Weichholz-
bödcn, Fabriksniederlage,
sowie sämtl. Putz- u. Rei¬
nigungsmittel bei Winkler,
Hofgasse 4. M 271-7

Sämtliche Ilmärbeitun-
gen sowie Neuanfertigung
von Samt » Seiden- und
Lederhvien nach den letzten
Modellen

Trauerhüte
stet? lagernd . Altes Ma-
teviot wird wieder wie neu
hcrgestellt u . zum Umarbei-
len gerne angenommen.
Rasche, eingehende und bil¬
lige Bedienung . Marie
Jcnewein Meinhardstr . 14,
5. Stock, Han del stamm er-
gebäude. 4720-7
Fahrräder. Nähmaschinen,

Grammophone Platten
neuester Schlager stets la¬
gernd. Karl Einselcn in
Innsbruck . Muleumstraße
Nr . 24. Eigene Rcporalur-
werkstätte. M 55-7

Klaviernate » 5 Stück
1 Schilling . Antiquariat
MusivhauS, Museumstraß«
Nr . 19 77 e-7

Brennabor, neu, gainz ge¬
schlossen. doppeligesüitert,
8 47.—. Engl , Leopoldstr.
Rr . 39. M 57-7

Schöner Doppelschlaszim-
mer, weiße Kücheneinrich¬
tung sehr billig verkäuflich.
Frau Dauer . Kapuziner-
gassc 11. 4823-7

Hartholz - Schlaszimmer
750 8 auswärts . Zirbel¬
zimmer 430 8 . Zirbel-
Speisezimmer . groß« drei¬
teilig« Kredenz, Sockeltisch,
6 Sessel (mit Lärchenholz-
cinsasjung) 550 3, Sonstige
reiche Auswahl solidester
Möbel , konkurrenzlos bil¬
lig bei reeller Garantie.
Möbelhaus Karl Fuchs u
Bruder . Wilh .-Greil -Sir.
Nr . 4. Gegr . 1898. M 76-7

Bllilmwolllvaren
Ungebleichtes Tuch 8 —.85.
Handtücher 8 1.40. Hem-
denoxsord 8 1.60, Bettzeug-
särbig , doppelbr .. 8 2,50,
Bcttgradl , gestreift , 8 2,80,
Damastgradl 8 3.30. Eloih,
schwarz. 8 3.40,  Panama
S 2.20 per Meter,
Blaudruckreste
zu 8 1.20, Waschvoilereste
8 1,60. Wollvoilerefle 8 3 90

Wollstoffe
Anzngstoffe Mantclstofie.
Wollrivse für Manlelkleider
kausen Sie gut und billig
bei R . Hasler, Schöpfstraße
Nr. 12. Kleine Regie! Bil¬
lige Preise! Günstige Zah-
lungSerlcichterungen.

1866-7
Matratzen, Betteinsätze

jeder 'Art Ottomanen.
BctbfauteuilS Liegestühlc.
Schlafdiwane . Woll- und
Steppdecken. Bürgerstraße
Nr . 20. Tapezierer Heut-
schet. 4416-7

Trahtmatratzen-Jndustrie
sowie weiße Emgilbetten.
Mcflingbetten . Kastcnbeiten
Teppichbettcn . Kinderbet¬
ten. Beruh . Weithas . Ma-
riahllistr . 28. Tel 2<2.

4617-7

Weintrester. TranSport-
kässer billig abzugeben bei
Teull , Innstraße . 6807-7

Zwei große , gut erhaltene
Reisekörb« preiswert zu
verlausen . Adresse an den
Nuskimftstaieln unter Nr.
8803. 7

Mandcrer -Motorrad . la-
brifscrhalten . 3 Gangge-
triebe, zu verkaufen der
'Mechaniker Schönnach. Höt-
iingerau 2. 6763-7

Zu verkaufen. Drei gute
Milchziegen und zlvei Kitze,
„Hummeln", preiswert zu
verkäme» bei Josef Brun¬
ner, Schmittler in Rum 5.
Zu sprechen von 10 Uhr
vorm , bis 2 Uhr nachm.

6799-7

Zehn Stück Enten zu
verfaulen . Zirl , Ueberiuhr.

4881-7
Zwei Einphasen-Gencra-

toren, je 50 KVA. 2 Dop-
pelsranciS - Turbinen . je
60 FS, 2 Rusch-Regulaioren
Nr . .3 billig zu verkaufen.
Zuschriften unt . „El . .6792"
an die Verwaltung , 7

Größeres Quantum I»
Schnittkäic preiswert zu
verkaufen. Anfragen unter
„Schnittkäse R 208 i" an d.
Verwaltung . 7

faulen oriucM
Herrenanzüge und Her-

renfchuhc. gebraucht, kauft
Tellemann , Schlosfergafse3

M 47-8

Singer-Rundschiss-Räh-
Maschine zu verknusen . Adr.
au de» AuSkunstStaseln
unter Nr . 6798. 7

Hartholz»Doppetschlai-
,immer, Nuß iurniert mit
Marmor und Spiegel . Un¬
ter- und Obermatratze , vor¬
züglich erhalten und rein,
ist billig abzugeben bei
Bauer . Kapuzinergasse 1t,

4879-7

Gummi-
MIEDER

für Damen und
Herren

bei Taehezy.
I

Alt« Briesschasten werden
nach Gewicht oder einzeln
von Briefmarkensammler
zu kaufen gesucht. Angeb,
unter „Sammler 4882" an
die Verwaltung . 8

Realitätenverkehr
und Geldmarkt
Berkiiuie in Vorarlberg:

Einige Gasthäuser mit exi-
stcuzsichcrem Umsatz. Frem¬
denpension oder auch Land-
lvirtfchast; cm Bahnhos-
hotel und auch ein Dahn-
hosrestaurant. erstklassig:
einige GrschästShäuser n»
ersten Verkchrsplätzen in
Bludcnz : ein Zuckerwaren-
sabrikations-Geschäst: ein
großes Ziegel- u. Kalkwerk;
ein außer Betrieb stehendes
FabrikSgcbäudei». Waster-
krali ; mehrere kleinere und
größere Landwirtschaflen.
Pachtungen von Gast- und
Sandwirtschasten sür tüch¬
tige, zahl'krästigc Leute ge¬
sucht von Realitätenbürv
Never. Bludenz . N 165h-l t

Zu verpachten! Gemischt.
Warenhandlung, reichlicher
Kundenstock, Laden . Maga¬
zin, Keller, und Wohnung.
Adresse an den Auskunits-
lafeln unier St 243 a. 14
Billengrund, Mühlau od.

Saggen , zu kaufen gejucht,
Anträge unter „Barkauf
6804" an die Verw . 14

Magazin, Wasser. Licht,
für Autogarage geeiguei,
abzugebcn. Teufst Innstr.

6808-14
Mielerschutzsreies HauS

bei Hall i. T , bestehend
aus 4 Zimmern , 1 Küche,
Speis sowie Lokalitäten
geeignet i. Gemischtwaren¬
handlung , event. für Tisch¬
ler , Spängler , solorl bezieh¬
bar , zu verpachten, Abreise
an den AuSkumisiaseln
unter Nr . 6813, 14

5,000 und 42.000 8 sofort
gegen grunbbüchcrliche
Sicherstellung auf Gast¬
wirtschaft oder Landwiri-
schaft bei günstigen Be¬
dingungen zu vergeben.
Realitätenbüro Tiroler Gc-
nossenschaitHperband. Inns¬
bruck. Wilhelm -Greilstraße
Nr 14. 6653-14

Brautausstattungswäsche,
Monogramme sowie alle
Handstickereien verfertigt
schön und billig Gruber,
'Anichstraße 20. 1. Stock.

6806-10
Drei gut« Milchkühe wer¬

den in die Fütterung über¬
nommen , Briese unter
„Milchkühe 6800" an die
Verwaltung . l0

Schlager-Neuheiten iver-
dcn zum kommiissionweisen
Verkauf übergeben, linier
„Kein Geld nötig 6797" an
die Verwaltung . 10

Waschanstalt Rudolf
Ueberbacher, Anatomiestr.
Nr . 23. behandelt sehr
empsehlenSwert Wäsche.
Stärkkrägen u. Vorhänge.

6754-10

Ein unpassender Zopf
macht Sie lächerlich; lassen
Sie ihn ausfärbcn od. lau¬
schen Sie einen passenden
ein bei Tonninger . Clou-
diastraße 16. 77 R-10

Maem.Berkebk
Jung . Dame sucht Part¬

nerin zu vierhändig «« Kla¬
vierspiel . llnter „Nr . 4880"
an die Verwaltung . 9

Die

Qualität
unserer galvanischen

Vernickelung
Vermessingung * Verzinkung

bürgt für höchste Haltbarkeit
Werkstätten für Präzisionsmechanik

C3EBR. MILLER Q. m b H
Innsbruck, KochstraBe Nr. 6

Abteilung Galvano

M150

*

Reformhosen
von S 2.80 aufwärts

Zur weißen Rose

Klaviere
Ptanlnos, Harmonium!am orelv
wfodie4en aus erster Hand bei
Schneiders Söhne

Klavierfabrik seit 1885
Wien—Lin?
Innsbruck

LcopoldstraBe44
Kep aratu reo

u. Stimmungen
sorgfäli igsl

Kiaviena

4
Maß. und Reparaturge-

schärt. Ich empfehle mich
zur Neuanfertigung von
Hcrrenkleidern fowie Wen¬
den. Reparieren und Aen,
dern . Mäßige Preise . Sieg¬
fried Berger , Schneidermei,
ster. Templstratze Nr . 10.
1. Stock 1410-10

GREGOR FISCHER
INNSBRUCK . LEOPOLDSTRASSE

Großhandel in

! Kurz - u.Galanteriewaren

Religiöse Industrie
S365

Größere
Brauerei

sucht
geeigneten Posten zwecks Errichtung eines
Bierdepots mit Flaschenfüllerei für Unter-
inntal . Bevorzugt Wörgl oder Kundl . An¬
träge wollen unter der Chiffre „H. D. B 19 e"
au die Verwaltung dieses Blattes eingesendet

werden.

Badehauben
Badeschuhe . BadeartKhel

GummiwarengesdiäftArthur Bellutti, Ecrggrabcn19.

Erste
tüchtige Verkäuferin

verläßliche Rechnerin , für Selchwaren¬
geschäft gesucht . Briefe mit Zeugnis¬
abschriften und Lichtbild unter ..September“
an die Annoncenexpedition Jörg Hammerer
100s Salzburg , Jndengasse 17.

Konfektionsgeschäft
in einer Stadt Vorarlbergs , gute Lage,

mit Lager,
sofort abzugeben.

Anfragen erbeten unter „Sehr preis¬
wert L 141y“ an die Verwaltung.

, ■ ' ' 7 • ' ' -..7 '

Anzeigenvertreter
für ein erstklassiges Objekt mit guter Ver¬

dienstmöglichkeit sesuaht.
Herren , die gut eingefühvt sind und Refe¬
renzen aufweisen können , schreiben unter
„Konkurrenzlos 271 n “ an die Verwaltung

dieses Blattes.

Zelluloidwarenfabrik
(Kämme , Toilettewaren , Spiegel , Haar¬

schmuck ) sucht rührigen

Vertreter
der bei der Kundschaft gut ein geführt ist.
Offert mit Referenzen unter „N. Ö. A 312“ an

die Verwaltung dieses Blattes.

M lim E 2147/26.

i
'Sertrttintem»
Klavier-Stimmungen u.

-Reparaturen, auch aus¬
wärts besorgt gewissen¬
haft F . Kreuzer . Klavier¬
bauer , Jnns -bruck. Heilig-
geiftstratze 1 l Stock.

2908-10

Gewaschene Wolle zu-m
Kardätschen wird sort-
lausend angenommen bei
Alois Stnudachcr in Teils
Nr . 345. Tirol . 4878-10

Bündesstrktzendienst Fnngdrvlk West.

»MUH!!.
Die Zirler Innbrüctze in km 0,8 der 2cd,v

strahe bleibt ab Montag , den 16. August 1926,
vegen Vornahme dringender Instandsetzungen
für den Lastßraftwagonvcrhchr bis auf wei¬
teres gänzlid ) gesperrt.

Innsbruck , am 14. August 1926.
Der Oberbaurat ; Ing . Baller e. h.

Vt9g

Versteigerungseditt.
Am 17. August 1. I . werden öffentlich versteigert;
Vormittags 8'/- Uhr, Sillgasse Nr . 81/11, ver¬

schiedene Einrichtung ?- und Gebrauchsgegenstönde.
Vormittags 8>/- Uhr, Seilergasse Nr . 1, eine

isiartie gestrickte Westen, Jacken , Leibchen, Waden,
stutzen, Flarstrümpfe , Wollsocken und andere
Gegenstände.

Vormittags 8'/- Uhr, Innrain Nr. 35, ein
Schreibtisch, eine Mercedes -Schreibmaschine, einige
?lbtentaschen. eine Bleistiftspitzmaschineund andere
Gegenstände.

Nachmittags 2 Uhr, Innstrotze Nr. 58/11, einige
Geräte und Materialien zur Boubanerzeugung.

Bezirksgericht Innsbruck
Znftell- und Exekutionsabteilung,

am 14. August 1926.
Bleeha. Iustizsekretär.

Gummi-
Wärmflaschen

haltbare Sorten
bei Tacliezy. I

Ouniml-
IRRIGATORE
von 8 5.— #n
bei Taehezy.

w Gummi-
KINDERSAUGEU

beste Quelle
bei Tachexy.

w Gummi - fr  Gummt-
BETTEINIj .VGEN ' SPIEUUI .LE

noppelseitig,
8 ü.— per Meter

bei Tacliezy.
zu 34. 4.1, 14, 68

bei Taehezy.

Gummi-
Wass0rscb >ä »cbe

verläßlich , haltbar,
per Meter 8 3.— .

bei Taehezy.

k
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